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Vierteljähriger Abonnementsyr. in Breslau 12/9 Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21/6 Thlr. — r für den Raum 


einer ſechstheiligen Zelle in Petitſchrift 2 Sgr., Neclame 5 Sgr. 


Nr. 587. Morgen: Ausgabe, 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
lerdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
CL GET BELKIN ALSTER 22H T TRETEN ERLITT —— 


Das Ende des Prozeſſes Arnim, 

Wie immer auch das Urtheil des Berliner Stadtgerichtes aus⸗ 
fallen möge, an dem Verdicte der öffentlichen Meinung än⸗ 
dert es nichts mehr; auf dieſes hat ſelbſt eine etwaige Freiſprechung 
keinen Einfluß mehr. Graf Arnim iſt ein politiſch todter Mann; 
im preußiſchen Staate und im deutſchen Reiche wird derſelbe keine 
Rolle mehr ſpielen. Ein Botſchafter, der ein Langes und Breites 
berichtet über das Benehmen franzöfifcher Damen, beſonders der Ma⸗ 
dame Rothſchild, in feiner Geſellſchaft, der nicht weiß, wie er ſich 
gegenüber den Geſandtſchaften der deutſchen Mittelſtaaten verhalten 
ſoll, der ſich auseinanderſetzen laſſen muß, was jeder „reichsfreundliche 
Wähler“ wiſſen ſollte, der die „Kreuzzeitung“ für ein Regierungsorgan 
hält, der endlich, ſtatt die Politik des Reiches, das er vertritt, in aller 
Weiſe zu fördern, ihr alle möglichen Hinderniſſe in den Weg legt und 
dabei wunderliche Verbindungen mit der Preſſe ſucht, um ſeine ſon⸗ 
derbaren Anſchauungen an den Mann zu bringen, der kann wohl an 
dieſem oder jenem Hofe einmal die Stelle eines Kammerherrn über⸗ 
nehmen, aber für die politiſche Welt iſt er für alle Zukunft verloren. 

Man ſpricht viel von einer Hofpartei, die ihre ganze Hoffnung 
guf den Grafen Arnim ſetzte, weil ihr der Fürſt Bismarck wegen 
ener durchgreifenden und nichts ſchonenden Energie ſchon längſt ein 

orn im Auge war: nun, wenn ſie wirklich exiſtirte — wir find in 
die Hofintriguen glücklicher Weiſe nicht eingeweiht — ſo kann ſie ſich 
jetzt mit dem Grafen Arn im in die Einſamkeit zurückziehen. War 
von ihr der Sturz Bismarcks geplant und Graf Arnim zum 
künftigen Reichskanzler auserſehen — man ſprach ja von einem der⸗ 
artigen Plane — ſo heißen wir den Proceß doppelt und dreifach will⸗ 
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kommen, daß er die Intriguen enthüllte und das deutſche Reich in 
feiner Entwickelung vor einem ſolchen Unglück bewahrte. Denn glän⸗ 
zender als je iſt die Politik Bismarcks aus dem ganzen Proceß her⸗ 


dorgegangen. Sein Triumph iſt ein vollſtändiger, denn ſeine Gegner 
find feine Freunde geworden, und die früher Arnim begünſtigt, er⸗ 


klären jetzt offen: wir ſind gründlich dupirt worden. 
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Schon nach den erſten Mittheilungen über den Proceß warfen wir 
die Frage auf: wie war es nur möglich, daß es Graf Arnim über: 
haupt zu dem Proceſſe kommen ließ? Warum lieferte er nicht gleich 
die Attenſtücke aus? Warum erſt nach langem Zögern, und einen 
Theil endlich den einen Tag, und am andern Tag wieder einige? 
arum behielt er ſich nicht Abſchriften, wenn er ſpäter fie etwa be⸗ 
Augen wollte? Was follte feine Behauptung, daß gewiſſe Documente 
fein Privateigenthum ſeien? Wir haben die veröffentlichten Aktenſtücke 
unſern Leſern vollſtändig mitgetheilt; iſt auch nur Eins unter ihnen, 
don dem man behaupten könnte, daß es ein Privatbrief ſei? Die 
einfache Antwort auf alle dieſe Fragen iſt bereits im vorigen Artikel 
(Nr. 583 dieſer Zeitung) gegeben worden. Arnim bewegte ſich näm⸗ 
lich in der Illuſton: Bismarck würde es nicht wagen, es zu dieſem 
Proceſſe kommen zu laſſen. Wie? Der Reichskanzler ſollte das ganze 
innerſte Gewebe ſeiner Politik vor aller Welt darlegen? Die geheimſten 
der geheimen Aktenſtücke ſollte er im offentlichen Gerichts verfahren vor⸗ 
leſen laſſen? Alle ſeine innerſten Herzenswünſche und politiſchen Ge⸗ 


beimniſſe, die ja von den Staatsmännern vom Schlage Arnim als 


die eigentlichen Staatsactionen und 
offentlichen Kritik preisgeben? 
Ja wie in Vielem, ſo hatte ſich Arnim auch darin getäuſcht. Es 
{ft ein gar beſonderer Staatsmann, der Bismarck. Die venetla⸗ 
Rfchen Intriguen und geheime Kunſtſtücke, in denen ehemals das 
eſen des Staatsmannes geſucht wurde, find ihm gänzlich fremd; er 
geht von der eigenthümlichen Idee aus, daß die eigentliche Staatskunſt 
ie Oeffentlichkeit nie ſcheuen darf, daß, was im geheimſten und ver: 
traulichſten Erlaſſe, ſelbſt wenn er durch den Generalpoſtdirector 
Stephan überbracht wird, ſteht, auch vor aller Welt beſtehen können 
muß; ſeine Polltik iſt die offenſte, die es je gegeben, und daher die 
einfachſte und wahrfte, die Jeder verſteht, deſſen Augen nicht durch 
diplomatiſche Intriguen getrübt find. . 
Und fo wagte zu Arnim's größtem Erſtaunen Bismarck den 
roceß; ja er hielt ihn nicht einmal für ein Wagniß. Denn wenn 
duch der Reichskanzler blaß wird und leiſe zittert, wenn er vom Papſte 
dricht, ja ſogar feinen Uniformrock aufknöpft — für einen Mann der 
laſſen Furcht hat ihn trotz der Phantaſien der „Germania“ noch 
emand gehalten. Und ſo ließ er nicht bloß zu Arnim's Verwunde⸗ 
Gus, ſondern auch zum Staunen der Welt Alles vorleſen und alle 
eheimniſſe aufdecken; Nichts wurde vorenthalten, mit Ausnahme der 
pachlich politiſchen Aetenſtücke, weil dieſe noch dem Laufenden in der 
if angehören; ſonſt gab er Alles preis, damit aller Welt klar 
Be daß er von Allem, was er vor Jahren im Vertrauen auf Ge: 
eimhaltung niedergeſchrieben, kein Wort zurückzunehmen brauche. 
ki Seine Politik Frankreich gegenüber ift heute noch diefelbe, wie fie 
ft mittelbar nach dem Friedensſchluſſe war; fie ift die Politik des ge⸗ 
raden Menſchenverſtandes. F Wir wollen aufrichtig vollen Frieden mit 
jene aber gerüſtet bleiben gegen etwaige Kriegsanwandlungen 
nd der Vogeſen, wie wir deren von Alters her gewohnt find, 
100 weil wir den Frieden thatſächlich wollen, unterſtützen wir die fran⸗ 
ir Republik, denn fie ift, weil fie nur ſchwer Allianzen zu erlan⸗ 
n Stande iſt, uns, dem deutſchen Reiche, nützlicher, als ein 
on gihum Chambord oder Orleans, auch als das Kaiſerthum Napo⸗ 
Allen oft dieſes im Nothfall aus demſelben Grunde bezüglich der 
zen dem Königthum vorzuziehen iſt. Ja es iſt nicht zu leugnen, der 


Hauptwerke betrachtet werden, der 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


— heben 


e 


tive Bismarck ſteht auf Seiten der franzöſiſchen Republik. 

Da ſeht Ihr den Heuchler, rufen unſere naiven Republikaner in 
Deutſchland; da ſeht Ihr den abgefallenen Noyaliften und Legitimiſten, 
ruft die Kreuzzeitungspartei, die ſelbſtverſtändlich den Roy an der 
Spitze Frankreichs ſehen will, damit ſo ſchnell als möglich im Intereſſe 
Rom's der Kreuzzug zur Vernichtung des gottloſen deutſchen Reiches 
eröffnet wird, aus purem Legitimismus, Alles zur großeren Ehre des 
Legitimitätsprincips, mag auch Deutſchland darüber zu Grunde gehen 
oder mindeſtens von Neuem in einen furchtbaren Krieg geſtürzt werden. 
Das find Patrioten, vor denen man den Hut ziehen muß! Für fie 
paßte der deutſche Botſchafter in Paris, denn auch er ſchwärmte für 
das legitime Königthum unter dem Grafen Chambord; da hätte er 
freilich ſolche Begegnungen wie mit der Mad. Rothſchild nicht zu 
beſorgen gehabt. 

Dieſen legitimiſtiſchen und royaliſtiſchen Schrullen gegenüber, ſteht 
die einfach⸗verſtändige Politik Bismarcks. Der Reichskanzler hat ja 
auch feine Fehler; aber das Eine können ihm auch ſeine erbittertſten 
Gegner nicht zum Vorwurf machen: er iſt kein Schwärmer, am aller⸗ 
wenigſten ein romantiſcher Schwärmer. Er hat nur ein Ziel im 
Auge: das Wohl und den Frieden, die Macht und die Größe des 
deutſchen Reiches. Zur Erreichung dieſes Zieles benutzt er rückſichtslos 
Alles; dazu muß ihm ſogar die Exiſtenz und die Erhaltung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik dienen; und weil ſie dazu thatſächlich dient, iſt ſie 
ihm lieber als das Chambord'ſche Königthum von Gottes Gnaden mit 
dem Kreuzzuge zu Gunſten der päpſtlichen Herrſchaft. 


Militäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
LXXVII. 
Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzsſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 

(Die Schlacht von Gravelstte und St. Privat. — Abſchluß der 
Demonſtration gegen die linke Flanke des Feindes. — Der Koni 
nimmt Kenntniß von der Lage der I. Armee, erkennt in dem plötzli 
heftig auftretenden Geſchützdonner im Norden das Herannahen der 
Entſcheidung bei der U. Armee und beſiehlt deshalb dem General 
von Steinmetz, mit aller Kraft die Höhen von Point du jour anzu⸗ 

greifen. — König Wilhelm im feindlichen Feuer.) 

Im Zuſammenhange mit dem Auftreten der 26. Brigade in 
der linken Flanke der franzöſiſchen Armee bei Baur und am linken 
Moſelufer mußten Marſchall Bazaine die deutſchen Truppenbewe⸗ 
gungen auf dem rechten Moſelufer erſcheinen. Wie wir wiſſen, hatte 
General v. Steinmetz an General v. Manteuffel den Befehl 
ertheilt, mit einem Theile des I. Armee⸗Corps auf dem rechten Mo⸗ 
ſelufer in der Richtung auf Baur vorzurücken. Demzufolge wurde die 
4. Infanterie⸗Briga de mit 1 Escadron und 2 Batterien aus 
der Gegend von Courcelles ſur Nied in Bewegung geſetzt. General 
von Zglinitzki ließ bereits nach 4% Uhr gegen das linke Moſelufer 
eine Batterie auffahren,, um in das bei St. Ruffine wahrnehmbare 
Gefecht trotz der großen Entfernung einzugreifen, Nachdem um 6% 
Uhr Näheres über den Stand der Dinge daſelbſt eingegangen war, 
wurde zunächſt 1 Bataillon gegen die Moſel vorgeſchoben, gegen wel⸗ 
ches auch ſofort vom Fort St. Quentin ein unwirkſames Feuer er⸗ 
öffnet wurde. Der Eintritt der Dunkelheit hinderte zwar bald die 
Fortſetzung des Feuers, auch bei der 26. Brigade erloſch dann der 
Kampf, nachdem der Feind aufgegeben hatte, über St. Ruffine hin⸗ 
aus dieſe Brigade zu bedrohen, Immerhin hatte dieſe ganze deutſche 
Operation die Action der Franzoſen auf ihrem linken Flügel mehr 
gelähmt, als vielleicht ſonſt der Fall geweſen wäre. 

Unterdeß waren die erbitterten Kämpfe auf dem Weſthange der 
Hochfläche von Point du jour im Laufe der 6. Stunde allmälig 
in ein ſtehendes Infanteriegefecht übergegangen. Die nächſte Aufgabe 
der I. Armee, den Feind auf ſich zu ziehen, war nicht nur gelöft, 
ſondern durch das Ungeſtüm der Truppen zum Theil ſogar über⸗ 
ſchritten worden. Das VII. Corps hatte wohl im Allgemeinen die 
alten Plätze beibehalten, das VIII. Corps war jedoch in Folge der 
Eroberung von St. Hubert dicht an die Hauptſtellungen des Feindes 
herangerückt. Die Franzoſen mußten daher in jedem Augenblicke eines 
Angriffs gegen ihren linken Flügel gewärtig ſeiu, und hielten in 
Folge deſſen ihre Reſerven fo lange hinter der Mitte feſt, bis es zu 
ſpät war, den rechten Flügel zu unterſtützen. Aber auch General 
v. Steinmetz wollte ſeine letzten Infanterie⸗Reſerven (32. Infan⸗ 
terie⸗Brigade des VIII. und die in der Nähe von Gravelotte noch 
verfügbaren Theile des VII. Corps) nicht einſetzen, ohne der unmit⸗ 
telbaren Mitwirkung desjenigen Corps gewiß zu ſein, auf welches die 
Directiven des General v. Moltke verwieſen hatten (Prinz Friedrich 
Carl hatte das II. Corps bekanntlich bereits nach Rezonvllle als all: 
gemeine Reſerve für den rechten Flügel beordert.). 

Seine Majeſtät der König war inzwiſchen mit dem großen 
Hauptquartier um 5 Uhr in der Gegend zwiſchen Gravelotte und 
Malmaiſon eingetroffen und hatte dort den mündlichen Bericht des 
Oberqnartiermeiſters der J. Armee, Oberſt Graf Wartensleben, 
über den Stand der Dinge entgegengenommen. In Folge deſſen 
wurde um 5% Uhr General v. Franſecki der Befehl ertheilt, das 
II. Armeecorps ſofort dem Oberbefehlshaber der I. Armee bei Grave: 
lotte bereit zu ſtellen. Seit 1½ Stunden war das Pommerſche 
Armeecorps in der Verſammlung bei Rezonville begriffen. Avantgarde 
und Gros der 3. Diviſion war daſelbſt aufmarſchirt, die 4. Di: 
viſion mit ihrer Spitze angelangt. Die Corps⸗Artillerie ſtand 
an der Tete. Letztere und die 3. Diviſion wurden 5 / Uhr auf 
Gravelotte in Marſch geſetzt; um 6 ½ Uhr folgte, von Rezonville aus, 
die 4. Diviſion. Noch ehe dieſe Verſtärkungen auf dem Kampfplatze 
erſchienen, war an die 3 2. Infanterie⸗Brigade Befehl zum Vor⸗ 
rücken ertheilt. General v. Göben ſchickte zur Deckung der linken 
Flanke 1 Bataillon Nr. 40 (Hohenzollernſches Regiment) nach Mal⸗ 
maiſon, ein zweites nach der Thalgabelung und das 3. Bataillon mit 
dem Regiment Nr. 72 nach dem Mance-Thale. General v. Göben 
begab ſich hierauf perſönlich nach St. Hubert. Hier fand er die Be⸗ 
ſetzung des Gehöftes und der Waldränder in ausgiebiger Ordnung, 
dagegen die Verſprengten vieler Regimenter und die Leichtverwundeten, 
die ſich in den Steinbrüchen befanden, ſchickte der General ſofort hin⸗ 
ter die Gefechtsfront, damit ſie dort nach ihren Truppentheilen geord⸗ 
net werden konnten. 


„Der 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


legitime, der durch und durch royaliſtiſche und immer noch conjerva- 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 16. December 1874. 
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Das Feuer des Feindes war vor der Front der I. Armee zu die⸗ 
ſer Zeit faſt ganz verſtummt. Dagegen vernahm der König und 
das große Hauptquartier bei Malmaiſon ein verſtärktes Feuer in 
der Richtung nach Norden, was auf den Beginn des Entſchei⸗ 
dungskampfes bei der II. Armee ſchließen ließ, von welcher man 
durch eingegangene Meldungen wußte, daß ihr Gefecht im günſtigen 
Fortgange begriffen war. Der Tag neigte ſich bereits, dem Könige 
ſchien es daher geboten, jetzt auch den Druck gegen den, allem An⸗ 
ſcheine nach ſtark erſchütterten linken Flügel des Feindes zu verſtärken. 
Seine Majeftät befahl deshalb dem General v. Steinmetz, 
jetzt mit allen noch verfügbaren Kräften die Höhen von 
Point du jour anzugreifen. Unverzüglich traf General v. Sie in⸗ 
metz die hierzu nöthigen Anordnungen. General v. Zaſtrow ſollte die 
noch diesſeits des Waldes ſtehenden Bataillone des VII. Corps vor⸗ 
führen; das II. Corps erhielt den Befehl, bei dem bevorſtehen⸗ 
den Angriffe mitzuwirken. — So bereitete ſich um 7 Uhr 
Abends auf deutſcher Seite ein entſcheidender Angriff vor; gleich⸗ 
zeitig aber hatte auch der Feind gegenüber dieſelbe Ab- 
ſicht. Seine Linien hüllten ſich plötzlich in einen weißen Streifen 
von dichtem Pulverdampf und die kampffähig gebliebenen Batterien 
des Feindes überſchütteten plötzlich die Waldungen, ſowie die Hochfläche 
von Gravelotte mit Geſchoſſen aller Art. Auch Seine Majeftät 
der König befand ſich ſomit im heftigen Granat- und 
Ain ee da die Kugeln vielfach ſeinen Standpunkt er⸗ 
reichten. 


Breslau, 15. December. 


Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Reichstags hat ſich über den Fall 
Majunke immer noch nicht einigen können. Unſeres Erachtens — ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“ ſehr richtig — giebt es nur zwei Möglichkeiten: entweder 
läßt Art. 31 der Verfaſſung eine Auslegung zu, wonach auch die Verhaftung 
zur Verbüßung einer erkannten Strafe der Genehmigung des Reichstags be⸗ 
darf und dann reclamire man den Abg. Majunke ohne Zeitverluſt, oder der 
Artikel läßt eine ſolche Auslegung nicht zu: dann mache man ſchleunigſt 
Vorſchläge, um die Verfaſſung entſprechend abzuändern. Darüber iſt aber 
die Meinung aller Reichstags⸗Mitglieder gleichlautend, daß kein ungeeigneterer 
Moment zur Verhaftung Majunke's gewählt werden konnte. Eine ver⸗ 
ſchämte Andeutung der Officiöſen, von Seiten des Verurtheilten ſei 
nach Schluß der Reichstags ⸗Seſſion ein Verſuch, ſich der Haft zu 
entziehen, zu erwarten geweſen, iſt einfach zurückgewieſen. Das 
Berliner Stadtgericht hatte in richtiger Würdigung der vorliegenden 
Verhältniſſe mir der Inhaftnahme bis zum Schluß der Seſſion warten 
wollen. Da hat ſich der Staatsanwalt, Herr Teſſendorff, Beſchwerde 
führend an das Kammergericht gewandt, und das letztere hat in allerdings 
ſehr reſervitter Weiſe dahin entſchieden, daß der Art. 31 der Verfaſſung der 
Verhaftung nicht entgegenſtände. Das Verfahren der Staatsanwallſchaft, 
ſich in die Angelegenheit zu miſchen, wird wohl in der betreffenden Sitzung 
des Reichstages beleuchtet werden. 

Auch von Berliner Blättern wird heute die Nachricht mitgetheilt, daß 
Miniſter Leonhardt aus Geſundheitsrückſichten das Juſtizportefeuille nieder⸗ 
zulegen beabſichtigt. Als eventueller Nachfolger wird neben dem gegen⸗ 
wärtigen Cultusminiſter auch der Unterſtaatsſecretär Dr. Friedberg genannt. 
Bei den Debatten über die Juſtizgeſetze iſt nach der „Voſſ. Z.“ Hr. Leonhardt 
nicht wie ein kranker Mann erſchienen. 

In den Kreiſen der italieniſchen Oppoſition trägt man ſich 
wieder mit Gerüchten von einer Miniftererifis. Dieſelben find aller⸗ 
dings unbegründek, aber fie find nichts deſto weniger charakte- 
riſtiſch. Nach ihnen ſoll nämlich Minghetti wiederum den Verſuch 
machen, Sella in das Miniſterium zu ziehen, und zwar für die Finanzen; 
er ſelbſt würde dann das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
übernehmen und den jetzigen Inhaber dieſes Portefuilles, Visconti⸗Venoſta, 
auf den Londoner Geſandtſchaftspoſten ſchicken, während deſſen gegenwär⸗ 
tiger Inhaber den vacant gewordenen Petersburger Poſten einnehmen würde. 
— Der Unterrichtsminiſter Bonghi ſcheint ſich durchaus von dem Verdachte 
der Feindſchaft gegen Deutſchland und ſeine Einrichtungen reinigen zu wollen. 
Schon wieder hat er eine Einrichtung im Schulweſen getroffen, welche einer 
in Deutſchland längſt beſtehenden nachgebildet ift; beim Jahresſchluſſe ſollen 
jetzt von den italieniſchen höheren Lehranſtalten ähnliche ſtatiſtiſche Nach⸗ 
weiſungen geliefert und veröffentlich werden, wie dies drüben durch die 
Schulprogramme üblich iſt. 

Die Neujahrsferien der franzöſiſchen Nationalverſammlung werden wahr⸗ 
ſcheinlich am 20. beginnen und bis zum 11. Januar dauern. Der officidſe 
„Moniteur“ beftreitet, daß das Miniſterium modificirt werden würde. An⸗ 
dererſeits heißt es aber, daß während der Ferien zwei bis drei Minifter er⸗ 
ſetzt werden würden, um dem Minifterium größere Kraft zu geben. Das 
genannte Blatt ſchreibt unter dem 13. d. M.: 

„Die Frage Betreffs der Ferien ſcheint eher vor die Kammer kommen zu 
ſollen, als die conſtitutionellen Geſetze. Bei Eröffnung der Seſſſion ſchien alle 
Welt darin einig zu ſein, daß die politiſchen Debatten der Kammer erſt 
nach dem 1. Januar beginnen ſollten, um die Neujahrsgeſchäfte nicht zu 
ſtoͤren. Wir haben gegen dieſes Verfahren proteſtir!; wir ſagten, daß es 
weder in dem Intereſſe der Regierung noch in dem der Kammer ſei, Lö⸗ 
ſungen hinauszuſchieben, welche reif ſind und jeden Tag dringlicher wer⸗ 
den. Man warf aber ein, daß verſchiedene geſchäftliche Sachen nicht ver⸗ 
tagt werden können. Es ſind nun 14 Tage ſeit dem Zuſammentritt der 
Kammer vergangen; man ſpricht von neuen parlamentariſchen Ferien 
und fragt ſich, was die Kammer thun wird, da ihr nur noch zehn Tage 
übrig bleiben, um die große Discuſſion des Projectes in Angriff zu 
nehmen, welches unſere Armee⸗Organiſation vervollſtändigen ſoll. Wir 
begreifen die Enttäuſchung des Publikums ſehr wohl. Im Augenblicke, 
wo es auf einer Löſung beharrt, würde es bedauernswerth ſein, wenn 
es in der Verſammlung Spaltungen, vorausgefaßte Beſchlüſſe conſtatiren 
müßte. Man muß aber nichts übertreiben. Die Discuſſion der conſti⸗ 
tutionellen Geſetze heißt etwas Anderes als conſtitutionelle Geſetze auf 
die Tagesordnung einzuſchreiben, und auf Letzterem muß man⸗ 
beharren. Die gegenwärtige Lage kann nicht andauern, und wenn wir 

wünſchen, daß die bevorſtehenden Ferien jo kurz als möglich ſeien, ſo⸗ 
hoffen wir, daß ihnen eine wohlausgefüllte Seſſton folgen möge. Bei 

dem gegenwärtigen Zuſtande der Geiſter muß die Initiative der Regie⸗ 
rung um ſo größer ſein, je ermüdeter und unſicherer die parlamentariſchen 

Elemente ſind.“ 

So das officiöſe Blatt. Daß die Regierung die Kammer auffordern will, 
vor Neujahr die Frage Betreffs der geſchäftlichen Behandlung der conſtitu⸗ 
tionellen Geſetze zum wenigſten auf die Tagesordnung zu ſetzen, wird 
dem Umſtande zugeſchrieben, daß ſie ſehen will, wie ſich die Parteien in der 
Kammer bei dieſer Frage gruppiren werden, um ſo eine Grundlage zur Neu⸗ 


bildung des Cabinets zu haben, welche man bekanntlich während der Ferien 
vornehmen will. f 

Die Verhandlungen des Proceſſes Arnim halten namentlich in Frankreich 
die Gemüther in der größten Spannung. Vor Allem ſind natürlich die 
clericalen Blätter darüber entzückt, daß fie einen neuen Beweis gefunden 
haben, um die Republikaner, die wie Fürſt Bismarck die Ultramontanen be⸗ 
kämpfen, beſchuldigen zu können, „mit den Feinden Frankreichs Hand in 
Hand zu gehen“. In den Augen des „Univers“ wenigſtens ſind ſie nun⸗ 
mehr entlarvt.“ „Sie ſind“, ruft das Blatt, „was ſie ſtets waren, die 
Bundesgenoſſen und die Bedienten des Herrn v. Bismarck; aus Haß gegen 
den Katholicismus haben dieſe Sectirer nichts Franzöſiſches mehr an ſich; 
Herr v. Bismarck mag noch ſo ſehr der ewige Feind Frankreichs ſein, ſie ſind 
mit ihm, der die Kirche verfolgt; Garibaldi mag ruhig Verrath vor dem 
Feinde üben und dann öffentlich erklären, ſeine Wünſche ſeien für Preußen ge⸗ 
weſen — ſie ſind mit Garibaldi, der des Papſtthums Feind iſt. Wir haben ihr 
Zeugniß, ſie erklären ſich für Herrn v. Bismarck, ſie bedauern, daß ſie es ihm 
nicht nachmachen lönnen“. Als Beweis ſeiner Anklage führt das ultramontane 
Blatt die Zuſtimmung der „République Frangaiſe“ zu Challemel⸗Lacour's Rede 
über die Freiheit des höheren Unterrichts an, worin es heißt: „Indem Herr v. Bis⸗ 
marck den Ultramontanismus bekämpft, was thut er dann? Er tritt für Frankreich 
ein; die moderne Geſellſchaft, die Menſchenrechte, der Fortſchritt der Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Gewiſſensfreiheit ſind bedroht, ja, in Gefahr, und Herr von 
Bismarck übernimmt offen die Vertheidigung derſelben. Ach, könnten wir es 
doch eben jo machen. ...“ Dies hält die „Republique Francaiſe“ jedoch 
nicht ab, die Verfechter des Syllabus, die Harmloſen, wie Chesnelong, 
Ernoul u. ſ. w., welche ſich einbilden, man könne Syllabiſt und doch Liberaler 
ſein, wie die echten vom Schlage Veuillot's, zu bekämpfen und nachzuweiſen, 
daß der echte Syllabiſt zugleich der geſchworene Feind des geſammten mo⸗ 
dernen Staatslebens, der europäiſchen Geſittung und Bildung und der ge⸗ 
fährlichſte aller Umſturzmenſchen ſei. So platzen auch in Frankreich die 
Geiſter aufeinander; aber es bedurfte auch ſo ſtarker Beſchuldigungen der 
Ultramontanen, um die Republikaner in Harniſch zu bringen, denn dieſe 
laſſen ſich des Landvolkes wegen nur ſcheu und widerwillig in den Kampf 
mit den Schwarzen ein. In ruhigerer Form, doch nicht minder nachdrücklich 
läßt ſich „Bien Public“ aus: 

„Seit geraumer Zeit wohnten wir in der Provinz dieſer unterirdiſchen 
Arbeit bei, die jetzt hell an den Tag tritt; ſeit geraumer Zeit ſehen wir 
in oft kleinen Dingen, daß die politiſche Frage überflügelt, beherrſcht und 

in den Hintergrund geſchoben werde durch die ultramontane Frage. Es 
ſind nicht die Legitimiſten, Orleaniſten und Bonapartiſten, gegen welche 
die Republikaner zu kämpfen haben, ſondern es iſt die Reaction, deren 
Herd in Rom iſt; und dieſe Reaction will über 1870, über 1848, 1830 
und 1815 zurück; der Abſolutismus, der ihr Traum iſt, kann erſt im 
Staate, wie er vor 1789 war, zur Ruhe kommen. Einmal auf dem Rück⸗ 
wege, iſt kein Grund für den Abſolutismus, nicht auch bis auf Ludwig 
den Heiligen zurückzugehen. Ja, noch mehr, der Syllabus macht noch 
höhere Anſprüche ꝛc.“ 

Uebrigens iſt das „Univers“ auch gegen die Regierung erbittert, da es 
aus den Acten des Arnim'ſchen Proceſſes erſehen will, daß es ſeine zwei 
Monate Unterdrückung erhielt, weil die deutſche Regierung reclamirt hatte. 
Ihm zufolge hat alſo die franzöſiſche Regierung die Unwahrheit geſagt, als 
ſie verſicherte, ſie habe das „Univers“ aus freien Stücken geſtraft. Unge⸗ 
achtet der Sprache der Pariſer Preſſe darf man indeß keineswegs glauben, 
daß Graf Arnim in Paris die geringſte Sympathie einflößt. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
30. Sitzung des e (14. December.) 


8 (Schluß. 

Bei Titel 19: Unterhaltung der Bauwerke bemerkt Abg. Dohrn: 
Mit Rückſicht auf die im Publikum umlaufenden Gerüchte über den ungün⸗ 
ſtigen Waſſerſland der Jahde, richte ich an den Herrn Chef der Admiralität 
die Frage, ob es in der Abſicht der Regierung liegt, eracte Peilungen inner⸗ 
halb der ganzen Binnenjahde zu machen, welche doch als Spülbaſſin von 
entſcheidender Wichtigkeit für das ganze Fahrwaſſer und dem entſprechend für 
die Weiterexiſtenz von Wilhelmshaven iſt. 

Chef der Admiralität von Stoſch giebt die Erklärung ab, daß die vom 
Vorredner angeregte Peu „Dos claBve bisher noch nicht ſtattgefunden hat; 
er verkennt aber nicht die Wichtigkeit der Sache und iſt auch geneigt, von 
jetzt an darauf einzugehen, in gewiſſen Friſten derartige Peilungen vornehmen 
zu laſſen. Er erklärt, die Binnenjahde ſei mehrfach von den Adjacenten 
durch Bühnenbauten (kleine Deiche, dazu beſtimmt, den Schlick aufzufangen 
und dadurch Land zu gewinnen) eingeengt worden; es ſeien aber neuerdings 
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und der oldenburgiſchen Regie⸗ 
rung eingeleitet, ob man dieſe Verengerung der Binnenjahde im Intereſſe 
von Wilhelmshaven nicht verhindern ſollte. 

Der Titel wurde genehmigt. 

Titel 28, deutſche Seewarte fordert für Beſoldungen und Remunera⸗ 
tiouen 50,000 Mark für ſächliche Ausgaben 24,800 Mark. Mit dieſem Titel 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Vierundzwanzigſtes Kapitel.“ 

(65. Fortſetzung.) 

Dieſe Beiden waren Perrier und Herr von Jozeéres, welche nach 
einer langen und doch vergeblichen Fahrt aus Clichy am Walde zurück⸗ 
kehrten. Unſere Leſer erinnern ſich wohl noch, daß der Graf von 
Balnac den Kutſcher ihres Fiakers beſtochen hatte, die beiden Herren 
eine geraume Zeit in der Irre umherzufahren. Der brave Kutſcher 
hatte ſich ſeines Auftrages entledigt und ſeine Paſſagiere nach einer 
Irrefahrt von ungefähr 24 Stunden am Orte ihrer Sehnſucht abge⸗ 
ſetzt. Sie fanden freilich nicht mehr was fie ſuchten, denn kurz vor 
ihrer Ankunft hatten auch Bertha und Valnae das Landhaus verlaſſen, 
um in einem gemietheten Wagen nach Paris zurückzukehren. Das 
Wild war ihnen entgangen und die enttäuſchten Jäger ſuchten den 
alten Janerot auf, welcher ihnen mit verſchmitztem Lächeln erzählte, 
es ſei allerdings vor einigen Tagen ein junger Mann gekommen, deſſen 
Namen er nicht wiſſe, und bald darauf eine Dame erſchienen, die ihm 
jener als eine Frau von Jozeres bezeichnet habe. Man kann ſich den⸗ 
ken, wie jene von Paul Avril gedankenlos erfundene und von dem 
Bauer colportirte Lüge das Blut des Staatsprocurators in Wallung 
brachte. Man wird ſich ſomit leicht den Eindruck vorſtellen können, 
den ſein Zuſammentreffen mit Paul Avril unter ſeiner Thüre auf den 
Exbeamten machte. Der Schein erhob ſich mit ſolcher Macht gegen 
Frau von Jozeres, daß ihr Gatte nicht anders glauben konnte, als 
Paul ſei mit ihr heraufgegangen, um ihr ein letztes Lebewohl zu ſagen, 
nachdem er fie von Clichy am Walde zurückgebracht hatte. 

Im erſten Momente war auch Perrier über dieſe Begegnung ver⸗ 
blüfft; aber er gewann doch ſchnell wieder ſeine Faſſung. Er be⸗ 
griff, daß er ſich vor feinem Schwiegerſohne den Anſchein geben mußte, 
als ob er dieſem widerwaͤrtigen Zufalle nicht die geringſte Bedeutung 
beilegte und rief daher im Tone freudigſter Ueberraſchung: 

„Ah! glücklicher konnten wir's ja gar nicht treffen, meln lieber 
Herr Avril! Wir kommen ja grade wie gerufen ... Sie waren ge⸗ 
wiß ſchon ſehr ärgerlich, Herrn von Jozeres, dem Sie einen Beſuch 
machen wollten, nicht zu Hauſe zu finden.” 

Aoril erwiederte mit ſelbſtbewußtem Lächeln: 

„Sie irren ſich, Doctor, ich bin nicht zu Herrn von Jozeres ge: 
kommen, ſondern hatte nur mit ſeiner Frau zu thun.“ 

Perrier beeilte ſich, dieſe kecke Antwort in der natürlichſten Weiſe 
zu interpretiren, indem er lebhaft rief: 


wird die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die deutſche See⸗ 
warte verbunden. 1 

§ 1 lautet: „Unter dem Namen „Deutſche Seewarte“ wird eine Anſtalt 
errichtet, welche die Aufgabe hat, die Kenntniß der Naturverhältniſſe des 
Meeres, ſoweit dieſe für die Schiffahrt von Intereſſe ſind, ſowie die Kennt⸗ 
niß der Witterungserſcheinungen an den deutſchen Küſten zu fördern und 
zur Sicherung und Erleichterung des Schiſſahrt⸗Verkehrs zu perwerthen.“ 

Abg. v. Dücker beantragt zwei Einſchaltungen, nach welchen die deutſche 
Seewarte ae Thätigkeit auch auf die Kenntniß der Küſtenverhäliniſſe der 
deutſchen Meere ausdehnen und ihre Reſultate für die Sicherung der Küſten⸗ 
bewohner verwerthen ſoll. Er hält die Schntzdämme nur für ein Palliatip⸗ 
mittel, welches aber ſolchen entſetzlichen Kataſtrophen, wie ſie ſchon in Holland 
mehrmals hereingebrochen ſeien, nicht unbedingt vorbeugen könne, es wäre 
daher zu wünſchen, daß regrlmäßige Beobachtungen über die Veränderungen 
Ben Senkungen der Hüften angeſtellt und deren Reſultate veröffentlicht 
werden. 

Abg. Mosle warnt vor drr Annahme dieſes Antrages, weil ſolche Be⸗ 
obachtungen ſehr ſchwer auszuführen ſeien und auch bedeutende Koſten ver⸗ 
urſachen würde. 0 

Chef der Admiralität von Stoſch bittet ebenfalls um Ablehnung des 
Antrages; für alle wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe bietet die allgemeine Faſſung 
des § 1 vollen Raum; der Antrag des Abg. von Dücker beziehe ſich auf den 
Schutz der Küſten und dieſer iſt rein localer Natur und muß von der Stelle 
aus eingeleitet werden, die die Bauten zu unternehmen hat. ; 

Abg. von Hoverbeck: Der Antrag des Abg. von Dücker ſieht beinahe 
wie ein milder Bettrag für ein Geſetz aus, deſſen Inhalt ſonſt nicht bedeu⸗ 
tend iſt. Ich werde gegen den Antrag und gegen das ganze Geſetz ſtimmen, 
nicht, weil ich die Zwecke nicht billige, ſondern weil ich der Meinung bin, daß 
nicht Alles und Jedes in das Geſetz hineingeſchrieben zu werden braucht: 
ich halte das ganze Geſetz für überfluͤſſig, weil bei der Bewilligung des Etats 
alles erledigt werden kann. a 

$ 1 wird hierauf unter Ablehnung der von Dücker'ſchen Anträge ange⸗ 
nommen. Dagegen die Fortſchrittspartei. . 

§ 2 lautet: „Die Seewarte erhält ihren Sitz in Hamburg. Zur Vermit⸗ 
telung des Verkehrs mit den Schifffahrttreibenden, zur Beobachtung der 
Witterungserſcheinungen und zur Verbreitung von Warnungen vor dem ver⸗ 
mutheten Eintritt von Stürmen werden an den geeigneten Küſtenplätzen die 
erforderlichen Dienſtſtellen eingerichtet, welche der Seewarte untergeordnet ſind.“ 

Abg. von St. Paul⸗Illaire beantragt, hinter dem erſten Satze einzu: 
ſchieben: „und gehört Zum Reſſort der kaiſerlichen Admiralität“. 5 

Abg. Schmidt (Stettin) Ban die Bedenken hervor, welche gegen die 
Gründung einer Seewarte in Hamburg in den Vordergrund treten. Ham⸗ 
burg liegt nicht ſeinen telegraphiſchen Verbindungen nach ſo günſtig wie 
Berlin, wo die Drähte von den verſchtedenen Küſten und Ländern zuſammen⸗ 
treffen. In Hamburg müſſe man im Intereſſe der meteorologiſchen Mitthei⸗ 
lungen und Sturmſignale erſt neue Leitungen errichten. Sollte ſich Ham⸗ 
burg dadurch empfehlen, daß die Beamten der Seewarte mit den Seeleuten 
in unmittelbaren Verkehr treten könnten, ſo würde die Seewarte in Berlin 
ſich ſtützen auf die Akademie der Wiſſenſchaften, die Univerſiſät und andere 

elehrte Anſtalten. Der meteorologiſche Congreß in Wien hat im vorigen 
Nabe die Errichtung eines Centralinſtituts für Phyſik der Erde empfohlen. 
Ein ſolches Inſtitut ſei nothwendig, durch daſſelbe würden die meteorologi- 
ſchen Beobachtungen und Syſteme Deutſchlands einheitlich geregelt und ſolche 
auch mit denen des Auslandes in Verbindung gebracht werden. Von einer 
ſochen Centralſtelle müßte ſpäter das hydrographiſche Inſtitut mit der See⸗ 
warte reſſortiren — es empfehle ſich daher, im Geſetz es nicht auszusprechen, 
daß die Seewarte von der Admiralität reſſortire, weil bei Errichtung einer 
e dann eine geſetzliche Veränderung der Reſſort⸗Verhältniſſe ein⸗ 
reten müſſe. 

Der Antrag des Abg. von St. Paul⸗Illaire wird darauf angenommen. 
Ferner ohne Debatte die andern Paragraphen und ſchließlich der Titel 28. 

„Die einmaligen Ausgaben werden ohne erhebliche Discuſſion be: 
Siu, mit Abſetzung der für die Vermehrung der Seeartillerie erforderlichen 
Summen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Marine: und der Telegra⸗ 
phen⸗Verwaltung auf Grund mündlichen Berichts der Budgetcommiſſion. 
Dieſelbe beantragt eine Verminderung des Betrages der Anleihe (16,787,553) 
auf 16,187,553 Mark, indem ſie vorſchlägt, zur Herſtellung und Erwerbung 
von Arbeiter- und Unterbeamt en⸗Wobnungen oder zur Bewilligung von Bau⸗ 
prämien nur 300, Mark anzuſetzen, während die e zur 
Herſtellung von 410 Arbeiter und 100 Unterbeamten⸗W ohnungen al erſte 
Rate 900,000 Mark fordert. Das Haus tritt ohne Discuſſion dem Vor⸗ 
ſchlage der Budgetcommiſſion bei und nimmt auch folgende von der letzteren 
vorgeſchlagene Reſolution an: „Den Herrn Reichskanzler aufzufordern, zum 
Etat pro 1876 die Wohnungsverhaͤltniſſe in Wilhelmshaven in einer aus⸗ 
führlichen Denkſchrift darzulegen, zugleich in Erwägung zu nehmen, ob es 
nicht zweckmäßig erſcheint, den Bau von Arbeiterwohnungen durch Bauprämien 
oder Vorſchüſſe zu fördern.“ 5 5 

Hierauf wird ein Nachtrag zum Reichs haushaltsetat für 1875 ge⸗ 
nehmigt, nach welchem zur Erwerbung eines Grundstücks ſowie zum Bau 
und zur Einrichtung eines Seemannshoſpitals auf demſelben in Wokohama 
17 3,250 Marl ausgeworfen ſind. 

Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Dinstag 11 Uhr. (Tagesord⸗ 
nung: Abſchluß der Etatsberathung; erſte und zweite Berathung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes betreffend die geſchäftliche Behandlung der Juſtizgeſetze und 
mehrere kleinere Geſetzentwürfe. Der Präſident v. Forckenbeck theilt mit, 
daß er den Bericht der Geſchäftsordnungscommiſſion über den am Sonn⸗ 
abend eingebrachten Antrag des Abg. Dr. Lasker auf die Tagesordnung für 
Mittwoch ſetzen werde.) 


„Ja, ja, ich errathe ... Sie kamen zu meiner Tochter, um fie 
zu fragen, bis wann fie ihren Mann erwartet. ... Es liegt Ihnen 
gewiß daran, die Angelegenheit, von der wir ſchon ſprachen, zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. ... Nun, weil wir gerade beiſammen find, hin⸗ 
dert uns ja nichts, gleich jetzt auf der Stelle Alles zu ordnen 
Hier, im Arbeitszimmer meines Schwiegerſohnes ſind wir ganz unge⸗ 
ſtört. . .. Treten Sie ein, mein lieber Herr .., ich bin ganz Ihrer 
Meinung, daß wir nur im Intereſſe von uns Allen handeln, wenn 
wir die Sache nicht länger verſchleppen.“ 

Perrier ſprach dies Alles moͤglichſt ſchnell, um den jungen Mann 
nicht mehr zu Worte kommen zu laſſen, wobei er ihn freundſchaftlich 
am Arm nahm und gegen das Cabinet des Exbeamten ſchob. 

„Treten Sie ein, treten Sie ein, Herr Avril,“ ſagte er und ſich 
ſodann an Herrn von Jozeres wendend, fügte er hinzu: 

„Führen Sie doch den Herrn in Ihr Zimmer, mein Lieber, ich 
werde gleich kommen ... ich will nur ſchnell meine Tochter be: 
grüßen.“ 5 

Bevor Jozères und Avril das Cabinet des Erſteren noch be 
treten hatten, öffnete Perrier die Salonthüre, indem er munter rief: 

„Guten Tag, Leontine! ... Und Du auch hier, Nicole? 
fügte er hinzu. „Was machſt denn Du hier?“ f 

Als ſie Perrier eintreten ſah, ſtürzte ſich Nicole unter dem Ein⸗ 
fluſſe einer plötzlichen Idee ihm entgegen und neigte ihren Mund an 
ſein Ohr, um ihm etwas zu ſagen. In dieſem Augenblicke ſah ſie 
aber über ſeine Achſel hinweg durch die noch offene Thüre Paul Avril, 
den ſie längſt ſchon fort glaubte, worüber ſie beſtürzt von Perrier 
zurückfuhr. 

Der Doctor vermuthete ſofort, daß zwiſchen Leontine und der 
Cardoze einerſeits und dem jungen Manne andererſeits etwas ganz 
Beſonderes vorgefallen ſein mußte. Seine erſte Idee war, daß irgend 
eine Mittheilung durch Paul Avril, irgend eine indiscrete Aeußerung 
ſeine Tochter aus ihrer bisherigen Unwiſſenheit geriſſen haben könne. 
Raſch und möglichft leiſe flüſterte er der Cardoze daher zu: 

„Was weiß ſie?“ 

„Bis jetzt noch nichts.“ N 

„Schließe die Thüre hinter mir,“ befahl er, worauf er mit offenen 
Armen auf Leontine zueilte, die ihm entgegen kam, während Nicole 
die Thüre zumachte, damit die junge Frau nicht ſehen konnte, daß 
Paul Avril noch immer da war. 

„Bringſt Du mir meinen Mann mit?“ fragte Frau von Jo⸗ 
zeres. 


lon verließ. 


Berlin, id. December. (Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Seconde⸗Lieutenant Schallreiter, Vorſtand des Feſtun e ad 1 
Erfurt, den Rothen Adler⸗Orden pierter Klaſſe; dem Schullehrer Kandecki 
zu Ploͤtzig im Kreiſe Flatow den Adler der Inhaber des Königlichen Hause 
ordens von Hohenzollern; ſowie dem Kämmereikaſſen⸗Executor Ihmann zu 
Glatz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. e 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den Geheimen Regierungs⸗ 
und vortragenden Rath Maxon bei der Kaiſerlichen General⸗Direction der 
ee in Berlin zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt. 

‚Se: Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den bisherigen Conſul in Bangkok, von Bergen, zum Conſul des 
Deutſchen Reiches mit dem Charakter als General⸗Conſul in Saigon ernannt. 

[Auswärtiges Amt.] Zufolge amtlicher Mittheilung hat der Präſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten von Venezuela durch Decret vom 31. October 
d. J. die Küſte des Staates Falcon (Coro) von der Mündung des Tocuyo 
bis zur Mündung des Dribono in Blokadezuſtand erklärt. 

er practiſche Arzt Dr. Vormann zu Münſter zum Kreis⸗Wundarzt 

des Kreiſes Münſter ernannt worden. — Am zvangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar zu Poelitz iſt der bei dieſer Anſtalt beſchäftigte Lehrer Raether 
als Hülfslehrer angeſtellt worden. 


Berlin, 14. Deebr. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
nahmen geſtern den Vortrag des Kriegs-Miniſters entgegen und be⸗ 
ehrten die Martinée im Opernhauſe mit Allerhöchſtihrer Gegenwart. 

Heute begaben Sich Se. Majeſtät um 10 ½ Uhr mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Potsdam, wohnten dem Gottesdienſt in der Friedenskirche 
zum Gedächtniß an den Tod der Hochſeligen Königin Eliſabeth bei 
und kehrten 12 ¼ Uhr nach Berlin zurück, wo Allerhöchſtdieſelben den 
Vortrag des Civilcabinets entgegennahmen und den Beſuch Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des Großfürſten Alexei empfingen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] wohnte geſtern dem 
Gottesdienſte in dem Auguſta⸗Hoſpital bei und beſuchte ſpäter das 
Krankenhaus Bethanien. 

Heute betheiligten Sich Beide Kaiſerlichen Majeſtäten mit der 
Königlichen Familie an der Gedächtnißfeier am Todestage der verwitt⸗ 
weten Königin Eliſabeth in der Friedenskirche zu Potsdam. — Ihre 
Majeſtäten empfingen den Beſuch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Alexei von Rußland auf ſeiner Durchreiſe nach St. Petersburg. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
wohnte geſtern Vormittag 11 ½ Uhr mit Ihrer Kaiſerlichen und Könige 
lichen Hoheit der Kronprinzeſſin der Generalprobe zur Aufführung von 
Haendels Herakles in der Sing⸗Akademie bei und erſchien um 1½ Uhr 
in der zum Beſten der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen: Angehöriger 
im Königlichen Opernhauſe veranſtalteten Martin ke. (R.⸗A.) 

— Berlin, 14. December. [Das Civilehegeſetz. — Das 
Bankgeſetz. — Der Fall Majunke. — Die Eiſenbahn⸗ 
tarife. — Die deutſche Seewarte.] Der Juſtizausſchuß des 
Bundesrathes hat ſich nunmehr in vier Sitzungen mit dem Civilehe⸗ 
geſetz⸗Entwurf beſchäftigt, an denen, wie bereits gemeldet, die Ab⸗ 
geordneten Profeſſoren Dr. Hinſchius und von Schulte Theil genom⸗ 
men haben, den Vorſitz führte mit Ausnahme eines Theiles der heu⸗ 
tigen Sitzung der Unterſtaatsſecretär Dr. Friedberg, es wird zum 
Abſchluß der Ausſchußarbeit höchſtens noch eine Sitzung erforderlich 
ſein und alsdann unverzüglich an das Plenum berichtet werden können. 
Der Entwurf wird einige 70 Paragraphen umfaſſen und ſich in den 
meiſten Beſtimmungen an die früheren Reichstagsbeſchlüſſe anlehnen, 
ſo daß die Berathung im Reichstage von vorn herein weſentlich ver⸗ 
einfacht fein wird. Beſtimmungen über die Eheſcheidung kommen 
poſitiv nicht in den Entwurf, dieſe werden zwar lediglich an die 
bürgerlichen Gerichte verwieſen, jedoch hier nach dem Landesgeſetz zum 
Austrag gebracht werden, dagegen werden Beſtimmungen über die 
Ehehinderniſſe in das Geſetz aufgenommen und nach dieſer Richtung 
ſoll einheitliches Recht geſchaffen werden. — Die Berathungen über 
das Bankgeſetz ſind ihrem Abſchluß nahe, ſobald derſelbe erfolgt und 
darüber vom Bundesrathe entſchieden iſt, wird eine Mittheilung an 
die Bank⸗Commiſſion des Reichstags gelangen und deren Berathung 
dann ſchleunig fortgeſetzt werden. — Die Entwürfe über die Vor 
mundſchaftsordnung und Depoſitalordnung, welche dem Preußiſchen 
Landtage in ſeiner letzten Seſſion vorgelegt worden, aber nicht zur 
Erledigung gebracht worden waren, ſollen nicht wieder vorgelegt wer? 
den, es iſt die ausgeſprochene Abſicht, dieſe geſammte Materie auf 
dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung zu regeln. — Die Geſchäfts⸗ 
ordnungscommiſſion des Reichstages hat ihre geſtern Mittag abge⸗ 
brochene Berathung über den Fall Majunke geſtern Abend von 7—10 
Uhr fortgeführt; ſie iſt indeſſen zu keinem Reſultat gekommen. Es 
lagen ſechs verſchiedene Anträge vor, welche theils Abänderung des 
Art. 31 der Verfaſſung, theils die Vermittelung des Reichskanzlers 
bei den Bundesregierungen zur Verhütung einer Wiederholung der 
Verhaftung von Reichstagsabgeordneten während der Seſſion, theils 


„Doch, doch, mein Kind. ... Du wirſt ihn gleich zu ſehen be⸗ 
kommen .. . wenn er noch nicht herein kam, fo bin ich daran Schuld. 
Ich bat ihn, daß er ſofort einige Aufſchreibungen mache, die ſich auf 
die Angelegenheit beziehen, wegen der wir fort waren... ein An⸗ 
kauf von Grundſtücken, wenn Du es wiſſen willſt.. . Und Du, 
Leontine, was haft Du während unſerer Abweſenheit gethan? Du 
wirft Dich gelangweilt haben? ... Biſt Du ausgegangen?“ 

„Ich war die meiſte Zeit bei der armen Mutter,“ erwiederte 
Leontine. 

Der Doctor hatte noch nie an der Wahrheitsliebe ſeiner Tochter 
gezweifelt. Diesmal warf er doch einen fragenden Blick auf die Car⸗ 
doze, wie um ſie zur Beſtätigung aufzufordern. 

Nicole nickte mit dem Kopfe. 

„Ich muß jetzt zu Deinem Mann hinüber, um unſere Angelegen⸗ 
heit nochmals zu beſprechen, bei der ſich's um Zahlen handelt und 
was Dich nur langweilen würde, wenn wir es hier, in Deinem Bel 
ſein abmachen wollten ... In einer halben Stunde find wir beide 
wieder bei Dir.“ 

Unter der Thüre rief Perrier noch: 

„Nicole, wenn Du gehſt, fo laſſe mich's wiſſen, denn ich habe noch 
einen Auftrag an Dich.“ 

„Ich bin gerade im Begriff zu gehen.“ 

„Ah,“ rief Perrier, „wenn dies der Fall iſt, fo verabſchiede Dich 
von Leontine und komm, damit ich Dir ſage, was es für Dich zu 
thun giebt.“ 5 

Im Beiſein ihres Vaters konnte Frau von Jozeres die Car 
doze nicht fragen, warum ſie ſo zornig über Avrils Worte ger 
worden. Sie beſchränkte ſich demnach darauf, ihr mit befonbere® 
Betonung „auf Wiederſehen“ nachzurufen, als dieſelbe den Sa 

Als Perrier und Nicole ſich im Vorzimmer allein fahen, war die 
erſte Frage des Doctors, was denn wieder geſchehen ſei. Kaen 

„Der junge Menſch kennt die Geſchichte von St. Dutaſſe“, 
widerte die Cardoze leiſe. - 

„Biſt Du deſſen gewiß?“ 

„Er gab es mir durch eine Frage zu 
von Jozeres ausſprach.“ 
„Vor meiner Tochter?“ rief Perrier erbleichend. 

„Fürchten Sie nichts. Sie hat ihn nicht verſtanden . 


er ſagte, hatte nur für mich Sinn.“ 


verſtehen, die er vor Frau 
Was 


„Und was haſt Du ihm geantwortet?“ 


> 


05 


batten. Keiner dieſer Anträge hatte die Maſorität. Der Abgeordnete 
Hanier wird an der Hand derſelben dem Reichstage Bericht erſtatten 
und eine Beſchlußfaſſung demſelben überlaſſen. Die Anträge auf Ab⸗ 
änderung des Art. 31 werden vorausſichtlich vom Plenum angenom⸗ 
men werden. — Im Laufe dieſer Woche wird der Reichstag ſich auch 
mit einer Anzahl von Petitionen beſchäftigen, welche Beſchwerde führen 
gegen die ſeit dem Auguſt d. J. faſt allerwörts in Deutſchland ſtatt⸗ 
gehabten Erhöhungen der Gütertarife bei den Eiſenbahnen. Gutem 
ernehmen nach werden aber im Plenum bei den Verhandlungen 
darüber weitergehende Anträge geſtellt, die jede weitere Erhöhung der 
Perſonen⸗ und Gütertarife ohne Genehmigung der Reichsbehörde und 
ohne zwingende ausſchließlich im internationalen Verkehr liegende 
Gründe für die ganze Dauer des Proviſoriums, das vorausſichtlich 
Über das ganze Jahr 1875 ſich erſtrecken wird, verbieten. Dieſe Ver⸗ 
handlungen werden jedenfalls ihre Ergänzung durch die bereits er- 
wähnte Denkſchrift des Reichseiſenbahnamtes über die Tariffrage an 
den Bundesrath finden. Der letztere wird ſeine Beſchlüſſe dem 
Reichstage übermitteln, wodurch dann die bezüglichen Petitionen am 
beſten ihre Erledigung ſinden werden. — An die Spitze der deutſchen 
Seewarte wird dem Vernehmen nach der Director der bisherigen 
Seewarte zuß Hamburg, der Reichstagsabgeordnete van Freeden 
erufen werden und neben demſelben ein 2. Director fungiren. 


Berlin, 14. Decbhr. [Das Bankgeſetz im Bundes— 
tath. — Staatsanwalt Teſſendorf und Abgeordneter 
Majunke. — Die Reichstagsſeſſion. — Transport der 
Remontepferde. — Der Lasker'ſche Antrag in der Ge— 
ſchäftsordnungscom miſſon.] Aus den Berathungen des Bun⸗ 
desraths wird kein neuer, ſondern ein umgearbeiteter Bankgeſetzentwurf 
ervorgehen. Damit ſoll eine Wiederholung der 1. Leſung der Vor⸗ 
age vermieden werden. Es ſteht zu hoffen, daß die Bankeommiſſion 
des Reichstages ſich mit dieſer geſchäftlichen Behandlung einverſtanden 
erklärt, weil durch den ſofortigen Eintritt in die 2. Leſung geraume 
Zeit erſpart wird. Der betreffende Bundesrathsausſchuß hat feine 
Arbeit ſoweit vollendet, daß der Entwurf längſtens bis Mittwoch oder 
Donnerstag im Plenum des Bundesraths zur Verhandlung gelangen 
wird. Auf neue Schwierigkeiten dürfte dieſe Berathung nicht mehr 
ſtoßen, weil im Ausſchuſſe die eigentlichen Differenzen über die Ver⸗ 
theilung des Notencontingents gehoben worden ſind. Die betreffende 
Novelle, in welche nun die preußiſche Bank als Reichsbank aufge⸗ 
nommen wurde, hat eine demgemäße Umarbeitung erfahren. Auch 
können wir mittheilen, daß im Plenum des Bundesraths eine Ent⸗ 
ſchädigung der baieriſchen Bank nicht gefordert wird. Von einfluß⸗ 
reicher Seite wird gewünſcht, daß die preußiſche Regierung, welche be: 
kanntlich das Privilegium der preußiſchen Bank um 1 Jahr verlängert 
hat, den Bankantheilseignern noch im Laufe dieſes Jahres kündigt, 
weil dieſe Kündigung, wenn ſie im nächſten Jahre erfolgen würde, 
das Inslebentreten der Reichsbank bis 1877 verzögerte. — In der 
Geſchäftsordnungscommiſſton des Reichstages, welche geſtern in zwei 
Sitzungen den Antrag Lasker's betreffs der Verhaftung Majunke's 
behandelte, erſchienen als Regierungscommiſſare die Herren Hanke und 
Friedberg. Aus ihren Ausführungen ging hervor, daß dem preußiſchen 
Juſtizminiſterium keine Mittheilung über die Verhaftung des Abgeord⸗ 
nete Majunke gemacht worden if. Der Staatsanwalt Teſſendorff 
habe beim Stadtgericht den Antrag auf Verhaftung geſtellt, dieſes 
babe ihn jedoch abgelehnt. Darauf beeilte ſich der Staatsanwalt 
beim Kammergericht Beſchwerde zu führen. Dieſes ertheilte einen 
eſcheid, welcher auf die thatſächllchen Umſtände hinwies und einer 
uffaſſung Raum bot, die zu einer milderen Praxis führen könnte. 
er Wink wurde indeſſen nicht verſtanden und die Verhaftung ver⸗ 
igt. — Zwiſchen den Fractionen des Reichstags ſucht man eine Ver: 
dändigung anzubahnen, um von der Regierung eine poſitive Erklä⸗ 
rung über die Dauer der Reichstagsſeſſion zu extrahiren. Die Unge⸗ 
wißheit über die geſchaͤftliche Lage der Dinge geht fo weit, daß in 
Abgeorbnetentreijen die Meinung herrſcht, die Regierung wolle noch 
Oi Weihnachten das Haus ſchließen. Dies iſt keineswegs der Fall. 

e Erledigung des Bankgeſetzes iſt ein dringendes Bedürfniß und 
yon dieſer Vorlage willen wird ſich der Reichstag zu einer kurzen 
Sitzung nach Neujahr verſammeln müſſen. Gleichzeitig wird auch 
das Civilehegeſez zur Verhandlung gelangen; und dieſe Vorlage 
2. Neujahrswoche. Die Majori⸗ 


bürgt für die Beſchlußfähigkeit in der 
tätsmitglieder wiſſen, daß die Ultramontanen zur Bekämpfung dieſer 
Vorlage vollzählig auf dem Platze erſcheinen werden. Dies muß 


auch von liberaler Seit erfolgen, denn es handelt ſich bei der Be⸗ 


„Ich ließ mich vom Zorn zu einer Unbeſonnenheit hinreißen. Der 
Gedanke, daß ſechsundzwanzig Jahre Geduld und peinlichen Wartens 
umſonſt ſein könnten, benahm mir meine Faſſung, und in meinem 
Zorne drohte ich dem Burſchen.“ 

„Vielleicht weiß er doch nicht ſo viel als Du fürchteſt.“ 

„O doch! ... Der hoͤhniſche Ton, mit dem er feine Worte be⸗ 
gleitete, bewies mir, daß er Alles weiß, und davon bin ich fo über- 
ltugt, ſiehſt Du, Perrier, daß, wenn Du die Sache nicht ernſt nimmſt, 

entſchloſſen bin, mir ſelbſt zu helfen.“ 

Cardoze ſprach dies ſo drohend, daß Perrier erſchrak. 

„Um Gottes Willen, nur dies nicht!“ rief er. 

„Dann entſchließe Dich endlich ſelbſt, der Sache ein Ende zu 
machen, deren ich nun ſatt bin,“ murmelte Nicole. 

„Höre mich an,“ ſagte der Doctor. „Paul Avril iſt im Zimmer 
Jozètes. Wir unterhandeln mit ihm und wollen die Sache in Güte 
zum Abſchluß bringen.“ 
„Wenn er aber nicht mit ſich unterhandeln läßt?“ 


Perrier antwortete nicht gleich. Erſt nachdem eine kleine Pauſe 
derfloſſen war, flüſterte er: 
Ich verſpreche Dir, daß in acht 


x „Dann um ſo ſchlimmer für ihn. 
gen Alles abgeſchloſſen fein wird.“ 
W un gut. Ich will Dir auch dieſe acht Tage noch bewilligen. 

r es ſind die letzten, Perrier, merke Dir's.“ 

N Perrier drückte wie zur Bekräftigung feines Verſprechens der Car⸗ 
Ne ſchweigend die Hand. 

„Und jetzt, Nicole,“ ſagte er, „ſchleiche Dich in den dunklen Gang, 
Mi in Jozére's Cabinet führt. Es iſt möglich, daß wir Dich brauchen, 
Ph halte Dich bereit. Horche an der Thüre, wenn Du will... 

er trete nicht ein, bevor ich Dich rufe. 
„Gut!“ erwiderte die Cardoze. 8 
Im nächſten Momente trennten ſich beide, indem Nicole durch 
ſchmale Settenthüre in den dunklen Corridor trat, den ihr 
er als Verſteck angewieſen hatte, während er in dem Ca⸗ 
e wo Paul Avril und Herr von Jozeéres auf 
en, 


Zwiſchen den beiden letzt tt terd i 
Miponnen, bei w en letzteren hatte ſich unterdeſſen ein Geſpräch 
. elchem Paul ſei loſe Eitel 5 
| den Lichte zeigte. chem Paul ſeine maßloſe Eitelkeit wieder im ſchön 
derr 5 der Abſicht, der Wahrheit auf den Grund zu kommen, hatte 
en Jozeres ſofort, nachdem er mit Paul eingetreten war, die 


tädlich ſofortige Entlaſſung des Abgeordneten Majunke, im Auge rathung des Cioilehegeſetzes nicht um lauge Gegenreden, ſondern um 


wirkſame Eindämmung des Redeſtroms der Clericalen. — In der 
vorgeſtrigen Verhandlung über den Militäretat iſt eine Entſcheidung 
getroffen worden, die von großem Intereſſe, namentlich für die Pro: 
vinz Preußen, iſt. Bei Berathung des Geſetzes über die Natural⸗ 
leiſtungen für die Armee im Frieden beantragte der Abg. v. Saucken⸗ 
Tarputſcheu den Transport der Remontepferde nicht im langſamen 
Marſche, ſondern per Eiſenbahn vornehmen zu laſſen, um anſteckende 
Krankheiten nicht zu verſchleppen. Durch die Bewilligung der erhöhten 
Koſten für den Eiſenbahntransport iſt mit Zuſtimmung der Militär⸗ 
verwaltung die frühere Art des Transport aufgegeben und der Eiſen⸗ 
bahutransport für die Remontepferde ſchon pro 1875 beſchloſſen worden. 


© Berlin, 14. Deebr. [Prüfung der Tbierärzte.] Der deutſche 
Veterinärrath hat eine Reſolution beſchloſſen, welche ſich auf die Nothwendig⸗ 
keit einer Reform des ärztlichen Unterrichts⸗ und Prüfungsweſens bezieht, 
und dem Reichskanzleramte überreicht. Im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
iſt derſelbe bereits in Erwägung gezogen und einer Commiſſion zur Begut⸗ 
achtung übergeben worden. Dieſelbe Reſolution lautet: I. Der deutſche Ve⸗ 
terinärrath erklärt: 1) die in der Verordnung des norddeutſchen Bundes⸗ 
kanzleramtes vom 25. September 1869 gegebenen Vorſchriften über die Prü⸗ 
fung der Thierärzte genügen nicht, einen wiſſenſchaftlich gebildeten und 
prallisch thierärztlichen Stand, wie er zum Vollzug eines geordneten Reichs⸗ 
und Landes⸗Veterinärweſens erforderlich iſt, zu erzielen. 2) Eine Reform 
der Prüfungs⸗Vorſchriften und des thierärztlichen Unterrichts iſt daher ein 
dringendes Bedürfniß und es iſt hierbei zu erſtreben: a) eine höhere hu⸗ 
maniſtiſche Vorbildung für die Zulaſſung zum thierärztlichen Studium; 
b) eine längere Studienzeit; ec) eine gründliche fachwiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung mit beſonderer Berückſichtigung der Naturwiſſenſchaften; 4) die Vor: 
nahme der thierärztlichen Approbations⸗Prüfung nach der vollſtändigen Gr: 
ledigung der Fachſtudien. — II. Der ſtändige Ausſchuß des deutſchen Vete⸗ 
rinärrathes wird beauftragt, dem Fürſten Reichskanzler vorſtehende Reſolution 
in einer motivirten Eingabe mit der Bitte vorzulegen, eine Reviſion der 
Prüfungsvorſchriften für die deutſchen Thierärzte baldigſt veranlaſſen zu 
wollen.“ — Es iſt hierbei zu bemerken, daß das Veterinärweſen eine allge⸗ 
mein deutſche Geltung hat, weshalb die vorſtehende Reſolution auch dem 
Reichskanzleramte überreicht worden iſt. 

[Erklärung im Proceß Arnim]. Der „N. Z.“ geht folgende 
Zuſchrift zu: h 

Sehr geehrter Herr! Da mein Name im Verlaufe des Arnim’ihen Pro⸗ 
ceſſes genannt worden iſt unter Umſtänden, welche eine mißverſtändliche 
Auffaſſung zulaſſen könnten, ſo möchte ich in zwei Worten ſagen, in welcher 
Weiſe ich bei der Sache betheiligt geweſen bin. — Ich hatte die Ehre, in 
Paris mit dem Herrn Grafen v. Arnim geſellſchaftlich zuſammen zu treffen. 

n Folge deſſen erſuchte er mich, bei ſeinem Aufenthalte in Berlin im letzten 
rühſahre, einen ganz unverfänglichen Brief, der nur öffentliche Zeitungs⸗ 
angriffe öffentlich zurückwies, dem, wie Graf Arnim wußte, mir perſönlich 
befreundeten Herrn Dr. Carl Braun zur Aufnahme in die „Spenerſche Bei: 
tung“ zu übergeben. Das, aber auch nur das habe ich in der Sache gethan. 
— Von weiteren Documenten, Enthüllungen und ſonſtigen mir gänzlich fern⸗ 
liegenden Dingen iſt nie die Rede geweſen, weder bei Uebergabe des Briefes 
an Herrn Dr. Braun, noch wie ich hinzuzufügen mir erlaube, zwiſchen dem 
Herrn Grafen von Arnim und mir. Berlin, den 13. December. 
Hochachtungsvoll Paul Lindau. 

[Franz Wallner im Arnimſchen Proceß.] Nicht wenig 
Erſtaunen hat es hervorgerufen, daß auch der bekannte Theater⸗Director 
und königl. preußiſche Geh. Commiſſions⸗Rath Franz Wallner, Rit⸗ 
ter ꝛc., in dem Arnimſchen Proceß genannt wurde. Nun, der nad: 
folgende, im Sitzungsſaale verleſene Brief des Genannten an den 
Grafen Arnim iſt allerdings ein intereſſantes Stück Antichambre⸗Ge⸗ 
ſchichte an und für ſich: 


Hochwohlgeborner Herr Graf! 

Ew. Excellenz! Sofort nach meiner Ankunft babe ich mit Dr. E. Rück⸗ 
ſprache genommen. Derſelbe ſprach, wie nicht anders möglich, mit der größ⸗ 
ten Hochachtung von Ew. Excellenz und ſagte mir, daß Ew. Excellenz ſelbſt 
geſehen haben würden, daß das nie 
teren Angelegenheit contra B. 
Ew. Excellenz 


Marienbad, 15. Juni 1874. 


ßreiche Journal in der letz⸗ 
ganz und voll auf der Seite 
eſtanden habe. Er wird ſich ſehr freuen, die Ehre 
Ihrer perſönlichen Bekanntſchaft zu haben, und läßt bitten, falls es Ihnen 
unbequem wäre, ihn im Redactionsbureau, wo er von 12—1 und 4—6 Uhr 
Nachmittags allein und ungeſtört zu ſprechen iſt, aufzuſuchen, ihn wiſſen zu 
laſſen, wo er die Ehre haben kaun, Ihnen, verehrter Herr Graf, feinen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Er weiß natürlich noch nicht, ob Ihre journaliſtiſchen An: 
ſichten mit den feinen übereinſtimmen, aber er verſichert auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß er eines Mißbrauchs des ihm geſchenkten Vertrauens eben ſo un⸗ 
fäbig iſt, wie der leiſeſten Indiseretion. Indem ich mich dieſer angenehmen 
Mittheilung entledige, zeichnet ſich, Ew. Excellenz den beſten Erfolg der Kur 
wünſchend, Ihr ergebeniter Franz Wallner. 
[Superintendent Meinhold in Kamminl hatte an der 
letzten Gnadauer Conferenz Theil genommen. Wie die „Kreuzztg.“ 
hoͤrt, iſt auch an ihn, wie an andere Superintendenten, die ſich an 
jener Verſammlung, bez. an der Erklärung in Betreff der Wieder⸗ 
trauung Geſchiedener betheiligt haben, die Aufforderung ergangen, fein 
Amt als Superintendent niederzulegen. 


Converſation eingeleitet, wobei er ſich zwang, ſeine Eiferſucht unter 
einem freundlichen Lächeln zu verbergen. 

„Sie waren einige Tage von hier abweſend, Herr Avril,“ 
begann er. 5 

„Ja, ich war auf dem Lande,“ erwiderte Paul. 

„Ich weiß es ... und weiß auch ſogar, wo Sie waren, denn 
wir kommen in dieſem Augenblicke gerade von Clichy ... Ja, ja, wir 
erlaubten uns, Sie bis in Ihre Zurückgezogenheit zu verfolgen, eine 
Indiscretion, die Sie aber entſchuldigen werden, wenn ich Ihnen ſage, 
daß wir das Geſchäft zum Abſchluß zu bringen wünſchten, welches 
zwiſchen uns in der Schwebe iſt.“ 

Und lächelnd fügte Herr von Jozeères hinzu: 

„Uebrigens haben wir in jenem Hauſe — allerdings ohne es zu 
wollen — ſchöne Dinge erfahren, Sie waren ja, wenn anders den 
Mittheilungen eines gewiſſen Bauern Glauben belzumeſſen ift, in ſehr 
intereſſanter Geſellſchaft.“ 

„Wirklich?“ lachte Paul. „Und was hat Ihnen denn dieſer Bauer 
Alles erzählt?“ 5 

„O, es iſt ein hoͤchſt indisereter, geſchwätziger Burſche, dieſer Jane: 
rot ... fo heißt er doch, nicht wahr? Er erzählte uns, ohne, daß 
wir ihn darum fragten, daß eine Dame Ihre Einſamkeit theilt. Der 
Schwätzer hat uns ſogar einem Namen genannt 

„Einen Namen? ... Wiſſen Sie noch welchen?“ 

Herr von Jozeĩres ſtellte ſich verlegen und erwiderte in einem Tone 
leiſen Vorwurfes: 3 

„Ah, Herr Avril, erlauben Sie mir, Ihnen zu bemerken, daß Sie 
mir da eine Frage ſtellen, auf die ich als galanter Mann keine Ant⸗ 
wort geben kann.“ 

„Gut, ſo erlaſſe ich Ihnen die Antwort“, entgegnete Paul 
lächelnd. 

Aber damit war Herrn von Jozeres nicht gedient. Das Lächeln 
Avrils reizte ihn nur noch mehr, mit dieſer Art von Venehmung des 
jungen Mannes fortzufahren, weshalb er denn auch nach einer kurzen 
Pauſe das unterbrochene Geſpräch wieder aufnahm. 

„Wenn Ihnen daran gelegen iſt, zu erfahren, welchen Namen uns 
Janerot nannte, ſo kann ich es Ihnen übrigens auch ſagen. Er 
nannte uns ... Frau von Armangis.“ 

Paul erinnerte ſich jetzt, daß er ſelbſt es war, der dem Bauer den 
Namen der Frau von Jozeéres angegeben hatte. Es war demnach auch 
gewiß, daß Janerot keinen anderen Namen als dieſen angegeben 
haben konnte. 


Nachdem dieſe Aufforderung 


abgelehnt, ſteht die Einleitung der Disciplinar⸗Unterſuchung (auf Ent⸗ 
hebung von der Superintendentur) zu erwarten. 

[Der Kronprinz! läßt ſich täglich nach der „Germ.“ über 
den Verlauf des Arnim ſchen Proceſſes Vortrag halten. Der 
Kammerherr Graf zu Eulenburg wohnt zu dem Zwecke den Ver⸗ 
handlungen bei. Derſelbe kommt des Morgens in einer prinzlichen 
Equipage beim Criminalgericht vorgefahren und wird in einer ſolchen 
wieder abgeholt. 

Poſen, 15. Deebr. [Befohlene Adreſſen. — Die ultra⸗ 
montanen Schreier vermindern ſich.] Die „Oſtd. Ztg.“ ſagt: 
„Wir haben im Laufe des Sommers, als der Adreſſenſturm florirte, 
geſtützt auf ſehr gute Informationen behauptet, daß die Adreſſen den 
Geiſtlichen von Oben herab „anbefohlen“ worden find. Der „Kuryer 
Poznanski“ widerſprach mit edler Frechheit unſerer Behauptung, denn 
es ärgerte ihn weidlich, daß wir über die Vorgänge in Ultramontanien 
ſo genau unterrichtet ſind. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß der „Kuryer 
Poznanski“ zum Mindeſten ſchlecht unterrichtet geweſen iſt, denn der 
„Wiarus“ bringt folgenden Brief „aus der Nähe Poſens“ an ſeine 
Adreſſe, in welchem der Schreiber, ein Geiſtlicher, ihm ohne Umſchweife 
ſagt, daß die Adreſſen „von Oben“ anbefohlen waren, und daß man 
ſich mit einer mündlichen Verſicherung der Treue nicht begnügen wollte. 
Man hat, ſagt der Correſpondent des „Wiarus“, diejenigen, welche 
ſolche mündliche Verſicherungen der Treue gaben, „ausgeſchimpft 
und ihnen die Thür gewieſen.“ Auch dieſer Correſpondent be⸗ 
ftätigt, was wir einſt behauptet haben, daß die Zahl der Schreier ge⸗ 
ring iſt, und ſich noch bedeutend vermindern wird. Zwei Cor⸗ 
reſpondenzen des „Kuryer Poznanski“ unterſtützen die Wahrſcheinlich⸗ 
keit dieſer Annahme, denn aus ihnen geht hervor, daß in einigen 
Decanaten die Hälfte der geſammten Pröpſte, in andern, ſogar weit 
mehr mit der königl. Verwaltung des erzbiſchöflichen Vermögens cor⸗ 
reſpondiren. Ja man hat faſt die ganze Geiſtlichkeit der Diöcefe 
Gneſen in Verdacht, daß ſie mit Hrn. Nollau in ſchriftlichen Verkehr 
getreten iſt.“ 

Hildesheim, 12. Deebr. [Kirchliches.] Nach dem „Katho⸗ 
liſchen Sonntagsblatt“ hat der hieſige Biſchof aufs Neue eine Straf⸗ 
androhung, dies Mal von 800 Thalern, für den Fall erhalten, daß 
er die Pfarre Goslar nicht zum 15. Januar k. J. beſetzt hat. 

Gera, 12. Deebr. [Der Staatsminiſter Dr. v. Harbouf 
hat geſtern bei dem Fürſten ſein Entla ſſungsgeſuch eingereicht. (G. T.) 
ODeſterreich. 

Wien, 13. Deebr. [Zum Prozeß Arnim] liegt nachfolgende 
Erklärung des vielgenannten Herrn Dr. Lauſer vor: 

„Die üble Laune darüber, daß ich trotz mehrfachen Andringens mich nicht 
zum Verräther des Geheimniſſes der „Preſſe“ über die „diplomatiſchen Ent⸗ 
büllungen“ hergeben wollte, mag das Ihrigs dazu beigetragen baben, daß 
in der Arnim'ſchen Anklageſchrift meinem Brief an Herrn Dr. Landsberg 
vom 11. Juni 1874 eine ſo gezwungene und auf Erweckung des Verdachtes 
berechnete Deutung gegeben wurde, als ſei ich durch den Grafen Arnim 
„befriedigt“ worden. Das Zeugenverhör, das ich im Abendblatt vom 10. d. 
abwarten zu wollen erklärte und deſſen Bericht in dieſer Nummer vorliegt, 

eſtattet heute ſchon einen Einblick in den wahren Sachverhalt. Herr Graf 

rnim hat zunächſt erklärt, daß die von ihm beſprochenen pecuniären Ange⸗ 
legenheiten (Karlsbad, 7. Juni, an Landsberg) nichts mit den Veröffent⸗ 
lichungen in der „Preſſe“ zu thun haben, daß er vielmehr lediglich an Herrn 
Landsberg Reiſe⸗Auslagen vergütet habe. 

Die Beziehungen zwiſchen Herrn Grafen Arnim und Herrn Landsberg 
berühren mich ſelbſtverſtändlich nicht im geringſten. Worauf es mir allein 
ankommt und ankommen muß, das iſt, daß meinen nur bruchſtückweiſe in 
der Anklageſchrift angeführten Privatbriefen an Herrn Landsberg nicht die 
ihnen von der Staatsanwaltſchaft beigelegte Deutung anhaften bleibe. Ich 
bin namentlich veranlaßt, ganz kategoriſch darauf zu beſtehen, daß mein dort 
mitgetheilter Brief vom 11. Juni, welchen die Anklageſchrift „anſcheinend 
als Quittung“ bezeichnet, ſeinem vollen Inhalte nach vorgelegt werde, damit 
Jedermann erkenne, wie völlig harmlos derſelbe in der That lautete und wie 
wenig er ſeiner Natur nach geeignet war, den verdächtigenden Unterſtellungen 
der Staatsanwaltſchaft irgend einen Schein der Berechtigung zu verleihen. 
Ich habe durch Herrn Landsberg vom Grafen Arnim eine Geldſumme weder 
verlangt noch erhalten, und der Dank für ein „Souvenir“ bezieht ſich nur 
auf ein kleines Geſchenk Herrn Landsberg's in meinen Hausſtand, das durch⸗ 
aus keinen materiellen Werth hat. Uebrigens muß es Herrn Landsberg ein 
Leichtes ſein, meiner Bitte zu entſprechen, notariell Empfang und Verwendung 
der ihm vom Grafen Arnim für ſeine Auslagen gewordenen, gewiß berech⸗ 
tigten Entſchädigungen nachzuweiſen. Dr. W. Lauſer.“ 

„ „ Wien, 14. Decbr. [Eine ungariſche Brochure.] Je 
eiſerner ſich bei Ihnen im Proceſſe Arnim der Staatsgedanke geltend 
macht, deſto luſtiger geht es bei uns her. Mag ſein, daß Ihre 
Disciplin die Völker groß macht; aber nehmen Sie es mir nicht übel, 
nach unſeren Begriffen iſt fie erſchrecklich „fad“. Gar keine Spur 
von einer geſunden „Hetz“ iſt dabei; kurz, die Wiener find jedenfalls 
„feſcher“. Erſt kam die Publicirung der Depeſche Andraſſy's an Ban⸗ 


„O, o! dachte er, der alte Graukopf erſtickt vor Eiferſucht . 
Janerot hat ihm ſeine Frau verrathen und nun ſucht der alte Othello 
durch mich ſelbſt zu erfahren, ob es wahr iſt!“ 

In einer Beſtätigung des Verdachtes, auf den er Herrn von Jo⸗ 
zered hinſichtlich ſeiner jungen Frau überraſchte, ſah Avril nur eine 
erſte Rache, die ſich ihm zu nehmen Gelegenheit bot und ſomit beeilte 
er ſich denn auch, ohne Zaudern dieſe Gelegenheit zu ergreifen. 

Herr von Jozeres hatte den Namen Armangis kaum ausgeſpro⸗ 
chen. als er lebhaft rief: 

„O unmoͤglich! ... Frau von Armangis? ... Aber Janerot 
kann Ihnen dieſen Namen nicht genannt haben! ... Nein, es kann 
nicht ſein.“ 

Paul ſpielte feine Rolle fo gut, daß Herr von Jozeĩres ſich in 
Wirklichkeit von ſeiner Frau hintergangen glaubte. 

„Er war alſo doch mit Leontine beiſammen!“ dachte er. 

„Frau von Armangis!“ widerholte Avril, „ich begreife gar nicht, 
wie dieſer Tölpel den Namen Armangis nennen könnte. Mein Er⸗ 
ſtaunen kommt Ihnen vielleicht übertrieben vor, mein lieber Herr, 
aber Sie würden es begreifen, wenn ich Ihnen die Urſache ſagen 
koͤnnte ... mit andern Worten, wenn ich Ihnen diejenige nennen 
dürfte, mit der Frau von Armangis offenbar verwechſelt wurde.“ 

Herr von Jozeres zwang ſich zu einem leiſen Lächeln. 

„Es iſt wahr, Herr Avril,“ ſagte er, „Ihr Erſtaunen wundert 
mich um ſo mehr, als ... die Abreiſe der Frau von Armangis ge⸗ 
nau in dieſelbe Zeit fiel, in der Sie von hier abweſend waren 
Boͤſe Zungen würden in der That behaupten können, daß fie Ihnen 
nachgezogen ſei.“ 

e Geſpräch war auf dieſem Punkte angelangt, als Perrier 
eintrat. 4 . 

Wäre er nur fünf Secunden länger noch bei der Cardoze im 
Vorzimmer ſtehen geblieben, fo würde er noch gehört haben, daß fie 
ihm zuflüſterte: * 

„Perrier, man läutet ... Sieh vorher noch wer kommt.“ 

Allein wenn er auch daslLäuten ſelbſt noch hörte, fo war er doch 
ſchon unter der offenen Thüre des Cabinets. Im Eintreten begrif⸗ 
fen, wollte er nicht wieder umkehren und ſo kümmerte er ſich nicht 
weiter um den neuen Beſuch, ſondern ſchritt, nachdem er die Thüre 
wieder hinter ſich geſchloſſen hatte, direct auf Paul Aoril zu, der am 
Kamin lehnte. 

„So haben wir Sie endlich, lieber Herr Avril“ rief er im jovialſten 
Tone, indem er dem jungen Manne die Hand ſchüttelte. 


h 


hans — als der beſtochene Sectionsrath in Peſt zur Dispoſttlon Ye: 
ſtellt ward, meinte ein ungariſches Blatt, das ſei ſehr ungerecht — 
denn da Ungarn bekanntlich ein ganz fouveräner Staat für ſich ſei, 
ſo könne der Verrath einer Note, die ein Miniſter in Wien an einen 
anderen Miniſter dort gerichtet, unmöglich ein Verlrechen des verletzten 
„Amtsgeheimniſſes gegen einen ungariſchen Becmten conſtatiren. Jetzt 
gar giebt der Leiter der Präſidialſection im »Ingariſchen Honved⸗Mi⸗ 
niſterium Asboth ein Buch in magyariſcher Sprache heraus unter dem 
Titel „Ungariſch⸗conſervative Politik“, worn er nicht nur die Deak⸗ 
partei im Allgemeinen, ſondern auch deren Koryphäen perſönlich und 
namentlich den Grafen Andraſſy als die nichtsnutzigſten Schlingel von 
der Welt ſchildert. Andraſſy ſei glei h 1867, als er an die Spitze 
des erſten Cabinets in Peſt trat, vin der Ueberzeugung durchdrungen 
geweſen, daß für ihn der „Globe as von Ungarn“ ein viel zu kleiner 
Wirkungskreis und das auswärtige Amt das einzige entſprechende Feld 
feiner Thätigkeit ſei. Den Reichstag habe er nur als willfährige Abs 
ſtimmungsmaſchine geduldet; zu Miniftern habe er, nicht aus Mangel 
an Menſchenkenntniß, die unfähigſten Kreaturen genommen, die er 
dann noch immer an die unpaſſendſten Plätze geſtellt — blos damit 
ihn, der von Verwaltun , auch nicht die entfernteſte Ahnung habe, 
keiner feiner Collegen aberflügle. Die Arbeit war ihm ein Greuel; 
er wollte auch nich es lernen, ſein ganzes Weſen gipfelte in vers 
derblichem Dilettantismus. Die Beamten, die referiren kamen, 
mußten oft ſtunder lang warten, um dann zu erfahren, daß Excellenz 
andgeritten ſei aaf die Jagd, ins Stadtwäldchen oder ſonſt wohin. 
Kam es zu einer Conferenz über die wichtigſten Angelegenheiten, ſo 
blickte der Pre mier ins Blaue und ſpielte mit einem ſchön gebundenen 
franzöſiſchen Buche, das internationale Verträge enthielt. Alle großen 
Aufgaben ſuchte er bei Seite zu ſchieben, und an furchtbar koſtſpieli⸗ 
gen Verſchönerungsbauten, wie an der Radialſtraße hing er mit größter 


Zähigkeit. Seine Wirthſchaſt hatte er Haußmann und dem Empire 
abgeſehen. Vom Scheitel bis zur Sohle war er der ungariſche Ga: 


valier, der Alles auf großen Fuß einrichtet, bis er über den Kopf in 
Schulden ſteckt. So ließ er Ungarn „Großmacht“ und „Culturſtaat“ 
ſpielen, bis es bankerott war.... Soweit Herr Asboth. Ich bin 
zu höflich, um einem Magyaren in Hungarias zu widerſprechen. Aber 
intereſſant iſt zweierlei: erſtens, daß für Sennyey, mit oder ohne ſein 
Wiſſen, bereits in fo gelungener Weiſe Reclame gemacht wird — denn auf 
ihn verweiſt Asboth fortwährend als auf den Meſſias, nachdem er die 
ganze Deakpartei gründlich heruntergeriſſen; und zweitens, daß ein 
Präſidialſecretär es iſt, der den erſten Miniſter fo abkanzelt. 

Prag, 13. Decbr. [Der Ex⸗Kurfürſt von Heffen] wird 
von Tag zu Tag ſchwächer. Er geht mit großer Raſchheit ſeiner Auf⸗ 
löſung entgegen. 

Peſt, 13. Decbr. [Profeſſor Peter Hatala] iſt, wie der 
„Hon“ meldet, aus dem Verbande der katholiſchen Kirche zur Secte 
der Unitarier übergetreten. Die formelle Meldung erfolgte geſtern bei 
dem Pfarramte der inneren Stadt in Peſt. 


Schweiz. 

[Cnebereinkunft mit Baiern wegen der 
Civilſtandsacte. — Zum Bau des Gotthardttunnels. — Lawi⸗ 
nenſturz in Interlaken.] Officieller Mittheilung zufolge iſt mit der 
baieriſchen Regierung ſo eben eine neue Vereinbarung über die gegenſeitige 
Zuſtellung von Civilſtandsacten betreffend die beiderſeitigen Staatsangehö⸗ 
tigen getroffen worden. Nach derſelben werden fortan die Baiern betreffen: 
den Acten direct und koſtenfrei Seitens der ſchweizeriſchen Cantons kanzleien 
an die baieriſchen Bezirkspolizeibehörden, reſp. in der Pfalz an den Staats⸗ 
anwalt verſandt und umgekehrt die ſchweizeriſche Staatsangehörige betreffen⸗ 
den Ace Seitens der letztgenannten Behörden an die cantonalen Staats⸗ 
kanzleien. 


Bern, 9. December. 


Das Uebereinkommen tritt mit dem 1. Januar 1875 in Kraft. — 
In ſeiner heutigen Sitzung lag dem Bundesrathe der Bericht des Eiſen⸗ 
dahn⸗ und Handelsdepartements über den Fortgang des großen St. Gott⸗ 
ard⸗Tunnelbaues im Monat October vor. Nach demſelben war Ende dieſes 
konats der Richtſtollen auf 2639,5 Meter — alſo ſeit September um 186,5 
— porgerückt. Auf der ganzen Bahn waren im October im Durchſchnitt 
18,753 Arbeiter — davon 8391 auf den Teſſiner Thalbahnen — beſchäftigt. 
Des Fernern genehmigte der Bundesrath in feiner heutigen Sitzung den 
von der Regierung des Cantons St. Gallen vorgelegten Bauplan für die 
Rheincorreclion in dem Baujahre 187475, welcher im Ganzen eine Aus: 
abe von 366,000 Fr. vorſieht. — Die Volksabſtimmung über die vom gro⸗ 
ßen Rath des Cantons Bern bewilligten Eiſenbahn⸗Subventionen (6,500,000 
r.) wird am 28. Februr nächſten Jahres ſtattfinden. — Letzten Sonntag 
ittag genoſſen die Interlakener das dort noch nie dageweſene Schauſpiel 
eines Lawinenſturzes von dem nahegelegenen Harder, und zwar an der Stelle 
— ſo berichtet man der „Tagespoſt“ — wo vor einigen Jahren die Ge⸗ 
meinde Unterſee einen höchſt unvernünftigen Sohfhlag, batte vornehmen 
laſſen. Hoffentlich wird dies die Leute klüger machen. Auch Mürren und 
Sapeten ſind in Folge der ungeheueren Schneemaſſen von Lawinengefahr 
bedroht. 
„„Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie glücklich ich mich ſchätze, daß 
wir zuſammentrafen, denn nun können wir doch endlich unſere An⸗ 
gelegenheit ins Reine bringen. Da man ſich aber bei jedem Handel 
klar machen muß, was man kaufen und verkaufen will, fo erlauben 
Sie mir wohl vor Allem, unſere gegenſeitige Situation genau zu 
präciſtren.“ 

„Präciſiren Sie, Doctor, präciſiren Sie“, erwiederte Avril ruhig. 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir auch im Namen der Frau 
von Armangis unterhandeln, der, wie Sie wiſſen, an einem glücklichen 
Reſultate unſeres Geſchäftes Alles gelegen iſt“, ſagte Perrier. 

Avril nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 

„O,“ rief Herr von Jozeres, „ſollte Frau von Armangis, nach 
dem, was Herr Avril mir anvertraute, nicht ſchon ihr Spiel gewonnen 
haben? Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Herr Avril gegen diejenigen 
feindlich geſinnt blieb, die ſich ihm ſo gefällig zeigte.“ 

Die einfältige Eitelkeit hatte Avril in eine Sackgaſſe getrieben, in 
der er ſich in ſeinem Lügen conſequent bleiben mußte. Er erwiderte 
alſo trockenen Tones: 

„Sie kennen mich nicht, Herr von Jozeères, ſonſt müßten Sie 
wiſſen, daß ich gewöhnt bin ... die Geſchäfte von meinen Vergnü⸗ 
gungen zu trennen.“ 

„Ein dankbares Herz beſitzt er nicht“, ſagte ſich Perrier, der nicht 
aufhörte, ſeinen jungen Gegner zu ſtudiren. 

„Gut!“ ſagte er. „Wir wiſſen alſo, daß Ihnen Herr von St. 
Dutaſſe fünf Papiere hinterlaſſen hat, die uns compromittiven . 
Es ſind fünf, nicht wahr?“ 

Avril brach in lautes Gelächter aus: 

„Ha, ha!“ rief er, „haben Sie denn ſo viele Spitzbübereien be⸗ 
gangen, daß Sie Andere um die Anzahl derſelben fragen müſſen? .. 
Allons, meine ſehr ehrenwerthen Herrn, laſſen Sie dieſe unnöthigen 
Fragen, auf die Ihnen im Voraus die Antwort bekannt iſt. . . Ich 
habe was ich habe ... mehr brauchen Sie nicht zu wiſſen .. und 
ſomit kommen Sie endlich zum Ziele!“ 

Aber ſo ſelbſt überſchätzend Paul auch war, ſo konnte er ſich in 
dieſem Augenblicke doch nicht verhehlen, daß er ganz von dem Greiſe 
abhing, der allein im Beſitze dieſer dunklen Geheimniſſe und der dazu 
gehörigen Beweismittel war, die Perrier und Jozeères abkaufen wollten. 
Er wurde plötzlich kleinmüthig, da ein letzter Funke von Vernunft ihm 
zum Bewußtſein brachte, in ſeinem Uebermuthe neuerdings die Situa⸗ 
tion verſchlimmert zu haben. 

„Wie der alte Brummer ſchreien wird“, dachte Paul weiter, „wenn 


— 


ſten Unglück be 


3 Frankreich. 

1 Paris, 13. December. [Kirchliches.] io der Lauheit der 
meiſten liberalen franzöſiſchen Zeitungen in der Bekämpfung des Ultra- 
montanismus erhält ſich die durch den Redekampf zwiſchen Migr. 
Dupanloup und Herrn Challemel⸗Lacour hervorgerufene Aufregung und 
man fühlt, daß der Streit zwiſchen den Vertheidigern des modernen 
Geiſtes und den Anhängern der Jeſuiten endlich einmal ausgefochten 
werden muß. Die „Opinion Nationale“ meldet, daß die wichtige 
Frage wegen der immer wachſenden Zahl der religiöfen Corporationen 
und des von ihnen erworbenen Eigenthums nächſtens der National⸗ 
Verſammlung vorgelegt werden wird. Mehrere Deputirte haben, wie 
das genannte Blatt ſagt, über dieſen Gegenſtand privatim Unter⸗ 
ſuch ungen angeſtellt, was freilich ein ſehr ſchwieriges Unternehmen iſt. 
Als man im Jahre 1861 eine officielle Statiſtik der in Frankreich 
beſtehenden religiöfen Körperſchaften aufnehmen wollte, bemerkten die 
damit beauftragten Beamten, daß eine ſolche ſich nicht zuverläßig her⸗ 
ſtellen ließ. Sie hatten die größte Mühe, von den Oberen der Kloͤſter wahre 
und genügende Auskunft zu erlangen und willkürliche und unwillkürliche Irr⸗ 
thümer kamen häufig vor. Um ſich davon zu überzeugen, braucht 
man nur die von dem Miniſter Rouland aufgeſtellte officielle Statiſtik 
mit dem Annuaire du elergé de France, oder mit dem An- 
nuaire romain zu vergleichen, man muß ſich jedoch mit der Statiſtik 
von 1861 begnügen, da ſeitdem keine neue aufgeftellt worden iſt. 
Nach derſelben hatte Frankreich im Jahre 1861 das Glück, 86 Mönchs⸗ 
und 279 Nonnenorden zu beſitzen. Die erſteren zählten 80 Klöfter 
mit 2518 Sucrurfalen und einem Perſonal von 16,815 Mönchen, 
Die zweite zählten 12,239 Klöſter und Succurſalen und ein Perſonal 
von 88,091 Nonnen. Die Zahl der vom Staate beſoldeten Welt⸗ 
geiſtlichen belief ſich auf 43,557; darin waren aber die aus der 
Kirchenfabrik beſoldeten Hilfsgeiſtlichen, ſo wie die Geiſtlichen der Ge⸗ 
fängniſſe und Schulen und die Privatgeiſtlichkeit nicht mit einbegriffen. 
Die Geſammtzahl der Weltgeiſtlichen belief ſich auf 79,584. Bei der 
oben gegebenen Zahl der Nonnen ſind die Novizen nicht mit einbe⸗ 
griffen. Die officielle Statiſtik zählte im Jahre 1861 die geſammte 
Welt: und Kloſtergeiſtlichkeit, männlich und weiblich, auf 309,383 
Perſonen. Was wird ihre Zahl erſt heute, im Jahre 1874 ſein? 
Herr de Cumont, welcher in allen Dingen fo einig mit Migr. Du⸗ 
panloup iſt, wird ſie gewiß nicht nennen und die Privat⸗Unterſuchung 
ſeitens einiger liberalen Deputirten wird ſie auch ſchwerlich zuverläſſig 
herſtellen. Das Departement der Loire hat gegenwärtig 98 Männer⸗ 
und 341 Frauenklöſter, das heißt, 25 mehr als im Jahre 1861. 
Daraus kann man den Zuwachs im Allgemeinen beurtheilen, denn 
es wird in den anderen Departements damit ähnlich ſtehen. 1861 
beſaßen an weiblichen geiſtlichen Körperſchaften die Departements 
Nord 304, la Manche 287, Ardeche 276, Maine et Loire 273, Cal⸗ 
vados 257 u. ſ. w. 

[Die Bonapartiften] find ſehr ärgerlich über die Beſchlag⸗ 
nahme ihres Almanachs für 1875, betitelt „(Aigle Den Anlaß 
zur Beſchlagnahme gab ein Artikel von Paul de Caſſagnac. Die 
Bonapartiſten beſchweren ſich, der Miniſter habe zweierlei Maß und 
Gewicht, da er die Legitimiſten eine gleiche Propaganda ungeſtört 
machen laſſe. Dieſe haben einen „Almanach vive le Roi!“ 
herausgeben, der nur 10 Cts. koſtet, und eine Broſchüre unter dem 
Titel „le Roi“, in welcher die Lebensgeſchichte von Henri V. populär 
erzählt wird. Dieſe koſtet 20 Cts. Aber noch beſſer: eine kleine 
Schrift zum Preiſe von 5 Cts. mit der Ueberſchrift „Il nous faut 
Henri V.“ wird von den Legitimiſten in allen Dörfern verbreitet, 
und die „Union“ ſagt ſelbſt, daß dieſe zur Propaganda beſtimmt iſt. 
Die Bonapartiſten beſchwören ſich auch, daß, während die Photogra⸗ 
phien des kaiſerlichen Prinzen verboten ſind, ein Herr Grand Me⸗ 
daillen mit dem 1 7 des Comte de Chambord prägen und ver⸗ 
kaufen darf. Dieſe Medaillen in Bronz, in Silber, in vergoldetem 
Silber und in Gold geprägt, werden überall verkauft. Einerſeits tra⸗ 
gen ſie das Bildniß 70 Prätendenten mit der Umſchrift: „Dieu le 
veut, la France le Voudra!“ Anderſeits zeigen fie die Lilien mit 
den Worten „Charles“ X“ als Umſchrift „Heureuse la France 
si jamais il est Roi“. 

[Zur Rechtfertigung Garibaldi's.] Die „République Fran⸗ 
caiſe“ vertheidigt Garibaldi gegen die Angriffe des Perrot'ſchen Be⸗ 
richts, der den italieniſchen General als eine Art von Bazaine dar⸗ 
ſtellt. Das Gambetta'ſche Organ nennt das Auftreten des Bericht: 
Erſtatters und der Commiſſton ein unwürdiges, findet, daß man nie 
hätte vergeſſen dürfen, daß Garibaldi Frankreich, als es ſich im höch⸗ 
funden, zu Hilfe geeilt ſei, und kündigt an, daß alle 


er erfährt, wie wenig ich mich an ſein Verbot kehrte, etwas ohne ſein 
Wiſſen und Wollen zu unternehmen. Bah! ... mag er fagen, was 
er will, . .. Ich habe nun einmal in das Wespenneſt geſtochen, nun 
werde ich es auch zu verantworten wiſſen.“ 

Im nächſten Momente fuhr er fort: 

„Nun, meine Herren, find Sie ſtumm geworden? ... Ich erwarte 
noch immer Ihre Vorſchläge.“ 

„Es ſind dieſelben, wie bei Ihrer Abreiſe, und wir wünſchen nun 
zu erfahren, ob Sie gewillt ſind, dieſelben anzunehmen“, erwiderte 
Herr von Jozeres. 

„Vor meiner Abreiſe, ſagen Sie?“ 

„Ja; wollen Sie ſich gefälligſt erinnern, was wir Ihnen an jenem 
Abende, als wir zuſammen in der italieniſchen Oper waren, vor⸗ 
ſchlugen. Sie verlangten achtundvierzig Stunden Bedenkzeit, aber 
bevor dieſe Friſt abgelaufen war, hatten Sie ſchon Paris verlaſſen.“ 
Avril gab ſich den Anſchein, als beſinne er ſich. 


„Es iſt leicht möglich“, ſagte er, „aber ich erinnere mich an nichts] B 


mehr .. friſchen Sie mir doch das Gedächtniß ein bischen auf.“ 

„Wir boten Ihnen für's Erſte eine Mitgift von fünfmalhundert⸗ 
tauſend Francs“, erwiderte Herr von Jozeres. 

„Und dann?“ 

„Und außerdem die Hand des Fräulein von Armangis, die eine 
Mitgift im gleichen Betrage einbringen würde.“ 

Avril verzog kopfſchüttelnd den Mund. Bei dieſer ſehr verſtänd⸗ 
lichen Mimik rief Perrier, der, wie er es der Cardoze verſprochen 
hatte, entſchloſſen war, die Sache um jeden Preis gütlich abzumachen: 

„Wenn Ihnen unſer Vorſchlag nicht gefällt, ſo machen Sie den 
Ihrigen ... der im Voraus acceptirt iſt ... Sie ſehen, wir gehen 
offen und loyal zu Werk 

Paul fühlte ſich in die Enge getrieben. 

„Mein lieber Doktor“, ſagte er, „ich habe ein Bedenken.“ 

„Ein Bedenken?“ wiederholte Herr von Jozeres. 

„Ja, in Betreff des Fräuleind von Armangis.“ s 

„Sie, ein Bedenken? Unmöglich!“ rief nun auch der Doktor. 

„Meiner Treu“, entgegnete Paul ... „ich kann doch nicht die 
Tochter heirathen, wenn die Mutter ..“ 

„Wenn die Mutter Ihre Geliebte war“, vollendete Herr von 
Sozered den Satz. 

„Ah, Sie geſtehen alſo zu, daß Frau von Armangis Ihre Ge⸗ 
liebte iſt?“ rief Perrier lebhaft, da er in dieſem Geſtändniſſe des 
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Anklagen des Berichls ſchlagend widerlegt werden würden. Schließlich 
tröſtet ſich die „Republique Frangaiſe“ darüber, daß Garibaldi, welcher 
nach dem Kriege nicht allein in Paris, ſondern auch in der Cote 
d'or, die ihn am Werke geſehen, zum Volksvertreter gewählt worden, 
Frankreich kenne und dieſes nicht mit denen verwechſeln werde, welche 
vor nichts zurückſchrecken, um ihrem Haß und ihrem Groll Befriedi⸗ 
gung zu verſchaffen. Von den übrigen Blättern iſt bis jetzt keines 
für Garibaldi eingetreten; im Gegentheil fößt der größte Theil in den 
Ton ein, welchen Herr Perrot angeſchlagen. Man kann deshalb wohl 
annehmen, daß der italieniſche General und ſeine Landsleute nicht ſehr 
erbaut ſein werden. 


Großbritannien. 

* London, 11. December. [Die Kaiſerin Eugenie.] Der 
Umſtand, daß die Kaiſerin Eugenie auf Einladung der Königin neu⸗ 
lich nach Windſor fuhr, um die Nacht und einen Theil des folgenden 
Tages dort zuzubringen, macht viel von ſich reden. Zwar hat es an 
Höflichkeitsbeſuchen der beiden Damen ſeit dem Sturze des Kaiſer⸗ 
reiches nicht gefehlt, aber die waren ſo ſpärlich und flüchtig, als es 
nach den äußeren Hoͤflichkeitsformeln nur immer moglich war. Jetzt 
iſt es das erſte Mal ſeit ihrem unfreiwilligen Exil, daß die Exkaiſerin 
über Nacht nach Windſor gebeten wurde, und da fehlt es begreiflicher 
Weiſe nicht an Gloſſen über dieſe Einladung und an Vermuthungen, 
daß ſie auf beſſere Ausſichten der Bonapartiſten zurückzuführen ſei. 
Zum Ueberfluß erzählt noch der Pariſer „Times“ -Correſpondent, daß 
einer der berühmteſten Moͤbelfabrikanten der franzöfiihen Hauptſtadt, 
welcher — wohl gemerkt! — bisher nicht zu den Bonapartiſten zählte, 
eine kleine Schreibmappe zum Geſchenke nach Chiſelhurſt ſandte, deren 
Anfertigung nicht weniger als 10,000 Fr. koſtete und ein wahres 
Wunder von eleganter Einfachheit ſein ſoll. Dieſe Mappe eines bis⸗ 
herigen Nichtbonapartiſten und das Nachtlager in Windſor! — iſt es 
da zu verwundern, wenn Manche den Stern Napoleon's IV. im 
Steigen begriffen ſehen? 

ie letzten Tagebücher Livingſtone's] aus Centralafrika vom 
Jahre 1865 bis zu ſeinem Tode, herausgegeben durch Horace Waller, ſind 
durch die Murray'ſche Verlagshandlung in zwei Bänden heute ausgegeben 
worden. Wo ſeine Notizen durch ſeine Todeskrankheit abbrechen, wird der 
Schluß durch ſeine treuen Diener Chumah und Suſi hinzugeliefert, ſo daß 
wir ein vollſtändiges Bild ſeines vielbewegten Lebens bis zu ſeinem letzten 
Athemzuge vor uns baben. Die Herausgabe dieſes Werkes war mit mannig⸗ 
achen Schwierigkeiten verknüpft. Denn abgeſehen davon, daß die in ver⸗ 
ſchiedenen Notizbüchern und loſen Heften zerſtreuten Aufzeichnungen Living⸗ 
ſtone's geordnet und auf Grundlage kurzer Andeutungen in Zuſammenhang 
gebracht werden mußten, mangelte es dem wackeren Reiſenden gar oft an 
Schreibpapier und Dinte. Erſteres erſetzte er dadurch, daß er alte, vergilbte 
engliſche Zeitungen zuſammennähte, um quer über deren Druck ſeine Notizen 
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niederzuſchreiben: letztere erſetzte er durch einen rothen Pflanzenſaft, der viele 
fach verblaßt und das Entziffern der Schrift mitunter ſehr ſchwierig macht. 


Trotzdem iſt, wie der Herausgeber verſichert, keine der Aufzeichnungen der 
Mitwelt verloren gegangen, und in der That bieten uns die beiden vorlie⸗ 
1951 Bände ein vollſtändiges Bild von den perſönlichen Erlebniſſen Living⸗ 
tone's in den letzten ſieben Jabren ſeines Lebens; wogegen ſeine geographi⸗ 
ſchen, meteorologiſchen, barometriſchen und hypſometriſchen Aufzeichnungen in 
einem geſonderten Werke veröffentlicht werden ſollen. Es iſt bier nicht der Ort, 
auf den Inhalt dieſer Tagebücher näher einzugehen; die eine Bemerkung jedoch 
erlaube ich mir zu machen, daß der Haß und Kampf des Verſtorbenen gegen 
den Sclavenhandel ſich wie ein rother Faden durch ſeine hinterlaſſenen Pa⸗ 
piere hindurchzieht. Am 10. April des vorigen Jahres derräth die Kürze 
ſeiner Aufzeichnungen, daß ihn feine Krankheit bereits ſchwer erfaßt hatte 


Trotzdem machte er noch am 12. deſſelben Monats Notizen über die Flore 


Fauna und den landſchaftlichen Charakter der Umgebung, untermiſcht mi 
traurigen Einzelheiten über ſein wachſendes Siechthum. Vom 19. bis zun 
27. April notirte er täglich, „daß er außerordenllich ſchwach“ ſei, und die 
letzte kaum leſerliche Notiz. vom 27. lautet: „Bin ganz darnieder und bleibe 
— nei en — ſchickte um Milchziege zu kauf ſind am Ufer des 
Molilamo.“ Von da an folgte der erg 5 ; 

den oben genannten ſchwarzen Diener. Bei feinen Tode war von dieſen 


keiner un en, doch unterliegt es keinem Zweifel, daß der Abſchluß ſeines 


bewegten Lebens am 1. Mai in früher Morgenſtunde erfolgte. Er ſtarb 


Wir 
geber den Mittheilungen der bei⸗ 


außerhalb ſeines Bettes in knieender Stellung vor demſelben, mit den Armen 


auf dem Kiſſen, den Kopf in beide Hände gedrückt. di 
[Unnoncen: Shwindel.] Der Schwindel der Firma „Sydn 
Clarke u. Co.“, die in ihren Annoncen Jedem, der ſich an engliſchen We 
rennen betheiligt, große Reichthümer in Ausſicht ſtellte, treibt nun ſein Um 
weſen in Italien und ſcheut ſich in den betreffenden Annoncen der italieni⸗ 
ſchen Blätter nicht, die engliſche Bank mit unter den Bürgen aufzuführen. 
Hoffentlich werden die Bar gerade ſo wie unſere Landsleute über den 
gegen ſie beabſichtigten Betrug nicht lange im Umklaren ſein. Um die ganze 
Frechheit der genannten Firma jedoch zu kennzeichnen, mag erwähnt fein, 


— 


daß ſie einen Gutsbeſitzer in Deutſchland, der ſeine durch ihre Vermittelung 


bei den Wettrennen von Doncaſter angeblich gemachten Gewinne bei ihr ein⸗ 
kaſſiren wollte, mit einer Anklage auf Gelderpreſſung bedroht. Aller dings 
ſtreift dieſe Frechheit ſtark an das Komiſche; ernſter dagegen iſt die Thatſache, 
daß die Zahl der Deutſchen, die der genannten Firma gar nicht unbeträcht⸗ 
liche Summen zur Verfügung ſtellte, größer war, als man ſich vorſtellt. 


jungen Mannes dem Exbeamten gegenüber eine Ehrenxettung ſeiner 


Tochter ſah. 

h aste war ... war iſt das Richtigere, denn fie 
war meine vorletzte Geliebte“, erklärte Paul Avril, indem es ihm in 
ſeiner Gehäſſigkeit ein ſichtliches Vergnügen machte, auf dieſe Weiſe 
Frau von Jozeres bei ihrem Gatten zu verleumden, ohne ihren Namen 
zu nennen. 


fragte Perrier. 

Bevor Paul noch auf dieſe Frage Antwort geben konnte, ging die 
Thüre auf, und ſtolz, feſt und ſicher, mit einem blutunterlaufenen 
Streifen, der ſich über ihre linke Wange hinzog, war es Frau von 
Armangis ſelbſt, welche eintrat. Eortſetzung folgt.) 


[Für den 4 luer p Von Shakeſpeare's ſämmtlichen 
Werfen in Hallberger's illuſtrirter Prachtausgabe liegt uns jetzt der erſte 
and vor, ein wahrhaft gediegenes Werk, was innere wie äußere A 

ſtattung betrifft, und wohl würdig der Dichtung des großen und Wir 
Deutſchen 1 heimiſchen Briten. Die 1 ehen Illustrationen von in 
John Gilbert zeichnen ſich durch die Kraft ihrer Charakteriſtik aus, in 
welcher fie Scene um Scene der Dramen vor's Auge führen, und au 
jeder anderen Hinſicht iſt eine ſo ſeltene Sorgfalt dieſer ungemein 
illuſtrirten Ausgabe der Shakeſpeare ſchen Werke gewidmet worden, d den 
gewiß überall als ein ſchöner Schmuck des Weihnachtstiſches begrüßt wende 
wird. Der erſte Band als Weihnachtsgeſchenk eröffnet zuzeich eine glänse 

Perſpectwe für den Beſchenkten und wird daher doppelt willlommen ſein. 


reich 
ſie 


en. Berlin, 
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Sprade und der Empfindung, eine Fülle von treffenden Manni 
fa 


[2 
7 2 fi ich⸗ 
tigkeit der Scenen, ein ſeltener Reichthum an Farben und Ge om 


welches 
ubdes Die 


Jufet.] 


ſchnell die Gunſt der Leſer 
ein ungemeiner Glanz der 
ters Gewohnheit die 1 


ge ichter mit künſtle⸗ 


niſcher Wer noch für echte Poeſie den empfänglichen 
Sinn bewahrt hat, wird an dem Gedichte ſeine | 


Mit zwei Beilagen. 


„Und ſeit wann haben Sie Frau von Armangis verlaſſen?“ 


— | 


Yrovinzial- Zeitung. . 


Breslau, 15. December. [Tageshericht.] 


+ [Der neu ernannte Oberpräſident Graf v. Arnim: 
Boytzenburg] wird morgen Mittwoch den 16, December in Breslau 
eintreffen, und vorläufig im Hotel Galiſch Quartier beziehen, da der 
zur Dispoſition geſtellte frühere Oberpraſident Freiherr v. Norden 
flycht erſt zum 2. Januar die bisherige Wohnung im köͤnigl. Regie⸗ 
tungögebäude verläßt. Graf Arnim⸗Boytzenburg wird ſofort die 
Präfidlalgeſchäfte übernehmen, dle ihm von dem hier noch anweſenden 
früheren Oberpräfidenten übergeben werden. Frhr. v. Nordenflycht 
gedenkt Ende dieſes Monos von hier nach Dresden überzuſiedeln, 
Naa eine frühere Mittheilung der „Bresl. Ztg.“ ſich vollkommen 
eſtätigt. 

Scheidegruß.] Der „Kreuzzeitung“ wird aus Breslau Fol- 
des mitgetheilt: Von den Mitgliedern eines der ſchleſiſchen Regierungs⸗ 
Collegien erhielt der bisherige Ober-Präſident Frhr. v. Nordenflycht in 
dieſen Tagen folgenden perſönlichen Scheidegruß, in welchen uns 
Einblick gegönnt worden: 

„Euer Hoch- und Wohlgeboren wollen uns geneigteſt geſtatten, in dem 
Augenblick, wo ſie das Amt des Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien 
niedergelegt haben, Ihnen den Ausdruck unſerer Geſinnungen darzubringen. 
Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren war es gegeben, binnen kurzer Zeit die 
Ihrer Leitung unterſtellte Provinz ſich eng zu verbinden. Sie haben es 
verſtanden, die Bedürfniſſe des Landes mit treffendem Blcke zu erkennen, 
überall, wo es Noth that, ſchnell und wirkſam einzugreifen und die Ihnen 
unterſtellten Behörden eben ſo kräftig als wohlwollend zu unterſtützen. In 
der Hingebung an die Pflichten Ihres hohen Berufes gaben Euer Hoch⸗ 
und Wohlgeboren uns ein leuchtendes Vorbild, und wer Ihnen nahe 
trat, fühlte ſich gehoben durch den Geiſt der Treue zu unſerem erhabenen 
König und Herrn, ein Geiſt, welcher Ihrem Denken, Sein und Handeln 
die Signatur gab. Empfangen Sie, Herr Ober⸗Präſident, im Augenblicke 
des Scheidens den Ausdruck unſerer perſönlichen Verehrung und 
unſeres tiefempfundenen Dankes. Möge der Allmächtige Sie auch 
ferner auf Ihrem Lebenswege ſchützend begleiten.“ 

„„ [Bon den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
* Donnerstag, den 17. December, erwähnen wir fol⸗ 
gende: 

1) Antrag auf Genehmigung der Tarife für die Erhebung des 
Standgeldes bei Benutzung des ſtädtiſchen Territoriums in Breslau 
zur Aufſtellung von Wagen, der Gefälle bei Benutzung des ſtädtiſchen 
Packhofes und bei Benutzung der ſtädtiſchen offenen Verladungsplätze. 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

2) Antrag auf Bewilligung einer Penſion von jährlich 70 Thlr. 
für die Hoſpital⸗Krankenwärterin Hoheiſel. — Die betr. Commiſſton 
empfiehlt die Bewilligung. 

3) Antrag auf Capitaliſtrung von vier dem Kranken⸗Hoſpital Aller: 
heiligen zugewendeten Legate zuſammen 180 Thlr. — Die betr. 
Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 

4) Antrag auf Erhöhung des Verpflegungsgeldes der Inquilinen 
des Hoſpitals St. Anna (auf 8 Thlr. monatlich) und des Lohnes des 
Haushälters (auf 18 Thlr. monatlich) genannten Hoſpitals. — Die 
betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf nachträgliche Bewilligung von 135 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. Koſten für neuangeſchaffte 50 Matratzen und Keilkiſſen für die 
Zöglinge des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die nachträgliche Genehmigung. 

6) Antrag auf Verſtärkung mehrerer Poſitionen des Etats für die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerwerke pro 1874 um zuſammen 
2250 Thlr. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Nachweiſung über den Stand des Haupt⸗Extraordinariums pro 
III. Quartal c. Es ſtellt ſich heraus, daß von den bereits bewilligten 
oder vom Magifirat beantragten Ausgaben noch 25,093 Thlr. 19 Sgr. 
2 Pf. ungedeckt find. 

8) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der freihändigen Ueber⸗ 
tragung der Steinſetzerarbeiten zur Pflaſterung einer Straße vom Ber⸗ 
en e bis zum Hofe der ehemaligen Küraſſierkaſerne an den Stein⸗ 
ezmeiſter A. Bellenbaum. — Die betr. Commiſſton empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung. 

9) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der freihändigen Ueber⸗ 
tragung der Steinſetzerarbeiten bei Pflaſterung der Fahrbahn und 
Rampen der neuen Oderbrücke am ſtädtiſchen Packhof an den Stein⸗ 
ſetzmeiſter A. Bellenbaum. — Die betr. Commiſſion empfiehlt: Dem 
Magiſtrat aus den der Commiſſion ſeitens des Magiſtrats⸗Commiſſarius 
mitgetheilten, die Vorlage ergänzenden Gründen Indemnität zu er⸗ 
theilen und die Vorlage nachträglich zu genehmigen. 

10) Antrag auf Vermiethung des an der ſüdöſtlichen Ecke des 
Rathhauſes belegenen kleinen Gewölbes auf die Dauer von 3 Jahren 
für jährlich 380 Thlr. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung. 

11) Antrag auf Penſionirung des dirigirenden Arztes des Kranken⸗ 
Hoſpitals Allerheiligen, Geh. Sanitätsrath Dr. v. Paſtau. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

[Dritter ſchleſiſcher Bädertag.] Es wurde Folgendes beſchloſſen: 
Auf Antrag des Dr. Brehmer (Görbersdorf) die ordinirenden und Haus: 
ärzte zu erſuchen, mit einer kurzen Krankengeſchichte der Patienten Vorſchläge 
über den Kurgebrauch zu machen, den Badeärzten jedoch die Leitung der 
Kur freizuſtellen. — Der Vortrag des Sanitätsrathes Dr. Dreſcher 
(Reinerz) über die Anwendung von Bädern während der Graviditäszeit, 
welcher die Frage relativ bejaht, wurde zur Kenntniß genommen. — Der 
dom Sanitätsrath Dr. Schütze (Landed) auf dem 2. Bädertage geſtellte 
Antrag, betreffend die Erwirkung freier oder ermäßigter Fahrt für Freikur⸗ 
Säfte, wurde angenommen und ein hierauf bezüglicher Entwurf eines Ge: 
ſuches genehmigt. — Ebenſo wurden der Antrag: den Herrn Oberpräſidenten 
zu bitten, die Beſtimmungen der ſtädtiſchen Bau⸗Polizeiʒ⸗Verordnungen, be⸗ 
t maſſive Treppen und waſſerdichte Cloaken auf die davon bisher 
nicht berührt Ai Kurorte auszudehnen, angenommen und der Vor⸗ 
ſchlag, durch dieſelbe hohe Behörde eine Polizei⸗Vorſchrift wegen Verbots von 
erunreinigungen der durch die Kurorte fließenden Wäſſer durch ſchmutziges 
aſſer, Unrath 2c. zu extrahiren, genehmigt — Der Bürgermeiſter Dengler 
legte das Project des neuen in Reinerz zu erbauenden Moorbades vor 
und erläuterte ſeinen Vortrag durch Zeichnungen. Nach einer lebhaften ſehr 
tereſſanten Debatte wurde beſchloſſen, dem in den Verhandlungen pro 1874 
abzudruckenden Vertrage, die Zeichnungen als Holzſchnitte beizugeben, um 
as Project auch Anderen zugänglich zu machen. — Der pro 1874 aufzu⸗ 
ſellende Generalbericht ſoll noch nach dem alten Schema, welches Dr. Wehſe 
Landeck) entworfen hat, aufgeſtellt werden. Die Bearbeitung des Berichtes 
liegt dem 2. Vorſitzenden Sanitätsrath Dr. Scholz (Cudowa) ob. Als Re: 
renten über den Entwurf und eiwaige Abänderungen wurden für den 4. 
ädertag die Sanitätsräthe Scholz und Dreſcher beſtimmt. — Der auf: 
geſtellte Statuten⸗Entwurf für den Bädertag wurde mit Aenderungen geneh⸗ 
migt, ebenſo das Miethsreglement und der Meldezettel. Von dem Beſchluſſe 
Brunnencongreſſes, betreffend Einführung der % Literflaſche wurde 
euntniß genommen. — Die nach ſtenographiſchen Aufnahmen redigirten 
erhandlungen werden Anfang April im Drucke erſcheinen. 
[Mittheilungen aus dem ftatiftifhen Bureau.] Woche 
dom 6. bis 12. December. — Die Temperatur in dieſer Woche war 
m Ganzen etwas milder als in der vorhergehenden, der Ozongehalt 
er Luft aber derſelbe. An 3 Tagen ergab der Ozonometer = 0, 
9 Tagen = 1. — Aufgebote wurden 45 (gegen 33 der Vorwoche), 

eirathen 40 (gegen 55 der Vorwoche), Geburten (excl. der Todlge⸗ 
orenen) 211 (gegen 190 der Vorwoche), Todesfälle 110 (gegen 114 


> 


der Breslaner Jeitung. — 


der Vorwoche) notirt. — Bei 19 Heirathen ſind beide Theile evan⸗ 
geliſch, bei 4 Heirathen beide Theile katholiſch, bei 7 iſt der Mann 
katholiſch die Frau evangeliſch, bei 5 Ehen der Mann evangeliſch und 
die Frau katholiſch, bei 2 Ehen iſt der Mann katholiſch und die Frau 
jüdiſch, bei einer Ehe der Mann jüdiſch und die Frau katholiſch, und 
bei einer Ehe beide Theile jüdiſch, bei einer Ehe der Mann diſſiden⸗ 


tiſch und die Frau evangeliſch. Bei 10 Ehen iſt der Mann jünger 


als die Frau. Von den 217 Geburten (incl. der Todtgeborenen find 
30 uneheliche. Von den 110 Geſtorbenen 70 evangeliſch, 35 katho— 
liſch, 4 jüdiſch und 1 diſſidentiſch. 

% [Vorträge.] Der Vorſtand des „Evangeliſchen Vereins für innere 
Miſſion“ veranſtaltet in dieſem Winter wiederum einen Cyclus wiſſenſchaft⸗ 
licher Vorträge. Dieſelben werden im Evangeliſchen Vereinshauſe (Holtei- 
ſtraße 6—8) Donnerstags Abends 6 Uhr gehalten werden. Den erſten Vor⸗ 
trag hat Herr Paſtor Kreyher (in Gr.⸗Läßwitz) Donnerstag den 17. December 
über „die Propheten der Camiſarden in den Cevennenkriege 1701 — 1704.“ 
Dann folgen: 7. Januar: Herr Dr. Kasper (Gymnaſialdirector in Glogau) 
„Sophokles Antigone; 14. Januar: Herr Plitt (Prof. in Gnadenfeld) „über 
die chriſtliche Idee der Perſönlichkeit“; 21. Januar: Herr Gerhard (Diaco⸗ 
nus in Breslau) „Der erſte Menſch“; 28. Januar: Herr Lic. Gottwald 
(Paſtor in Heinrichau) „Bonifacius der Apoſtel der Deutſchen“; 4. Februar: 
Herr de le Roi (Paſtor in Breslau) „über David Strauß“; 11. Februar: 
Herr Beck (Muſterzeichner aus Herrnhut) „etwas über bibliſche und alt⸗ 
chriſtliche Symbolik im Allgemeinen und über die des Lammes und Löwen 
insbeſondere“; 18. Februar: Herr Dr. Jung (Director der Prov.⸗Irren⸗ 
Heilanſtalt zu Leubus) „über Irrſinn und Irrenanſtalten“; 25. Februar: 
Herr Haupt (Paſtor in Lerchenborn) „über Leichenverbrennung und ihr Ver: 
hältniß zur heidniſchen Grabſymbolik und Unſterblichkeitslehre“; 4. März: 
Herr Dr. Caſſel (Prof. und Paſtor in Berlin) „ein Thema aus der Sage 
des Mittelalters“; 11. März: Herr Stöcker (Hof: und Domprediger in 
Berlin) „die Stadt Metz, eine culturgeſchichtliche Skizze“. Letzerer war 
einige Jahre Garniſonpfarrer in Metz und hat ſich dort um die Pflege des 
deutſchen Elements ſehr verdient gemacht. 

[Perſonalien aus dem Reſſort der Reichspoſtperwal⸗ 
tung.] Dem Poſtdirector Kuh ſe in Glogau it die Vorſteher⸗Stelle bei 
dem Poſtamte in Deuiſch⸗Crone, dem Major a. D. v. Michaelis, commiſ⸗ 
ſariſchen Amts⸗Vorſtehers in Graudenz die Vorſteherſtelle bei dem Poſtamte 
in Kempen, 7 Poſen. commiſſariſch übertragen worden. Der Ober: 
poſtſecretär Hal lerſtede iſt von Köln a. Rh. nach Glogau, der Poſtſecretär 
Schlüter von Bütow nach Poſen verſetzt worden. Der in früheren Jah⸗ 
ren bei der Ober⸗Poſtkaſſe in Breslau angeſtellte Buchhalter Dittmar, zu⸗ 


letzt Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendant und Rechnungsrath in Darmſtadt, iſt mit Pen: Vorf 


ſion in den Ruheſtand getreten. a 

„[Der Herr Fürſtbiſchof] hat den Stadtpfarrer von Corp. Chriſti 
und St. Nicolat Herrn Kliche, ferner den Herrn Pfarrer Dronia zu Sla⸗ 
wentzütz und den Herrn Erzprieſter Nippel zu Neuſtadt zu geiſtlichen Räthen 
ernannt. — Die ultramontane „Volkszeitung“, welcher wir vorſtehende Er: 
nennungen entlehnt haben, ruft in einer Correſpondenz aus Waldenburg 
den Altſutheranern zu: „Ihr lieben guten Leute, Huſchke, Beſſer, Diet⸗ 
rich, Vilmar und v. Hodenberg, packt ein und kommt zu uns. Da 
werdet Ihr Klarheit und Einigkeit finden, ſtatt Eurer Unklarheit und Eurem 
Aieipalt “ — Ob das römische Organ gar keine Veranlaſſung zu dieſer 
Einladung haben mag? 5 

= nee des nordweſtlichen Theiles der inneren 
Stadt.] Auf beſondere Einladung des Vorſtandes wird in der Donnerstag⸗ 
Verſammlung des Bezirksvereins des nordweſtlichen Theiles der inneren 
Stadt im Cafe restaurant Herr Albert Sindermann einen Vortrag über 
die Vergaſung von Fäcalien balten. 

(Aufſichts⸗Verein für ee Einer Zuſchrift des Direc⸗ 
toriums an die Vorſtände der Bezirks⸗Abtheilungen des Vereins entlehnen 
wir die nachfolgenden Stellen. Die von der Ehren⸗Praſidentin des Vereins 
eingeleitete Sammlung zu Gunſten einer Weihnachtsbeſcheerung für die Koſt⸗ 
kinder des Vereins hat rund den Betrag von 300 Thaler ergeben. Das 
Directorium hat daher beſchloſſen, jeder Abtheilung des Vereines ſo viel 
Mal 1 Thaler 5 Sgr. von dem Ertrage der Sammlung zugehen zu laſſen, 
als von ihr beauffchtigte Kinder in der letzten allgemeinen Verſammlung 
angemeldet wurden. Indem das Directorium die geeignetſte Art und Weiſe 
der Vertheilung der hiernach auf jede Abtheilung entfallenden Summe ganz 
der gewiſſenhaften Erwägung der Vorſtände und Aufſichtsdamen überläßt, 
hat es jedoch den Wunſch, daß der pro Kind über 1 Thlr. hinausgehende 
Betrag von 5 Sgr. zur Beſchaffung wirklicher Weihnachtsgeſchenke 
namentlich für die bereits älteren Kinder verwendet werde. Die Verwendung 
des 1 Thaler wird ſich ganz nach den von Vorſtänden und Auſfſichtsdamen 
der Abtheilungen am beiten gekannten Verhältniſſen der Koſtkinder und 
Pflegefrauen richten. Es wird daher eine durchgängig gleichmäßige Verthei⸗ 
lung des Betrages wohl ſelbſt dann ſich nicht empfeblen, wenn es auch den 
Vorſtänden durch beſondere Zuwendungen für ihre Abtheilung etwa möglich 
geworden iſt, die Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder und Koſtfrauen noch 
umfangreicher zu machen. In gewohnter Weiſe wird die Bedürftigkeit der 
Kinder und die Würdigkeit der Pflegerinnen, ſowie die Dauer des Pflege⸗ 
verhältniſſes maßgebend für die Vertheilung ſein. — Schon ſeit längerer 

eit war der Gedanke angeregt worden, für den Verein ein 

epot zu errichten, aus dem benöthigten Falls die Borſtände der 
Bezirks ⸗Abtheilungen des Vereins für beduͤrftige Koſtkinder Wäſche, 
Kleidung ꝛc. ſchnell zu entnehmen vermöchten, um augenblicklich auftretenden 
dringenden Bedürfniſſen zu begegnen. Es handelte ſich jedoch ſtets um die 
erſte Einrichtung dieſes Depots. Nunmehr hat eine Dame des Directoriums 
dieſe Einrichtung derart übernommen, daß ſie in nächſter Zeit dieſes Depot 
in einem Werthe von 100 Thlr. mit den am öfterſten gebrauchten Gegen⸗ 
ſtänden für die Erziehung der kleinen Pfleglinge ausſtattet. Dieſe Aus⸗ 
ſtattung des Depots ſoll nach dem Feſte beginnen und es würde daher etwa 
Anfang Februar das Depot den Vorſtänden zur Benutzung übergeben wer⸗ 
den. Frau Kfm. Caro (Schweidnitzer⸗Stadtgraben 19) hat ſich in dankens⸗ 
werther Weiſe bereit erklärt, die Verwaltung des Devots zu übernehmen 
und das Directorium darf gewiß darauf rechnen, daß recht viele zu ſtillem 
Wohlthun bereite Damen durch Zuwendung von Gegenſtänden für das 
Depot deſſen Beſtand ſicher ſtellen werden. — Da ſich in manchen Bezirken 
die ſtädtiſchen Bezirks⸗Vorſteher nicht geneigt zeigen, auch für die ärmſten 
Koſtkinder bei eintretenden Krankheiten derſelben freien Arzt und freie Me⸗ 
dizin zu gewähren, wird es ſich das Directorium angelegen ſein laſſen, bei 
den ſtädliſchen Behörden die Bewilligung freier Kur und Medizin für die 
derſelben bedürftigen Koſtkinder zu erwirken. Soweit ſich bis dahin, wo 
dieſe Bewilligung erfolgt iſt, jedoch etwa Fälle zeigen, in denen ärztliche Be⸗ 
ng der Koſtkinder nothwendig wird, erſucht das Directorium die Vor: 
tände, die kranken Koſtlinder entweder dem Auguſten⸗Hoſpitale (Karuthhof) 
zu ambulatoriſcher Pflege (Montag, Dinstag, Donnerstag und Freitag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr) zu überweiſen, oder in beſonders dringlichen und ſchweren 
Fallen auf Rechnung des Vereins ärztliche Behandlung zu verſchaffen. — 
Es giebt dieſe Zuſchrift gewiß ein ſehr erfreuliches Zeugniß für die gedeihliche 
gortentiwidelung des Aufſichtsvereins für Koſtkinder namentlich in dem zu 
Ende gehenden Jahre. h 5 

+ l[Socialdemokratiſche Verſammlung.] Nach dem bekannten 
Reſtaurationslocale auf der Kleinen Groſchengaſſe hatten geſtern Abend die 
Social⸗Demolraten wiederum eine Verſammlung zuſammenberufen, bei ‚mel: 
cher der Schneidergeſelle Schumacher als Vorſitzender fungirte. Da der an⸗ 
weſende Aufſichtsbeamte in dieſer Verſammlung eine Fortſetzüng der 3 ge⸗ 
ſchloſſenen Vereine erblickte, ſo ſah ſich derſelbe genölhigt dieſe aufzulöſen. 
Schumacher wurde verhaftet. ; 

‚+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 7. bis zum 14. December find hierorts 36 wegen Diebſtahls, 
Heblerei, Betrug und Unterfeblggung, fee eee 43 Excedenten und 
Trunkenbolde, 3 Perſonen wegen Widerſetlichkeit gegen Beamte, 100 Bettler, 
Landſtreicher und Arbeitsſchene, 13 liederliche Dirnen wegen Entziehung der 
polizeilichen Controle und Beſuch von berbotenen Localen und 195 Obdach⸗ 
loſe, im Ganzen 390 Perſonen zur Haft gebracht. 

Unglücksfall. — Lebensrettung.] In dem Haufe „Zum ſächſi⸗ 
ſchen Hofe“ auf der Bohrauerſtraße wurde geſtern Abend um 7 Uhr auf der 
Treppe des 3. Stockwerks im Hintergebäude ein unbekannter 30 Jahr alter 
Mann ſterbend aufgefunden, dem das Blut aus Mund und Naſe quoll. Nach 
dem Allerheiligen-Hoſpital geſchafft, ſtellte ſich hier heraus, daß der Betreffende 
einen ſchweren Schädelbruch erlitten hatte. Der Verunglückte, welcher voll⸗ 
ſtändig beſinnungslos ift, konnte keine Auskunft geben, auf welche Weiſe er 
ſich dieſe Verletzungen zugezogen, und ebenſowenig waren die dortigen Haus⸗ 
bewohner im Stande, Mittheilungen zu machen, wer der bedauernswerthe 
Mann und wie derſelbe in jenes Gebäude gekommen iſt. Der lebensgefähr⸗ 
lich Verletzte iſt von kleiner, ſchwächlicher Statur, mit blonden Haaren und 
schwachem Schnurrbart verſehen und mit grauem Rock, ſchwarzen Beinkleidern 
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und dergleichen Weſte, blauer Schürze, jedoch ohne Hemde bekleidet. 


— Der 
8 Jahr alte Sohn des Tagearbeiters Benkel betrat geſtern Vormittag auf 


dem Nachhauſewege von der Schule unweit der Margarethenmühle die 
ſchwache Eisdecke des Ohleſtromes, wo er ſofort einbrach, ſich aber mit den 
Armen über dem Waſſer ſo lange erhalten konnte, bis Hilfe herbeikam. 
Seine Schulkameraden hatten nämlich zwei in der Mühle arbeitende Tiſchler⸗ 
geſellen herbeigerufen. Der bereits gänzlich erſtarrte Knabe war außer Stande, 
die ihm zugereichte Stange zu ergreifen, und ſah ſich daher der Tiſchlergeſelle 
Krauſe genöthigt, ein Brett auf das Eis zu legen, um auf dieſe Weiſe zu 
dem Ertrinkenden zu gelangen. Leider aber war die Eisdecke zu ſchwach und 
Krauſe ſtürzte ebenfalls in die Tiefe, konnte aber glücklicher Weiſe noch die 
ihm zugereichte Stange erhaſchen; mit deren Hilfe gelang es ihm, ſich und 
den Knaben zu retten. Der Letztere wurde ſofort nach der Diaconiſſen⸗Anſtalt 
Bethanien geſchafft, wo er ſich bald erholte. 

+ [Polizeiliches.] Einer Ring Nr. 6 wohnhaften Grünzeughändlerin 
wurde im Laufe des geſtrigen Tages, während ſie auf dem Markte feil hielt, 
die Wohnung mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet, und ihr eine große Menge Wäſche 
und Kleidungsſtücke, ſowie 43 Thlr. baares Geld geſtohlen. — Ebenſo wurde 
einem auf der Neuen Schweidnitzerſtraße Nr. 6 wohnhaften Schmiedemeiſter 
die Bodenkammer erbrochen, und daraus eine Menge Betten entwendet. — 
Einem Schweiduitzerſtraße Nr., 27 wohnenden Weinhändler iſt geſtern aus 
dem Hausflur ein mit rothbraunem Rips überzogenes Sopha, welches mit 
Franſen und Quaſten beſetzt iſt, geſtohlen worden. — Aus einem Vorkeller 
des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 wurde einem Deſtillateur ein 
Packet mit 30 Stück grauen Drillichſäcken im Werthe von 10 Thlr. entwen⸗ 
det. — Einem Gartenſtraße Nr. 24 wohnhaften Kaufmann iſt geſtern Abend 
von ſeinem im Hausflur ſtehenden Wagen das Spritzleder im Werthe von 
5 Thlr. losgeſchnitten worden. In dem Hauſe der Großen Feldſtraße 
Nr. 13 drangen Diebe in die Schlafftube der dort wohnenden Bäckergeſellen 
ein, denen ihre ſämmtliche Garderobe im Werthe von 30 Thlr. entwendet 
wurde. — Einem Bergſtraße Nr. 18 wohnhaften Stellmacher iſt geſtern der 
Koffer erbrochen und daraus die Summe von 25 Thlr. geſtohlen worden. 


8. Waldenburg, 14. December. [Zur Tageschronik.] Ein vor eini⸗ 
gen Tagen ſtattgehabter Vorfall iſt hier verſchiedenartig beurtheilt worden. 
Als am vergangenen Donnerstage Abend der von Hirſchberg abgelaſſene 
Perſonenzug, welcher gegen 9 Uhr in Altwaſſer eintrifft, in der Nähe des 
Juliusſchachtes bei Hermsdorf anlangte, ſchien es dem Locomotivführer, als 
ob ein Gegenſtand überfahren würde. Die Vermuthung ſchien ſich bewahr⸗ 
heiten zu wollen, als man auf Bahnhof Altwaſſer in einem der Räder Men⸗ 
ſchenhaare fand. Sofort wurde einer der Bahnwärter angewieſen, auf der 
Bahnſftrecke Recherchen anzuſtellen. Dieſelben führten zu dem Reſultat, daß 
der Bahnwärter an der bezeichneten Stelle neben den Schienen den Leichnam 
einer Frauensperſon fand, worauf der Beamte ſich entfernte, um von dem 

orfall Anzeige zu machen. Als er wieder zurückkehrte, war die vorher noch 
völlig angekleidet geweſene Leiche zum Theil entkleidet; die beſten Kleidungs⸗ 
ſtücke fehlten. Die betreffende Frauensperſon iſt als ein etwa 25 Jahr altes 
Mädchen aus Gottesberg recognoscirt worden, welches früher in Weis⸗ 
ſtein gedient hat und, wie man hört, Mutter von zwei unehelichen Kindern 
war. Es wird allgemein angenommen, daß der Tod ein sem.) geſuchter 
iſt. Das Vermiſſen einiger Kleidungsſtücke läßt auf eine Beraubung 
ſchließen, die an der Leiche vorgenommen worden fein dürfte. — Das von 
dem Geſangverein für gemiſchten Chor unter Leitung des Cantor Vogt in 
Altwaſſer geſtern veranſtaltete Concert, in welchem Herr Neumann vom 
Domchor aus Breslau die Partie ſdes Uriel übernahm und in welchem 
mehrere Dilettanten von hier mitwirkten, war ſehr zahlreich beſucht und ein 
höchſt gelungenes. 


A. Frankenſtein, 15. Dechr. [Cine Ueberraſchung.] Mit dem Ab⸗ 
lauf d. J. hört die Mahl: und Schlachtſteuer auf, und die Zahlung der 
Klaſſenſteuer nimmt dagegen ihren Anfang. — Dieſer Tage wurden 42 hie⸗ 
ſige Bürger und Gewerbetreibende folgender Art überraſcht. Von Seiten 
des königl. Landraths als Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Commiſſion zur 
klaſſiftzirten Einkommenſteuer erhielt Jeder derſelben ein Schreiben folgenden 
Inhalts; „Da ſich bei der diesjährigen Einſchätzung zur Klaſſenſteuer her⸗ 
ausgeſtellt hat, daß Ew. Wohlgeboren bereits in dieſem Jahre ein einkom⸗ 
menſteuerpflichtiges Einkommen beſeſſen haben, jo iſt im Auftrage der königl. 
Regierung zu Breslau Ihre nachträgliche Einſchätzung Ay Einkommenſteuer 
erfolgt. Indem ich Ew. Wohlgeboren beiliegend die Mittheilung über das 
Reſultat Ihrer Einſchätzung einſende, erſuche ich Sie gleichzeitig ergebenſt, 
die für dieſes Jahr fällige Steuer ſofort an die königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe 
hierſelbſt entrichten zu wollen.“ Die Beilage enthält nun für jeden Ein⸗ 
zelnen den Betrag, welchen derſelbe nach Abzug von 20 Thlr. Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer Contingents ſofort an die Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu entrichten 
hat, und beträgt 22 bis 40 Thlr., ſo daß im Ganzen wohl die Summe von 
Tauſend Thlr. zuſammen kommen dürfte. 


—. Neurode, 14. December. [Die ſeither in Tuntſchendorf hie⸗ 
ſigen Kreiſes beſtandene Kaiſerliche Poſt⸗Expedition] tritt dem 
Vernehmen nach vom 1. Januar k. J. ab in die Klaſſe der Poſt⸗Agenturen 
über. Der bisherige Vorſteher dieſer Poſtanſtalt, Poſtexpediteur und Zoll⸗ 
einnehmer Fröhlich wird die Verwaltung der neuen Poſtagentur weiter⸗ 
führen. Leßtere iſt in Bezug auf die Rechnungslegung und den Betriebs⸗ 
verband der hieſigen Kaiſerlichen Poſtverwaltung zugewieſen worden. 


Steinau a. O., 15. Decbr. [Eiſenbahnangelegenheit.] Der 
Verkehr der Arbeitszüge auf hieſiger Bahnſtrecke hat in jüngſter Zeit aufge⸗ 
hört und ſind ſämmtliche Arbeiter aus hieſigem Kiesſchacht bis auf Weiteres 
eutlaſſen worden. Wie wir erfahren, hat auf der Linie Breslau⸗Raudten 
der definitive Ankauf reſp. Schlußkauf des Bahnkörpers ſtattgefunden und 
ſind demzufolge durchweg zu beiden Seiten des Bahngeleiſes Markſteine ge⸗ 
ſetzt worden. — Das in dieſem Jahre in der Nähe des Locomotivſchuppens 
erbaute Beamten⸗Gebäude iſt nunmehr auch bezüglich des inneren Ausbaues 
vollendet und ſoll zum 1. Januar 1875 pon den betreffenden Bahnmeiſtern zc. 
bezogen werden. Wir wünſchen aufrichtig, daß dieſe Beamten ein trockeneres 
Quartier haben möchten, als leider der hieſige Reſtaurateur im Erdgeſchoß 
des Empfangsgebäudes inne hat. Gegenwärtig wird in der Nähe des Be⸗ 
amtengebäudes ein kleineres Wirthſchaftsgebäude aufgeführt. Die Anbrin⸗ 
gung des Staatstelegraphen auf der Strecke Raudten⸗Breslau iſt er⸗ 
folgt und das Abrücken reſp. Verſetzen der Telegraphenſtangen, wie wir be⸗ 
reits früher berichteten, auf Staatskoſten bewerkſtelligt worden. Das Belegen 
der Brückenpfeiler mit den ſogenannten Deckſteinen iſt vollſtändig ausgeführt 
und die Telegraphendrähte auf der nördlichen Endſeite der Pfeiler an eiſer⸗ 


nen Stäben, welche in den Pfeilern verankert find, angebracht worden. — 


Wie wir bereits mitgetheilt, haben drei Geſchäfts⸗Inhaber — Berger u. Co., 
Suppe und Kulmiz — in unmittelbarer Nähe des Güterſchuppens Kohlen⸗ 
Niederlagen errichtet und jeder Beſitzer in jüngſter Zeit daſelbſt ein Beamten⸗ 
Gebäude erbauen laſſen. Zu unſerer Genugthuung bemerken wir, daß zum 
Neubau der am Locomotivſchuppen gelegenen ſogenannten Schafbrücke bereits 
Ziegeln angefahren werden. Wir eden dies um ſo mehr hervor, als wir 
vor nicht gar langer Zeit bezüglich des gegenwärtigen Bauzuſtandes dieſer 
Brücke unſere Beſorgniß ausſprachen. Wie ſehr ſich auf jeder Station das 
Vorhandenſein einer geheizten Reſervemaſchine empfiehlt, davon hatten wir 
am vergangenen Sonnabend Gelegenheit, uns zu überzeugen. Der um 
4 Uhr 46 Minuten ankommende Schnellzug mußte z. B. an dieſem Tage 
bier circa 25 Minuten warten, bis die von Raudten requirirte Maſchine den 
Zug hier in Empfang nahm, deſſen Maſchine auf der Tour Breslau-Wohlau 
defect geworden. 


s Ohlau, 14 Dechr. [Das Kreis⸗Rettungshaus] in Baumgar⸗ 
ten hat in den letzten Wochen in räumlicher Hinſicht manche weſentliche Ver⸗ 
änderung erfahren, die bei der raſchen Zunahme von Pfleglingen unbedingt 
nothwendig geworden war. Die Zahl der Kinder hat ſich ſeit Gründung der 
Anſtalt im Jahre 1872 verdreifacht, ſo daß die ſeither benutzten Lokale, 
namentlich vie Wirthſchaftsräume ſich viel zu klein erwieſen. Somit ſah ſich 
die Verwaltung genöthigt, die bisher vermietheten Ouartiere des vorhandenen 
zweiten und 2 . — Hauſes für die Anſtalt in Anſpruch zu nehmen. Um 
aber daſſelbe möglichſt zweckmäßig herzuſtellen, waren 55 innere Um⸗ 
bauten nöthig, die vor wenigen Wochen ihren Abſchluß fanden, ſo daß der 
Umzug gegen Ende vorigen Monats erfolgen konnte. Sehr bald hat ſich der 
36 Perſonen umfaſſende Hausſtand mit gewohnter püaltlichſter Ordnungs⸗ 
liebe und Saube keit in den neuen Lokalen eingerichtet, die vor den früheren 
erhebliche Vorthei'e voraushaben, wie eine größere, helle und bequeme Küche, 
ein beſonderes Eßzimmer, mehrere Aufenthaltsräume für die im verſchieden⸗ 
ſten Alter ſtehenden Kinder, ſo 90 die duc ui zu ernſteren Beſchäftigun⸗ 
gen angehalten werden können, ohne durch die Spiele der kleineren und 
leinſten hierbei geſtört zu werden. Die Verwaltung der Anſtalt läßt es ſich 
beſonders angelegen ſein, die Kinder früh an Eu Thätigkeit zu gewöh⸗ 
nen. So werden aus Strohflechtwerk recht hübſche, in jeder n 
brauchbare Gegenſtände perfertigt, als Lampenteller, größere und leinere 
Decken auf Tiſche, verſchiedene Körbchen für Schlüſſel, Strictzeug und dergl., 
aus deren Erlös die Kaffe eine kleine Einnahme haben ſoll. Dieſer J du 


ſtriezweig ließe ſich ohne Zweifel weiter ausdehnen und vervollkommnen, 
wenn die hierzu nölbigen Zeichnungen, Modelle, Muſter vorhanden wären. 
1755 erſchoͤpft ſich die Kaſſe nur zu leicht, da für die erſten und dringendsten 
Bedürfniſſe dieſer in beſter Geſundheit und friſchem Wachsthum ſtehenden 
Schaar vor allem ausreichend geſorgt werden muß. 


—r. Namslau, 14. Dec. [Für die Schulen. — Oeffentliche An- 
erkennung. Besbeit und aus geſetzte Prämie. — Feuer.] 
Durch den Herrn Ober⸗Präſidenten war die Anſchaffung von Marqulſen für 
ſämmtliche ſtädtiſche und ländliche Schulen angeordnet. Auf den Bericht 
des Herrn Landraths Salice Conteſſa hat die Regierung nachaegeben, daß 
ſolche erſt dann anzuſchaffen find, ſobald die gegenwärtig in Gebrauch be: 

udlichen Rouleaux unbrauchbar geworden, was der Herr Landrath mit der 

ufforderung zur öffentlichen Kenntniß bringt, feiner Zeit bei den Schulvor: 
ſtänden Anträge auf Erſetzung der Rouleaux durch Marquiſen zu ſtellen. 
Bei dieſer Gelegenheit empfiehlt er zugleich den Lehrern, auf der Morgen⸗ 
und Mittagſeite des Schulhauſes Wein⸗Anlagen zu machen, die, richtig 
gezogen, die Stuben nicht zu ſehr verdunkeln, im Sommer aber doch die 
drückende Hitze abhalten. — Dem Herrn Landrath Salice Conteſſa iſt es 
eine angenehme Pflicht, dem Gerichtsmann Zupper in Windiſchmarchwitz 
den Dank der Prrovinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societäls⸗Direction für ſeine energiſche 
und umſichtige Thätigkeit auszuſprechen, durch welche das in der Liehr'ſchen 
Beſitzung vor einiger Zeit ausgebrochene Feuer in ſeinem Entſtehen unter⸗ 
drückt worden iſt. Auf Vorſchlag des Amtsvorſtehers und Herrn Landraths 
iſt dem ꝛc. Zupper von der genannten Direction noch außerdem eine Geld⸗ 
prämie bewilligt worden. — In der Nacht vom 17. zum 18. November d. J. 
ſind bei den Bahnwärterpoſten Nr. 64 und 65 zwiſchen Station Noldau 
und Conſtadt der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn durch böswillige Hände die 
Scheiben der Wärterbuden und die rothen Signalſcheiben an dem optiſchen 
Telegraphen zerſchlagen, ſowie die Einführungsdrähte nach den Glockenbuden 
gewaltſam abgeriſſen worden. Aus der Wärterbude 64 find außerdem zwölf 
Stück Blechtafeln, mit Nummern verſehen, mitgenommen worden. Wer die 
Thäter ſo nachweiſt, daß dieſelben mit Erfolg gerichtlich belangt werden 
können, erhält von der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn eine Be⸗ 
lohnung von 10 Thlr. — Am vergangenen Mittwoch Abend iſt anſcheinend 
durch böswillige Hand ein dem Pächter des Vorwerkes Friederickenhof bei 
Droſchkau, hieſigen Kreiſes, gehöriger Strohſchober, der auf freiem Felde 
ſtand, eingeäſchert worden. 


+ Neiſſe, 15. December. [Einführung des Bürgermeiſters.] 
In der geſtern Morgen um 11 Ubr angeſetzten außerordentlichen Stadt: 
verordnetenverſammlung wurde Herr Bürgermeiſter Winkler durch den Re⸗ 
gierungspräſidenten Herrn von Hagemeiſter aus Oppeln in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Der Herr Präſident erging ſich in vortrefflicher Rede über die 
Wichtigkeit und Schwere des Berufs eines Bürgermeiſters gerade in der 
heutigen Zeit, wo in politiſcher und religiöſer Beziehung die Wogen ſo hoch 
gehen und ſprach die Erwartung aus, der neue Herr Bürgermeiſter würde 


es verſtehen, ſich über den Parteiftrömungen zu erhalten und durch ſtrenge niſſen Alles vermeiden, was auch 


prieſter und Patrone die vom Biſchof ernannten Geistlichen der Staatsbe⸗ 
hörde zur Anerkennung den Jag wurden, ein Zeichen zu erblicken meinte, 
daß man im oppoſitionellen Lager anderen Sinnes werden und ſich fügen 
wolle, indem ſie annahm, daß dieſe Anzeigen nicht ohne Billigung des 
Biſchofs oder des Vicariatsamtes geſchehen und ſo ein modus vivendi zwiſchen 
kirchlicher und Staatsbehörde geſchaffen ſei, mit dem Beide zufrieden ſein 
könnten. Das genannte „Kirchenblatt“ trat dieſer Annahme in Nr. 35 vom 
29. Auguſt d. J. entgegen, indem es mit Bezug auf das von der „Schleſ. 
Ztg.“ angeführte Beiſpiel, daß die „kirchliche Aufſichtsbehörde“ die Ernen⸗ 
nung des Kreisvicar Lange zum Adminiſtrator der kath. Pfarrſtelle in März: 
dorſ dem Landratbe, dieſer aber dem Oberpräſidenten gemeldet habe, worauf 
die Beſtätigung gekommen ſei, Folgendes ausführt: 

„Das „Zeichen der Fügſamkeit“ iſt ziemlich unſchuldig und ſicherlich zum 
Leidweſen des „liberalen“ Blattes, nicht von der Behörde ausgegangen, von 
welcher die Maigeſetze die „Fügſamkeit“ fordern. Die Auſſichtsbehörde, welche 
ohne Wiſſen und ohne Auftrag des hochw. Herrn Fürſtbiſchofs und des 
hochwürdigen General⸗Vicariat⸗Amtes eine Anzeige machte, war, wenn 
wir recht unterrichtet ſind, der dortige Erzprieſter, und die königliche 
Bebörde, welcher die Anzeige gemacht wurde, das königliche Landrathsamt. 
Wie in dieſer Thatſache eine Anerkennung der Maigeſetze liegen ſolle, iſt 
uns unerfindlich; denn die Maigeſetze verpflichten bekanntlich die geiſtlichen 
Oberen zur 8 der von denſelben anzuſtellenden Geiſtlichen bei dem 
Oberpräſidium. Wenn der Herr Landrath und der Herr Oberpräfivent die 
Anzeige des Herrn Erzprieſters als eine Anzeige im Sinne des § 15 des 
Geſetzes vom 11. Mai 1873 betrachten, jo iſt das höchſt liebenswürdig und 
genügſam, entſpricht aber den Vorſchriften des Geſetzes nicht. Wir können 
nur wünſchen, daß die Fälle der Anwendung der Maigeſetze möglichſt ver⸗ 
mindert werden, aber ebenſo dringend müſſen wir wünſchen, daß auch jeder 
Schein einer „Fügſamkeit“ der kirchlichen Behörden ängſtlich vermieden werde.“ 

Ferner mit Bezug auf eine andere Meldung, daß der Pfarrer Paul zu 
Broslawitz gemäß der Declaration zu den Maigeſetzen vom Patron, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Stockhmanns auf Broslawitz, dem Oberpräſidenten präſentirt 
und von dieſem beſtätigt worden ſei, während er vordem wegen Uebertretung 
der Maigeſetze beſtraft worden iſt, bemerkt das ultramontane Blatt: 

„Herr Paul war bereits ſeit ſeiner Ernennung ſeitens des Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs Pfarrer; es bedarf daher unſers Erachtens weder einer neuen Prä⸗ 
ſentation durch den Patron, noch einer neuen Ernennung; die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Patron und dem Oberpräſidium werden jedenfalls von der 
kirchlichen Behörde vollſtändig ignorirt werden.“ . 

Anders liege aber die Sache, wenn der Patron oder die Gemeinde einen 
nicht von der geiſtlichen Behörde bereits eingeſetzten Geiſtlichen präſentire. 
Dann würde die kirchliche Behörde die getroffene Wahl nicht anerkennen 
können. Das „Kirchenblatt“ fährt fort: 

„Denn die den 8§ 4 — 11 des angezogenen Geſetzes zu Grunde liegende 
Anſchauung über die Beſetzung geiſtlicher Aemter iſt eine durchaus unkatho⸗ 
liſche; die kirchlichen Behörden werden daher ſelbſt unter günſtigen Berhält: 
nur im Enifernteſten eine Billigung jenes 


und gewiſſenhafte Verwaltung feines Amtes nach allen Seiten hin gerecht zu antikatholiſchen Prineips in ſich ſchließen könnte.“ 


werden. Ferner gedachte der Herr Präſident mit herzlichen Worten der 


In dieſen Ausführungen ſieht die Anklage eine Aufforderung zum Unger 


langjährigen pflichttreuen und unerſchrockenen Wirkſamkeit des verſtorbenen borſam gegen Geſetze, ſpeciell gegen die citiiten Maigeſetze. Denm jo dedu⸗ 
Herrn Oberbürgermeiſters Kutzen und dankte [Herrn Syndikus Hellmann eirt fie, wenn das Blatt erkläre, „wir können nur dringend wünſchen, daß 
für die große Mühewaltung, die er während des Proviſoriums gehabt habe. auch jeder Schein einer „Fügſamkeit“ der kirchlichen Behörden ängſtlich ber⸗ 
Nachdem hierauf noch von dem Stadtvperordneten⸗Vorſteher Herrn Bunke mieden werde,“ jo liege in dem ſo geäußerten Wunſch des in fernen Kreiſen 


und dem Herrn Syndikus freundliche und herzliche Worte der Begrüßung 


an den neuen Bürgermeiſter gerichtet worden waren, ergriff dieſer das Wort alſo dem 


und führte in einer längeren und gediegenen Rede aus, wie er treu und 


einflußreichen Blattes auch eine Aufforderung, keine Fügſamkeit zu zeigen, 
Geſetze ungehorſam zu ſein. 
Außer dieſer Anklage iſt gleichzeitig eine Nachtragsanklage gegen Dr. Franz 


gewiſſenhaft beſtrebt ſein werde, die Pflichten ſeines ſchweren Berufs zu er⸗ erhoben, weil ſich in der Nr. 45 deſſelben Blattes vom 7. November d. J. 


füllen; er bege die freudige Zuverſicht, daß er pon den ſtädtiſchen Collegien 
bereitwilligſte Unterſtützung finden werde, und bat ſchließlich, ſich beſonders 
an die Corona wendend, in welcher ſich zahlreiche Vertreter aus allen Stän⸗ 
den eingefunden hatten, man möge ihm in den reichen Ehrenkranz, der ihm 
heute gewunden würde, auch einen Oelzweig des Friedens mit einbinden. 
Nachmittags fand zu Ehren des neuen Herrn Bürgermeiſters in Liebig's 
Hotel ein Diner von 80 Couverts ſtatt, an welchem ſſich der Herr] Regierungs⸗ 
ie und ſämmtliche Spitzen der Militär: und Civilbehörden der Stadt 
etheiligten. 


* Coſel, 15. Deebr. [Militäriſches.] Von militäriſcher Seite wurde 
uns am J. c. die freudige Nachricht, daß mit dem 1. April 1875 der Stab 
des 62. Infanterie⸗Regiments von Ratibor in unſere Gärniſon verlegt wird; 
in Folge deſſen ſich Magiſtrat und Stadtwperordnete dahin geeinigt haben, 
dem Muſikeorps ein ſicheres Einkommen zu gewähren, und zwar: alljährlich 
aus dem Stadtſäckel 300 Thlr. und eine Concert⸗Einnahme von 500 Thlr. 
Letztere 500 Thlr. ſollen durch Pränumerando⸗Abnahme von Billets aufge⸗ 
bracht werden; womit ſich unſere Bürger vollkommen einverſtanden erklären. 
An Nebeneinkünften dürfte es ihnen auch nicht fehlen. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der hieſige Anzeiger 
meldet: iſt eine ziemliche Zahl Einwohner von der Trichinenkrankheit er⸗ 
griffen. Dieſelbe ſtammt von einem in Schönberg geſchlachteten und dort 
zu Wurſt verarbeiteten Schweine her. Die Trichinen ſind in einer Schön⸗ 
berger Wurſt unter dem Mikroſtop aufgefunden worden, und war ſchon vor⸗ 
her feſtgeſtellt, daß alle, von der Krankheit Ergriffenen, Wurſt genoſſen 
hatten, die aus Schönberg gekauft war. — Am Sonntag Nachmittag wur⸗ 
den die Arbeiter Starke'ſchen Eheleute in ihrer Wohnung, Lunitz 20., unter 
Umſtänden vorgefunden, welche nach dem Urtheil der herbeigerufenen Aerzte 
auf Vergiftung hinwieſen. Der Mann war bereits todt, während die 
Frau noch Lebenszeichen von ſich gab. Die Wiederbelebungsverſuche beim 
Manne waren vergeblich. Auch die Frau wurde nicht zur Beſinnung ge⸗ 
bracht, mußte daher in das ſlädtiſche Krankenhaus gebracht werden. Als 
Motiv zu dem vorliegenden Verbrechen iſt nur die notoriſche Trunkſucht des 
Mannes zu vermuthen g 
+ Glo gau. Ein altkatholiſcher Verein iſt am hieſigen Orte in der 
Bildung begriffen und hat bereits eine bezügliche Verſammlung am Sonn⸗ 
abend im Hotel zum goldenen Becher ſtattgefunden. — Ein junger Mann 
war nahe daran eine Unbeſonnenheit mit ſeinem Leben zu büßen. In der 
Meinung, daß der von hier nach Liegnitz abgehende Schnellzug auf dem hie⸗ 
figen Bahnhöfe nicht Aufenthalt nehmen würde, ſprang er, während der Zug 
noch in Bewegung war, auf das Trittbrett, um in ein Coupe zu gelangen. 
Er verlor das Gleichgewicht und wäre unrettbar zwiſchen die Räder gekom⸗ 
men, wenn ihn ein Beamter nicht darch einen kühnen Griff glücklich bei 
Seite geriſſen hätte. ; . 
n Polkwitz. Dem „Niederſchl. Anz.“ wird von bier geſchrieben: Bei 
dem Geſchäft des Schlachtens von Vieh und Verkaufs des Fleiſches ſeitens 
des Bürgergutsbeſitzers Herrn Scheibel hierſelbſt hat derſelbe, trotzdem das 
Pfund Rindfleich zum Preiſe von 4 Sgr. durchſchnittlich abgegeben wurde, 
immerhin ſeine Rechnung gefunden und war das geſchlachtete Rind am erſten 
Tage ausverkrauft. — Wie uns mitgetheilt wird, ſoll dieſes Geſchäft auch 
von anderen Viehbeſitzern inſcenirt werden; das Publikum wird dies um jo 
mehr erfreuen, als die hieſigen Fleiſchermeiſter ſich auch jetzt noch nicht ent⸗ 
ſchließen wollen, billigere Preiſe zu ſtellen. 

Liegnitz. Unſer „Stadtbl.“ berichtet: Von den am Sonnabend 
beim Königs⸗Grenadier⸗Regiment hierſelbſt eingeſtellten Rekruten hat einer 
(ein Pole) in der erſten Nacht feines Hierſeins in Folge eines Sturzes aus 
dem Fenſter der im erſten Stock belegenen Kaſernenſtube einen doppelten 
Armbruch und ſo erhebliche Verletzungen am Kopfe erlitten, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Nach feinem um 6 Uhr Morgens erfolgten 
Auffinden im Kaſernenhofe erklärte er, daß er ein Bedürfniß habe beftie⸗ 
digen wollen und dabei das Fenſter mit der Stubenthüre verwechſelt 
habe. Da das Fenſter ſich mehrere Fuß über der Stubendiele befindet, ſo 
erſcheint dieſe Ausſage kaum glaubhaft. 

Jauer. Das hieſige „Stadtbl.“ berichtet: Dieſer Tage ſtarb im 
bieſigen Zuchthauſe der Gefangene Kiesler, welcher vor wenigen Jahren 
in Gemeinſchaft mit dem Gefangenen John bei einem verſuchten Ausbruche 


folgende Stelle findet: 


Es iſt uns die Frage vorgelegt worden: „Darf ein römiſch⸗katholiſcher 
Kirchenpatron einen für ein Beneficium zu praſentirenden Geiſtlichen dem 
Oberpräſidenten anzeigen?“ Wir antworten: Nein; er darf es unter keiner 
Bedingung und auf keinem Umwege. Eine derartige Benennung inbolpirt 
eine durchaus unerlaubte Mitwirkung zur Ausführung der Maigeſetze.“ 

Auch hierin ſieht die Anklage die Aufforderung zum Ungehorſam gegen 

dieſe Geſetze. } 2 
Der Angeklagte, welcher erſchienen iſt und ſeine Vertheidigung ſelbſt 
führt, hält ſich für nicht ſchuldig. Bezüglich der erſten Anklage meint er, 
der Erzprieſter, der die Beſetzung der Stelle dem Landrath angezeigt hatte, 
habe kein Recht und vor Allem keine Verpflichtung bierzu gehabt. Er habe 
dadurch unleugbar den Schein erweckt, als fügten ſich die oberſten kirchlichen 
Behörden den Maigeſetzen. Der Artikel fordere nun die Erzprieſter und 
reſp. die Patrone auf, dieſen Schein zu vermeiden. Kein Paragraph der 
Maigeſetze verpflichte die Erzprieſter, ſolch einen Schein hervorzubringen, der 
der Staatsbehörde ſelbſt gewiß unlieb ſei. Demnach habe auch er nicht zur 
Verletzung eines Veſetzes oder zum Ungehorſam aufgefordert. Auch ſei von 
ihm nur ein Wunſch geäußert und dies noch nicht mit „Aufforderung“ 
identiſch. Ferner habe er nur geſagt: Die kirchliche Behörde wird igno⸗ 
riren, nicht aber möge ignoriren. Dies ſei ein Faktum, aber keine Auffor⸗ 
derung. Auch ſei die kirchliche Behörde wiederum durch kein Geſetz ver⸗ 
pflichtet, die in Rede ſtehenden Verhandlungen nicht zu ignoriren. — Das⸗ 
ſelbe ſei bezüglich der Nachtragsanklage zu ſagen. Wenn er den Kirchpatro⸗ 
nen ſage, als Katholiken dürfen ſie nicht einen zu präſentirenden Geiſtlichen 
dem Oberpräfidenten anzeigen, jo ſei das keine Aufforderung zum Ungehor⸗ 
ſam, denn kein Geſetz verpflichte die Patrone hierzu. Darum beantrage er 
feine Freiſprechung. 5 0 ; 

Das Gericht nahm die Anklage in beiden Fällen für erwieſen an und 
belegte den Angeklagten dem Antrage der kgl. Staatsanwaltſchaft gemäß 
mit 100 Thlr. Geldbuße, ev. 4 Wochen Gefängniß. Hätte der Angeklagte 
blos vor dem falſchen Schein warnen wollen, ſo hätte er nicht das Wort 
„Fügſamkeit“, ſondern „Schein“ durch „“ ausgezeichnet. Es iſt nicht nördig, 
führen die Erkenntnißgründe aus, daß die Aufforderung direct ausgeſprochen 
werde. Aber der Artikel in Nr. 35 enthalte ſowohl die directe, als die in⸗ 
directe Aufforderung, den Maigeſetzen nicht zu gehorchen; die Notiz in Nr. 45 
im Schlußpaſſus — die Wendung „eine durchaus unerlaubte Mitwirkung 
zur Ausführung der Maigeſetze“ jedenfalls eine indirecte ſolche Aufforderung. 


+ Glogau, 14. Decbr. [Die Criminal⸗Abtheilung des hieſigen 
Kreis⸗Gerichts! beſchäftigte ſich heute in einer 6 ſtündigen Sitzung wegen 
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahnzuges gegen die bei der Bahn 
Liſſa⸗Glogau⸗Hansdorf angeſtellten J., Bahnmeiſter Herrmann Teppich 
früher in Klopſchen jetzt in Sorau. 2. Bahnwärtes Gottlob Pohl in 
Klopſchen. 3. Locomotipführer Carl Böhm in Liſſa. 4. Pagdmeiſter Daniel 
Hausler in Liſſa und 5. Bahnwärter Carl Kloſe in Nilbau Am 21. 
März d. J. entgleiſte dicht bei Nilbau die Locomotive des Güterzuges Nr. 12. 
Die entgleiſte Locomotive hatte den ganzen Güterzug eine Strecke lang neben 
den Schienen fortgeſchleppt. Der ſchlechte Zuſtand der Schwellen war die 
Veranlaſſung, daß die Entgleiſung der Locomotive erfolgte. Die Pflicht des 
Bahnmeiſters Teppich war es, die ſchadbaftenz Schwellen gegen brauchbare aus⸗ 
zuwechſeln, dies hat er nicht nur nicht gethan, ſondern ſeine monatlichen Berichte 
lauteten immer dahin, daß die Strecke ſich in einem fahrbaren Zuſtande befinde, 
dem Bahnwärter Pohl war der Vorwurf gemacht, von dem ſchlechtem Zuſtande 
der Strecke nicht weitere Mittheilung gemacht zu haben. Am 7. April d. J. hat 
ſich an derſelben Stelle ein größeres Unglück ereignet, der Güterzug Nr. 11 
entgleiſte vollſtändig, der entilanbene Schaden berechnet ſich auf 4500 Thlr. 
Das Unglück iſt durch den Bruch einer Schiene und durch zu ſchnelles Fahren 
entſtanden, deshalb ſind Locomotivführer Böhm, Packmeiſter Hausler und 
Bahnwärter Kloſe angeklagt, den Güterzug Nr. 11 in Gefahr geſetzt zu 
haben. Nach einer weitläufigen Verhandlung verurtheilte der Gerichtshof 
den Bahnmeiſter Teppich in Sorau zu 2 Monaten, Locomotivführer Böhm 
und Packmeiſter Hausler in Liſſa zu 14 Tagen und Bahnwärter Kloſe 
in Nilbau zu 1 Woche Gefängniß. Von der Anwendung des § 319 des 
S.⸗G.⸗B. (Unfähigkeitserklärung zu einer Beſchäftigung im Eiſendahndienſt) 
hat der Gerichtshof keinen Gebrauch gemacht. Bahnwärter Gottlob Pohl 


den Aufjeher Langer nebſt deſſen Frau ermordet hatte. John wurde bes iſt ſreigeſprochen. 


lanntlich hingerichtet, der jetzt verſtorbene Kiesler aber zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt. 2 


2 


r 


„Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. Dechr. [Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 
durch die Preſſe verübt.] Seinem Collegen von der iömiſchen „Bolts⸗ 
Zeitung“, Dr. Helle, deſſen Beſtrafung wir vor einigen Tagen mitgetheilt 
haben, und dek heute, wie wir erfahren, von feinen Mitredacteuren in die 
hieſige Gefangenanſtalt begleitet wu de, wo er ih zur Abbüßung einer Ge: 
fängnißſtrafe geſtellte, — dieſem folgte heute auf die Anklagebank der Re⸗ 
dacteur des nicht minder römiſchen „Schleſ. Kirchenblattes“, Dr, Guſtav 
Adolf Franz, angeklagt auf Grund des § 110 des Strafgeſetzbuchs des 
wiederholten Widerſtands gegen die Staatsgewalt, verübt durch die Preſſe. 

Als nämlich ver ehemalige Oberpräſident von Nordenflycht jene milde 


Praxis in der Auslegung und Anwendung der Maigeſetze einführte, die be⸗ weiße nominell, ordinare 14-16 Thlr. 
kannilich ſchließlich die Urſache feiner Remotion vom Amte wurde, war es Thlr., hochfeine 22—23 Thlr. pr 50 Kilogr. 


1 die „Schleſ. Ztg.“, welche immerhin in dem Umſtande, daß ſeitens der Erz⸗! 


9 Te 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 15. December. [Von der Börſe.] Bei ziemlich feſten 
Courſen war die Börſe abermals in hohem Grade geſchäftslos. Lombarden 
in Folge der ſtarken Mindereinnahme niedriger. Laurahütte feſt und gefragt. 
Schluß ſtill. — Creditactien 140Y—% bez., Lombarden 78-77 bez., 
Franzoſen 185½ bez. Schleſ. Bankverein 110% Br., Breslauer Disconto⸗ 
bank 89 Br. Laurahütte 135 — bez. 


Breslau, 15. Decbr. 


e Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinare 12—13 Thlr., mittle 13% —14½ Thlr., feine 
15—15½ Thlr., bochfeine 16—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
mittle 1719 Thlr., feine 20—21 


Roggen (pr. 1000 Kilogre matter, get, - Sir; pr. December 51% 


— 


Thlr. Br., December: aan 50% Thlr. Br., Januar. Februar 151,5 Mark 


Br., Aprit⸗Mai 148 Mark bezahlt. g 
Weizen (pr. 1000 Ki 20 gek. — — Ctr., pr. December 63 Thlr⸗ Br., 
April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni —. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 500 Etr., pr. December 55% —56% Thlr. 
bezahlt, December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 169,5—169 
Mark bezahlt und Gd. ’ 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. December 17% Thlr. Br., December⸗Jauuar 53 Mark Br., Januar 
Februar 53 Mark Br., April⸗Mai 55,5 Mark Br., 55 Gd., Mai⸗Juni 56,5 
Mark Br., 56 Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, get. 10,000 Liter, loco 17 
Thlr. Br., 17% Thlr. Go., pr. December und December⸗Januar 18%, Thlr. 
bezahlt und Br., 18 Thlr. Gd., Jannar⸗Februar 54,4 Mark bezahlt, Februar⸗ 
März —, April⸗Mai 56 Mark bezahlt u. Br. 

ten loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Br., 
16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. Gd. 

Zink. F. H. und Godulla⸗Marken Kaſſe u. Lieferung 7% Thlr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion 


ff. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 6. bis 12. December d. J. 
gingen in Breslau ein: g 85 

Weizen: 245,919 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 36,557 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 133,649 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 70,147 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn, 26,485 Klgr. über die Freiburger Bahn, 55,070 Klgr. 
über die e N ** 

Roggen: 396,571 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 452,819 
Klgr. über die Poſener Bahn reip. Seitenlinien, 4250 Kr über die Breslau: 
Mittelwalder Bahn, 25,495 Klgr. über die Freiburger Bahn, 268,186 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. ! 0 

Gerſte: 230,569 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 198,020 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 9000 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 122,955 Klgr. über die Breslau⸗ 
Mittelwalder Bahn. g 5 

Hafer: 864,115 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren zc.), 199,104 
Klgr. über die be chleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 5050 Algr- 
lier B40 Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 35,700 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 

er⸗Bahn. 

W. derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 190,587 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 8600 Klgr. nach der 
3 — en 10 Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 8500 Klgr. nach der Rechte⸗ 
er⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 259,390 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 20,352 Klgr. nach 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 29,425 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 2 

Gerſte: 8175 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 17,630 Klgr. 
nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 57,550 1 nach der Freiburger 
Bahn, 25,100 Klgr. nach der Breslau⸗Mittelwalder Bahn 

Hafer: 21,166 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 33,216 Klgr. 
nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 292,513 Klgr. nach der Freiburger 
Bahn, 25,969 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn; auf letzterer Bahn 
außerdem 20,400 Klgr. Hafer als Durchgangsgut. 


A Breslau, 15 December. [Kaufmänniſcher Verein.] In der 
außerordentlichen, zahlreich beſuchten Sitzung vom 14. c., in welcher Herr 
Benno Milch den Vorſitz führte, lag ein von vielen Mitgliedern unterzeich⸗ 
neter Antrag vor: „in eine Beſprechung über die Handelskammerwahl ein⸗ 
zutreten und eine Candidatenliſte zu entwerfen.“ — Nachdem ein Antrag des 
Herrn Vorſitzenden, die Vereinsſitzung zu ſchließen und als freie Wahlver⸗ 
ſammlung zu tagen, abgelehnt worden war, ergriff Herr Hermann Haber das 
Wort, um unter Vorleſung des Referats, über die letzte Sitzung, welche 
unter M in der Sonntags⸗Nummer der hieſigen Zeitungen publicirt worden 
war, die darin enthaltenen unrichtigen und ungenauen Mittheilungen zu be⸗ 
richtigen. — Es entſpann ſich über die Handelskammerwahl eine lebhafte 
Debatte, in welcher Herr Hermann Haber, Grüttner, Köbner u. A. für, Herr 
Wehlau und Sochaczewsko gegen die vom Vorſtand gewählte Commiſſion 
ſprachen. — Die Namen der von dem Comite fen e gen menen Can⸗ 
didaten wurden der Verſammlung mitgetheilt (ſiebe at) und der Antrag 
eines Mitgliedes: „In Erwägung, daß der Vorſtand des Vereins durch ord⸗ 
nungsmäßig gewählte Commiſſarien den Verein für die bevorſtehende Han⸗ 
delskammerwahl bindend engagirt hat, geht die Verſammlung über § 1 zur 
Tagesordnung über, ſpricht jedoch die Erwartung aus, daß in Zukunft der⸗ 
artige wichtige Angelegenheiten vom Vorſtand nur im Verein mit Plenar⸗ 
verſammlungen erledigt werden“, angenommen. Hiermit war der Antrag au 
Aufſtellung einer neuen Candidatenliſte hinfällig geworden und nachdem 3 
Vorſitzende auf eine bezügliche Anfrage ausdrücklich erklärt hatte, daß da 
Wahl⸗Comite des kaufmänniſchen Vereins nach obigem Beſchluß das unbe⸗ 
Fan Recht habe, im Namen des Vereins zu fungiren, ſchloß derſelbe die 

itzung. 

Von unſerm gewöhnlichen Referenten geht uns folgender Bericht zu: 
Auf Grund eines beim Vorſitzenden des kaufmänniſchen Vereins einge; 
reichten, von 57 Mitgliedern unterzeichneten Antrages J) lf Beſprechung 
über die bevorſtehende Handelskammerwahl und 90 auf Aufſtellung einer 
Candidatenliſte für die Handelskammerwahl, war zu geſtern Abend eine 
außerordentliche Verſammlung der Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins 
in den kleinen Saal der neuen Vörſe einberufen. Da ſowohl der Vorſitzende 
als der ſtellvertretende Vorſitzende am Erſcheinen verhindert waren, ſo er 
oͤffnete und leitete Director Benno Milch im Auftrage des Vorſitzenden die 
wiederum ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung zunächſt mit der Mittveilungr 
daß der Vorſtand des Breslauer Gewerbevereins den laufmänniſchen Verein 
benachrichtigt habe, Herr Prof. v. Schlagintweit werde am 7. u. 16. Ja 
nuar k. J. ſeine von beiden Körperſchaften gemeinſchaftlich gewünſchten Vor 
träge halten. Der Vorſitzende recapitulirt demnächſt die bisherigen Ergeb’ 
niſſe der Vorberathungen zur Handelskammerwahl. Da die Debatte über 
dieſen Gegenſtand in der letzten Verſammlung einen zum Theil perſön⸗ 
lichen Charakter angenommen habe, ſo ſchlage er (der Vorſitzende) vor, 
die heutige Verſammlung nicht als eine Verſammlung der Mitglieder des 
kaufmänniſchen Vereins, ſondern als eine Wählerverſammlung von Kauf“ 
leuten ſtattfinden zu laſſen. Vor Eintritt in die Tagesordnung widerlegte 
Herr Hermann Haber, da das officielle Referat über die letzte Sitzung 
des kaufmänniſchen Vereins, wie ſeſtgeſetzt, immer erſt in den Dinstags⸗ 
nummern der bieſigen Zeitungen erſcheint, ein vielfach irrthümliches Referat, 
welches in der e a der „Bresl. Ztg.“, der „Schleſ⸗ 
Zig.“ und des „Bresl. Handelsbl.“ unter der gleichlautenden Chiffre M. über 
die Verhandlungen zur Handelskammerwahl enthalten geweſen iſt. Der An 
trag des Vorſitzenden, ſtatt der Sitzung des kaufmänniſchen Vereins eine 
Waählerverſammlung von Kaufleuten tagen zu laſſen, wurde hierauf abge⸗ 
lehnt. Herr H. Haber ftellte demnächſt folgenden Antrag: „In Erwägung, 
daß der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins durch ordnungsgemäß 9° 
e den Verein für die jetzigen Handelskammerwahlen be— 
reits bindend Dritten gegenüber engagirt hat, geht die heutige Verſammlung 
über Punkt 1 (Hande U zur Tagesordnung über, ſpricht jede 
aus, daß ſolch wichtige Angelegenheiten in 
Gemeinſchaft mit einer Plenarverſammlung erledigt werden.“ Herr Köhne, 
ſpricht ſich im Weiteren für den Haber'ſchen Antrag aus. Herr Soda‘, 
19 25 behauptet, daß im Schoße des Vorſtandes Uneinigkeit eingetrell 
ei und daß man über den Kopf des Vorſitzenden hinweg besünlih 4 
diesmaligen Handelskammerwahl Machinationen betrieben habe. He 
Grüttner giebt eine Geſchichte über die Vorbereitungen zu den frü er 
Handelskammerwahlen. Der Vorſtand ſei darnach im moraliſchen 


ukunft vom Vorſtande nur! 


geweſen, wenn er diesmal, wie früher, gehandelt habe. Chrenhalber mil 


der Verein den Vorftand in Schutz nehmen, da der Verein an der gegen 
järtigen. Sachlage ſelbſt die Schuld rage (allgemeines Bravo). Nachden 
ge Wehlau befürwortet, über das Vorgehen der Wahlcommiſſion Ihr 
agesordnung Überzugeben, dieſer ſelbſt aber den Rath erteilt hatte in. 
Mandat niederzulegen, wurde der Antrag des Herrn Grüttner, ein eln 
weſendes Mitglied der Wahl⸗Commiſſion zu erſuchen, die Namen der 7 — 
barten Candidaten zu nennen, angenommen. Herr Siegfried Haber to an 
dieſem Wunſche nach (wir haben bereits geſtern die betreffenden Namen ber 
geführt). Demnächst wurde auch der oben eitirte Antrag des Herrn H. Ha 
mit 37 gegen 23 Stimmen angenommen, ſo daß hiermit die 
für die Sitzung des kaufmänniſchen Vereins erledigt war. — Der von h 
„Haber aufgenommene Antrag des Vorſitzenden, nunmehr in wahl 
eſprechung don Kaufleuten über die bevorſtehende Handelskammerwacchn 
zutreten, wurde acceptirt. Mittlerweile hatte ſich, ehe man in die Be 
eintrat, der bei Weitem größere Theil der Anweſenden entfernt. 
in der Folge, nachdem über die einzelnen aus der Handelskammer tät v 
denden Mitglieder debattirt worden, folgende Candidaten eine Majo uff⸗ 
Stimmen: rene Friedenthal, Fabrilbeſitzer Salem ug Cohn / 
mann, Fabrikbeſizer Grunwald, Geh. Commiſſionsrath Conſu 


Tagesordnunn 


Banguier Salo Sadur, Kaufmann Naumann Ley, Directer der 
ſchen en: ‚Philipp Scherbel und Di or 220 ilch. 7 
Wahlzettel mit den Namen dieſer Candidaten ſollen mit der Unterſchrift: 
„Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins“, ausgegeben werden. Herr Fried⸗ 
ander wurde mit der Agitation für dieſe Candidaten beauftragt. 


Breslau, 15. Decbr. [Schleſiſche Vereins bank] Bereits vor 
einiger Zeit hatte ein hieſiges Blatt die Mittheilung gebracht, die Schleſiſche 
Vereinsbank werde mit der Breslauer Discontobank Friedenthal u. Co. fu⸗ 
ſionirt werden. Damals wurde dieſes Gerücht dementirt, gegenwärtig taucht 
daſſelbe jedoch in ganz beſtimmter Form wieder auf. 


ſchleſi⸗ 
Die 

Königsberg, 14. December. [Wochen⸗Bericht von Crohn und 
Biſch 97%] Die Witterung ließ in letzter Woche einen wirklichen Charakter 
durchaus vermiſſen, denn wir hatten ſelbſt des Nachts keinen Froſt, dagegen 
wiederholten ſtarken Niederſchlag bei ziemlich ſtarkem Winde. In wie weit 
dieſes Wetter die Sate beeinſiußt, läßt ſich mit Sicherheit nicht beſtimmen, 
doch nimmt man an, daß derſelbe bis jetzt ein ungünſtiger nicht geweſen iſt. 
Am Tage hatten wir 2 bis 7° Warme, Nachts 25 Kälte — 5 Warme bei 

⸗W.⸗Wind. N 3 1 

Im Getreidegeſchäft vermißte man, wie gewöhnlich vor dem Feſte, jede 
Regſamkeit und konnten Werthe ſich nur auf letztem Niveau erhalten. Eng⸗ 
and, Frankreich und Belgien norirten letzte Preiſe, Sn Deutſchland ſich 
ebenfalls leicht aus den vorhandenen ruſſiſchen Gütern verſorgte. Der 
zuſſiſche Export dauerte in faſt demſelben Maße fort, und iſt nur nach der 
letzten 5 auf einigen entleh eneren Strecken ein kleiner Nachlaß 
emerkbar. 

Unſere Schifffahrt kann nur noch durch Bahnverladungen über Pillau 
bewerkſtelligt werden, da im Hafen ſich eine große Menge Eis zuſammen⸗ 
geſchoben hat und fo die Einfahrt verſperrt. 

Weizen hielt ſich anfangs bei mäßiger Nachfrage auf letztem Werthſtand, 
derflaute jedoch dann und ſchloß luſtlos. Bz. Nopbr. 78—83 Sgr., bunt 
75—78 Sgr., roth 70-75 Sgr. Alles pr. 42% Klo. 

Roggen, trotzdem die mäßig herankommende Waare leicht placirt wurde, 
konnte man doch keinen Preisvortheil erringen und mußten Eigner vereinzelt 
och Couceſſionen machen, bez. inländiſche 56 59 Sgr., fremde 51—57 Sgr. 
lles pr. 40 Klo. 

Gerſte begann mit recht zeger Nachfrage und feſter Haltung, verflaute 
aber gegen Ende der Woche total und mußte merklich 1 — erlaſſen werden. 
Bez. große 49--55 Sgr., kleine 4753 Sgr. Alles pr. 35 Kilo. | 

fer begann feit, flieg, ein wenig im Preiſe, konnte dieſen aber nicht 
d ſchloß ruhig. Bez. inland. 38—42 Sgr., ruſſ. 36 —39 
gr. Alles pr. 25 Klo. 


Leinſaat verkehrte in ruhiger Haltung und legte man dafür an; feine 
en r. pr. 35 Klo. Rübſen bedang 80 —84 Sgr. pr. 36 Klo. Hanf: 
aat 76 Sgr. 
Rübkuchen 62—65 Sgr. pr. Ctr. k 
„ Erbien begannen feit, ließen dann nach und ſchloſſen matt. Bez. weiße 
0-78 Sgr., Victoria 30-82 Sgr., graue 7382 Sgr., grüne 72—80 
Sgr. Bohnen rege, gefragt und mit 76—80 Sgr. Bez. Wicken ruhig, 
70-72 Sgr. pr. 48 Klo. 5 . 1 i 
Spiritus wurde nur wenig angeboten, daher erhielten ſich Preiſe auf 
letzem Stand. Bez. loco 18% Thlr., Jauuar⸗Mai 19 Thlr., Mai⸗Juni 614 
Juni 62% RM. pr. 10,000 % ohne Faß. 
[Boͤrſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
matt. Gekündet — Sir 
December: Jannar 50% G. 
März April 


Ha 
voll be und 


Poſen, 14. Deebr. ! 
Froſt. — Roggen (pr. 1000 1 


Wetter: 
December 50% 


nnen ee 180 b . 0 Fchruar- März 10 Mt. bez u 
nuar⸗Je 50 bez. u. G. Februar: : „bei. U, G. 
nuar⸗Februar 150 bez e 15 Mai⸗Jum 151 Mt. 


T. Frühjahr 149% bez. u. G. April⸗Mai 149% G. i E 
G. 1 Spiritus 02 1000 Liter ag) matt. Gekündet 5000 Liter. Kün⸗ 
digungspreis 17 Thlr. , December 17% bez. u. G. Januar 17% bez. 
u 


„ ©. (53, 37 Mk) Februar 18 bez. u. B. (54 Mk.) März 18% bez. 
u. B. 65 50 ch pril 18% bez. u. B. (55 Mk.) April⸗Mai 18% 
bez. u. G. (55, 50 Ml.) Mai 18% bez. u. B. (56 Mt.) Juni 18 
u. G. (566,75 Mk). Juli —. — Loco Spiritus obne Faß 17%, ©: 


Buenos⸗Ayres, 14. November. [Wollmarkt. Lebhaft. Vorrath 
10,000. Arroben. Notirung für Suprawollen 95 Dollar, dto. für Bonne 
moyenne 85 Dollar. Zufuhren der letzten 14 Tage 160,060 Arroben. Ver⸗ 

iffung nach Bremen ſeit letzter Poſt --, dio. im Allgemeinen ſeit letzter 
oſt 1000 Ballen. Totalverſchiffung ſeit Beginn der Saiſon 195,000 Ballen. 
acht für Wolle (pr. Segler) 25 Sh. Preis für Salzhäute nominell. 
chlachtungen der letzten 14 Tage —. Verſchiffung von Salzhäuten nach 
em Canal, nach England direct, und dem Continent ſeit letzter Poſt 6000 
Stück. Fracht für Salzhäute (pr. Segler) nominell. Notirung für Talg 
Duden 9% D. ven) nominell, für trockene Häute 60 Realen. Cours auf 
ondon D. 


Berlin, 14. Dee. [Preußiſche Handels ⸗Zeitung.] Die täglich 
bierjelbjt erſcheinende „Preußiſche Handels⸗Zeitung“, vor 48 Jahren von dem 
iſt dien Secretae Kühn begründet, mithin eine der älteſten Handelszeitungen, 
wi urch Kauf Eigentbum der „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ geworden und 

ird mit dieſer verſchmolzen. 


1 Königs⸗ und Lauxahütte.] Mit Rückſicht auf das an der 
Börſe verbreitete Gerücht, dieſe Geſellſchaft beabſichtige eine Prioritäts⸗Anleihe 
aufzunehmen, wird der „B. B.⸗Z.“ mitgetheilt, daß keinerlei Veranlaſſung 
zur mar einer ſolchen Anleihe zur Zeit vorliegt und daß die Geſellſchaſt 
vielmehr Verhandlungen wegen Verkaufs eines Theils ihres Terrains pflegt, 
die ihrem Abſchluß ſehr nahe ſind und die es ermöglichen würden, durch den 
rlös den Reſervefonds ſchon jetzt auf feinen e en zu bringen und 
— = der Folge die ganzen Gewinnbeträge zu Pe dente nvertheilung zu 
erwenden. N 


Thüringer Bankverein.] Der Maſſenverwalter theilt über die zur 
Vertheilung kommenden Beträge Folgendes mit: „Auf die jetzt noch concur⸗ 
rirenden 1,710,450 Thlr. anerkannte e kommen, nachdem ſchon 
am 28. Mai cr. 10 Percipiendi zur Auszahlung gelangten, wiederum 4% 
(nicht 5,%) zur Vertheilung, wozu am 28. December cr. Termin auſteht. Die 
Schluß vertbeilung dürfte, in Fe der vielen noch ſchwebenden 
ziemlich ſchwierigen Proceſſe und der Mitbelheilſgung bei anderen Coneurſen, 

erſt im Verlauf von 1— 1 Jahren vor ſich geh n, dabei aber höchſtens noch 
auf eine Vertheilung von 14% (nicht 10%) zu rechnen ſein.“ 


ee Nückverſicherungs ⸗Geſellſchaft.] Wie der „Deutſchen 
Verſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, joll dieſe Rückverficherungs⸗Compagnie auf Wunſch 
des Verwaltungsrathes das Domicil nach Berlin verlegen. Als Motiv wird 
angegeben, daß der Verkehr mit den directen Compagnien von Berlin aus 
echter ſei und die Unkoſten erheblich vermindern würde. 


[Der Export deutſcher Goldmünzen.] Der „Berl. Act.“ ſchreibt: „Wie 
wir erfahren, iſt die Regierung ſehr genau unterrichtet, wo ſich jene Sammel: 
ftellen befinden, welche das deutſche Gold exportiren. Man iſt auch bemüht, 
entgegen zu arbeiten, und es hat u. A. die preußiſche Bank beim Discon⸗ 
ren von Wechſeln u. ſ. w. wohl fühlen laſſen, daß ſie die Exporteure des 
deutſchen Goldes kennt. Sie wird auch in dieſem Sinne weiter einen Dru 
zu üben verſuchen und in den Regierungskreiſen befft man — Letzteres na⸗ 
entlich mit Rückſicht auf Handel und Induſtrie — es werde eine weitere 
x Viscont-Erhöhung wegen des Gold Exportes nicht erforderlich werden. Wir 
wollen wünſchen, daß ſich dieſe Hoffnungen auch wirklich realiſiren werden; 
dumerbin ſcheint es, daß es gerade in dieſem Moment weniger denn je Ein⸗ 
kuck machen wird, wenn 415 welche Wechſel mit 6 pCt. don der 5 12 
dank nicht discontirt werden, da man dieſelben am offenen Markt wahr: | 
ſcheinſich ſogar billiger begeben kaun. Die Regierung ſollte unſeres Erach⸗ 
ens, da ſie die Firmen der Goldexporteure kennt, ganz rhckſichftslos gegen 
de ee einzelnen Perſönlichkeiten e ſſenlliche Nennung 
per betreffenden Namen und Fir 85 D. wiirde wahrſcheinlich fehr ent: | 
brechend wirken. Es iſt ja in gewöhnlichen Zeiten ein unzweifelhaft len. 


ines Geschäft, Goldmünzen angühammeln und fie dahin zu ſeuden, wo man 
fe am beſten begablt, je Im d G Sin zu ſenden wo 


ö bezahlt, und jeder Bauquier un n mag in ge⸗ 
6 hnlichen Zeiten dies Geſchaft betreiben, geſchehe es auch lediglich um des 
ein wines halber. Allein die Sache wird doch eine ganz andere, wenn von 
g emelnen deutſchen Geſchäftsleuten, um des eigenen Gewinnes willen, in 
Ire Momente Gold exportirt wird, in welchem der Export die Durchführung 
Bel doldwährung geradezu gefährdet, und in welchem deshalb unter ſchwerer 
al eſchäftsverkehrs durch bohe Discontoſätze Alles 


bez. 


auf allung des allgemeinen 
\ Lande oten wird, um die aus Staatsmitteln angeſchafften Goldvorräthe im 
Stra zu erhalten. Gegenwärtig iſt der Goldexport, wenn auch kein im 
Fonmſgeſesbuch vorgeſehenes, doch auch nicht mehr ein legitimes Geſchäft, 
Sur ein rebel an der Geſtaltung und Befeſtigung unſerer nationalen 
he utionen, eine kleinliche Bereicherung auf Koſten des Gemeinwohls und 
= 


do. eng Verlehrölebens. Sind dies der Habſucht unbekannte Begriffe, 
errichte 


e man es ihr einſach dadurch klar, daß man für fie einen Pranger 
Wenn die Regierung in unzweideutiger Weiſe die Namen der Gold⸗ 


exporleure nennt, fo wird die öffentliche Meinung ſich ſchuell genug digen 
dieſe Leute wenden, und dieſe werden dann wohl auch in ihrem Geſchäfts⸗ 
verkehr bald finden, daß ein momentaner Gewinn zu theuer erkauft werden 
kann. Wir meinen, die Regierung iſt dies dem Lande ſchuldig, ſobald es 
ſich nur entfernt um weitere Discont⸗Erhöhungen handelt, dielleicht ſchon eher. 


Ausweiſe. 
Wien, 15. Dec. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
3. bis 9. December betragen 472,116 fl. Minus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 163,574 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Die Direction der Eliſabetbahn! hat beſchloſſen, den Januar⸗Coupon 
der 1872er Prioritäten wie bisher in deutſcher Währung einlöſen zu laſſen 
und auch mit ſpäteren Coupons aualog zu verfahren, ſo lange Thaler geſetz⸗ 
liche Zahlungsmittel in Deutſchlaud bleiben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. Decbr. Arnim⸗Proceß. Der Staatsanwalt replicirt 
auf die Holtzendorſſſche Vertheidigungsrede und führt aus: Holtzen⸗ 
dorff ſei hier nur Vertheidiger, nicht Sachverſtändiger; ſein Urtheil 
über techniſche Momente des diplomatiſchen Dienſtes ſei alſo für den 
Gerichtshof abſolut unmaßgebend; es handle ſich hier nicht um den 
civilrechtlichen Begriff des Eigenthums, ſondern um den criminalrecht⸗ 
lichen, und der ſtehe durch die Reichsſtrafgeſetze feſt. Daß dle Schrift⸗ 
ſtücke Urkunden ſeien, folge aus den Motiven zum Reichsſtrafgeſetzbuch, 
wonach die im zweiten Abſatz des Artikels 348 erwähnten Urkunden 
nicht ſolche im engeren Sinne, ſondern ſolche jeder Art ſein ſollen. 
Er weiſt aus ihrer geſchäftlichen Behandlung nach, daß ſie amtliche 
ſeien. Der Staatsanwalt hält auch den behaupteten Dolus aufrecht 
und führt noch das traurige Familienereigniß (Tod der Tochter) an; 
es ſei bereits am 16. Januar erfolgt. 

Holtzendorff erwidert dem Staatsanwalt: er verwahrt ſich, daß er 
die Legalität des Verfahrens anerkannt, weiſt auf Mißverſtändniſſe des 
Staatsanwalts auf dem theoretiſchen Rechtsgebiete hin, weiſt jedoch 
die Auffaſſung des Staatsanwalts zurück, als habe er (Holtzendorff) 
demſelben zu nahe treten wollen. Er ſtehe hier als baieriſcher Unter⸗ 
than, habe Rückſicht auf den preußiſchen Gerichtshof, denſelben, der 
ihn zur Vertheidigung zugelaſſen, hoch zu ſchätzen und könne dieſe 
Rückſicht nicht mit perſönlichen Angriffen auf den Staatsanwalt erwi⸗ 
dern wollen.) Bezüglich der Feſtſtellung des Charakters der betreffen⸗ 
den Schriftſtücke, welche in der Verhandlung mangelhaft geweſen, er: 
klärt der Redner, daß eventuell bei der Verhandlung in der zweiten 
Inſtanz ſachverſtändige Diplomaten zu vernehmen ſein würden. Nach 
einer unerheblichen Entgegnung des Staatsanwalts folgt das Plaidoyer 
Dockhorns. 

Nach der Duplie Holtzendorffs gegenüber den Ausführungen des 
Staatsanwalts folgt das Plaidoyer Dockhorns. Derſelbe geht zunächſt 
auf die Affaire Murray (betreffend das Telegramm an den New⸗Norker 
„Herald“) und auf die Affaire Ernſt, welcher in Paris Landsbergers 
Zeugniß beeinfluſſen wollte, ein, führt aus, daß darüber nichts feſtge⸗ 
ſtellt und nichts gegen den Angeklagten zu folgern ſei. Bezüglich der 
Affaire des „Echo du Parlement“ deducirt der Vertheidiger, daß hierin 
weder ein eriminelles noch ein Disciplinar⸗Vergehen liege, und Arnim 
eben nur als Diplomat in einer für jeden Diplomaten verſtändlichen Weiſe 
verfahren habe. Was die Enthüllungen in der Wiener „Preſſe“ angehe, 
ſo habe Arnim nichts publicirt, was Staatseigenthum wäre. Selbſt wenn 


gab 7 bis 8 vom auswärligen Amt gar nicht verlangte Schriſtſtücke 
zurück, das ſei ein ſchlagender Beweis, daß Arnim Schriftſtücke dieſer 
Art nicht habe behalten wollen. Betreffs der Schriftſtücke, an denen 
Arnim Eigenthumsrecht behauptet, ſucht Reber bona fides dem An⸗ 
geklagten zu erweiſen. Ein etwaiger Irrthem Arnims ſei fo ver⸗ 
zeihlich, daß an einen Dolus nicht gedacht werben könne. Der Des 
Kae Urkunden ſei bei politiſchen Depeſa en eo ipso aus⸗ 
geſchloſſen. , 

Der Staatsanwalt replicirt, Holſtein habe nicht den Conflict ber: 
vorgerufen, weit die Vorwürfe gegen Bülow zurück, nenm die Rück⸗ 
ſicht deſſelben gegen Arnim beispiellos und weiſt die Behauptung, 
Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter hätten unwillkürlich einen“ ge⸗ 
wiſſen Drucke des auswärtigen Amtes nachgegeben, zurück. Munde 
erwidert; er lehne ab, daß Bülow Arnim's Vorgeſetzter ſei. Daß 
Bismarck Arnim's Vorgeſetzter ſei, gebe er zu. In einem Schreiben 
an Arnim habe Bülow ausdrücklich erklärt, er behalte Weiteres dem 
Reichskanzler vor. Die Entſcheidung des Reichskanzlers ſei aber noch 
nicht erfolgt. Arnim erklärt, die Conflicts⸗Aktenſtücke ſeien für ihn 
das Grab, in das er alte Jugendfreundſchaft begrabe. Man werde 
im Uebrigen trotz allen Suchens nichts finden, woraus hervorgehen 
könne, daß er feinen Inſtruktioneu zuwidergehandelt habe. Wenn das 
alte deutſche Inſtitut des Reinigungseides jetzt noch beſtände, ſo würde 
er dieſen Eid leiſten und beſchwören, daß er keine rechtswidrige Hand⸗ 
lung begangen habe. K 5 i 

Der Präſident erklärt, Gericht und Unterſuchungsrichter hätten 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt, wie das die Sitte des 
preußfſchen Richters zu allen Zeiten geweſen ſei. 

Die Nachmittagsſitzung wird um 5 Uhr geſchloſſen. Die Plaidoyers 
ſind beendet. Die Urtheils⸗Publikation findet Sonnabend am 19. 
December, Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 

Von Hirſch's T.⸗B. wird noch gemeldet: 

Der Staats⸗Anwalt erkärt, daß Holtzendorff ihn geſtern beſſer be⸗ 
handelt habe als an den vorhergehenden Tagen dies Dockhorn und 
Munckel gethan; er bemüht ſich in längerer Rede den Ausführungen 
der geſtrigen Vertheidigung entgegenzutreten. Unter Andern meint der 
Staatsanwalt, die Vertheidigung wolle die incriminirten Aetenſtücke 
nicht als Urkunden gelten laſſen, ſie habe geäußert, dieſelben würden 
vielleicht in 200 Jahren erſt Urkunden in archivariſchem Sinne werden; 
er (Teſſendorf) könne nicht begreifen, wie ein Document erſt noch Ur⸗ 
kunde werden konne, wenn es nicht heute ſchon Urkunde ſei. (Bewe⸗ 
gung im Auditorium.) Teſſendorf verwahrt ſich ferner gegen den Vor⸗ 
wurf, das Vorleben des Angeklagten anzuſchwärzen. Der Präſident 
conſtatirt, daß Seitens der Vertheidigung eine ſolche Aeußerung nicht 
gemacht worden ſei. Holtzendorff replieirt, der Staatsanwalt habe un⸗ 
glaubliche Neigung zu Mißverſtändniſſen, wie er vielfach conſtatirt. 
Nur die Rückſichtnahme gegen den loyalen Gerichtshof, der ihn als 
bairiſchen Unterthanen dennoch zur Vertheidigung zugelaſſen habe, be⸗ 
ſtimmen ihn, alle perſönliche Angriffe gegen die Staatsanwaltſchaft zu 
unterlaſſen, conſtatiren wolle er aber dennoch, daß keiner ſeiner Mün⸗ 
chener Schüler derartige ſtaatsrechtliche Ausführungen machen würde, 
wie es die Staatsanwaltſchaft im Plaidoyer gethan habe. Der Prä⸗ 
ſident monirt den Ausdruck „Schüter“. Holtzendorff rectificirt denſelben 
in „Studenten“. Teſſendorf replieirt kurz, daß Holtzendorff, trotzdem 
er erklärt, nicht perfönlic werden zu wollen, dennoch einen fulminanten 
Angriff gegen ihn gemacht habe. 

Es folgt das Plaidoyar Dockhorn's. Dieſer unterſucht die ein⸗ 
einzelnen Fälle, worin der Angeklagte für das Murray'ſche Telegramm 


er das bekannte Promemoria veröffentlicht hätte, was nicht nachge⸗ und für die Notiz im „Echo du Parlament“ verantwortlich gemacht 


wieſen iſt, fo war dies fein ausſchließliches Privateigenthum, verfaßt wird. 


Das auswärtige Amt inſtruire die Preſſe vielfach durch unrich⸗ 


zum ausſchließlichen Gebrauch Arnims beim Verkehr mit den Concils⸗tige Thatſachen, fo daß es verwunderlich erſcheine, wenn man in 
Biſchöfen. Dockhorn erwähnt die Beſtechungsaffaire Brettfeld, berichtigt ähnlichen Fällen dem Angeklagten, einem der höchſten Beamten, plötz⸗ 
feine früheren irrthümlichen Mittheilungen betreffs der Betheiligungf lich daraus einen Vorwurf machen wolle. Die Inſinuation, Arnim 
Buchers. von dem heute ein Brief eingetroffen iſt, den der Präfident | habe aus ſolchen Publicationen Nutzen ziehen wollen, ſei perfide und 
verlieſt. Redner kommt zur Frage, ob dem Angeklagten die That zuzutrauen konnte nicht bewieſen werden. 


ck Ne zu ſeiner Vertheidigung an ſich genommen. 


fet. Er erwähnt diesbezüglich die dreißigjährige ehrenvolle Dienſtzeit Arnims, 
der noch 1872 durch Verleihung der Geheimrathswürde ausgezeichnet 
wurde. Der Vertheidiger weiß kein vernünftig denkbares Motiv 
für die angebliche Handlungsweiſe Arnims zu finden, da alle Schrift⸗ 
ſtücke doppelt vorhanden waren und Arnim ſich Abſchriften anfertigen 
laſſen konnte. Das angebliche Erbieten Arnims zu weiteren Publi⸗ 
cationen ſei nicht nachweisbar. Bezüglich der vermißten Papiere ſei 
hervorzuheben, daß keine Regiſtraturordnung für die Botſchaften und 
Geſandtſchaften vorhanden war und ſei, daß die Pariſer Botſchafts⸗ 
localitäten mangelhaft ſeien und vielfache Uebelſtände in Betracht 
kämen, welche das Fehlen der Actenſtücke entſchuldigen. Die 
kirchenpolitiſchen Papiere habe Arnim bei der erſten Aufforderung zu⸗ 
rückgegeben. Bezüglich der Papiere, an welchen Arnim das Eigenthumsrecht 
geltend mache, könne Arnim dieſelben fo lange behalten, bis das aus⸗ 
wärtige Amt ihm dieſelben im Civilproceß abgeſtritten hatte. Arnim 
konnte dieſelben als fein Eigenthum anſehen. Am Eigenthum aber ſei 
eine Unterſchlagung unmöglich. Der Vertheidiger reſumirt ſich ſchließ⸗ 
lich dahin, zur Sache gehörende Punkte ſeien nicht erwieſen und was 
erwieſen iſt, gehörte nicht zur Sache. Der Vertheidiger beantragt 
elne — Darauf erfolgt die Vertagung der Sitzung bis 
3% Uhr. 

Die Sitzung wurde um 3% Uhr wieder eröffnet. Der Staats⸗ 
anwalt replicirt, Murray und Ernſt ſeien in der Anklage nur neben⸗ 
bei erwähnt. In Betreff des „Echo“ und der „Preſſe“ habe er ſich 
auf bereits früher Geſagtes zu beſchränken. Dockhorn's Annahme, 
er habe Arnim in die Fraction „Kullmann“ verſetzt, beruhe auf Miß⸗ 
verſtändniß. Betreffs den Fragen nach den Motiven Arnim's habe der 
Angeklagte bei zwei Schriftſtücken ausdrücklich ſelbſt erklärt, er habe 
Ferner habe Holſtein 
eidlich ausgeſagt, Beckmann habe dem Botſchaftsperſonal eine Aeuße⸗ 
rung Arnims mitgetheilt, „man wird mich nicht demiſſtoniren oder zur 
Dispoſition ſtellen, denn ich habe Schriftſtücke hinter mir, die Bismarck 
ſchwer compromittiren“. Schließlich ſeien alle Schriftſtücke hoch politi⸗ 
ſchen Inhalts, das beweiſe das ungemeine Intereſſe der ganzen Welt 
und der Preſſe. Der Verweis Bismarck's an Arnim intereſſirte Nie⸗ 
manden. Der Staatsanwalt weiſt die Parallele Dockhorn's zwiſchen 
dem Proceß Waldeck und Arnim zurück. Dockhorn duplicirt. Er 
weiſt die Ausſage des nicht vereidigten. Beckmann zurück, deſſen Ad: 
citirung er eventuell für eine höhere Inſtanz ſich vorbehalte. Der 
Staatsanwalt lehnt Dockhorn's Inſinuation ab, Bismarcks Namen in 
die Debatte gezogen zu haben. 

Es folgt die Rede Munkels. Redner giebt eine hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellung der Anfänge des Proeeſſes; er erwähnt die Berichte Holſteins, 
welche mit dem Bewußtſein abgeſendet wären, daß ſie Bismarck vor⸗ 
gelegt werden würden, hier liege die Wurzel zum Mißtrauen. Eine wohl⸗ 
wollende Vermittelung würde die Zuſpitzung des Conflicts verhindert 
haben. Solche Vermittelungsverſuche ſeien in Bülows Brieſen an 
Arnim keineswegs. Redner vermißt im Vorgehen des Staatsanwalts 
und des Richters die nöthige Unbefangenheit, wie ſie den Richterſtand 
ſonſt auszeichnet, er glaubt, daß man unbewußt dem Einfluſſe einer 
Denunciation von fo hoher Stelle nachgegeben habe. Redner dedu⸗ 


cirt, daß Arnim die Schriftſtücke nicht habe behalten wollen. Arnim 


Wenn man Arnim den „deutſchen Lamarmora“ genannt habe, 
ſo ſei dies geradezu Unſinn. Lamarmora habe in die Archive ſeines 
Landes gegriffen, habe Depeſchen, Schriftſtücke unterdrückt, habe Landes⸗ 


verrath getrieben, was man doch keinesfalls vom Angeklagten 
behaupten könne. Die Staats = Anwaltfhaft habe, was die 
Vertheidigung nicht ſcharf genug hiermit rügen könne, den 


Angeklagten der jetzt ſo beliebten Fraction Kullmann zugewieſen, 
hoffentlich werde der Staatsanwalt ſich ſpäter näher ausſprechen, was 
er eigentlich gemeint habe. Teſſendorf will hier ſofort das Wort 
nehmen, was Dockhorn nicht zugiebt. 

Dockhorn ſetzt darauf die Vertheidigung fort. (Als Zuhörer er= 
ſcheint der Ober-Staatsanwalt Dr. Schwarze, welcher ſchon geſtern 
der Verhandlung beiwohnte.) Die Vertheidigung erörtert, daß weder 
der Preußiſche Staat noch das Deutſche Reich eine Regiſtratur⸗ 
Ordnung erlaſſen und der Pariſer Botſchaft nicht einmal einen 
Regiſtrator zugeordnet habe und nun wolle man den Ange⸗ 
klagten eriminaliter für etwaige Manquo's verantwortlich machen; 
dies ſei widerſinnig und das auswärtige Amt möge froh ſein, 
daß heute im Pariſer Archiv noch ſo viel Papiere vorhanden ſeien, 
als fi) bei der durch die Zeugenausſage conſtatirten hͤchſt unvollkom⸗ 
men geführten Durchſuchung vorgefunden haben. Dockhorn ſchließt 
ſeine eingehende Vertheidigungsrede mit dem Hinweis auf den Proceß 
Waldeck und erwartet Freiſprechung des Angeklagten. Der Präfident 
verkündet hierauf Pauſe bis 3% Uhr. 

Wiedereröffnung der Sitzung um 3% Uhr. Der Staatsanwalt 
äußert, nach ſeiner Meinung habe die Attaque Dockhorn keinen großen 
Schaden hervorgebracht, er müſſe aber anerkennen, daß die Belagerung 
mit großem Geſchick geführt wurde, er (Teſſendorf) denke aber nicht 
daran zu capituliren. Nachdem er noch geäußert, der Proceß Waldeck 
habe zwar in denſelben Kammern, wie der Proceß Arnim ſtattgehabt, 
dieſer werde hoffentlich doch nicht mit Freiſprechung enden, erhält 
Rechtsanwalt Munkel das Wort. a 

Munkel charakteriſirt zuerſt die Ausſage des Botſchafts⸗Rathes 
Holſtein, den er auf gleiche Stufe mit Zehlike ſtellt, welcher, wie er 
ironiſch hinzufügt, beim Verlaſſen des Saales die allgemeine Achtung 
des Auditoriums mitgenommen habe. Sodann kritlſirt Munkel den 
Ton, der von Bülow conceptirten Erlaſſe des auswärtigen Amtes an 
Arnim. Die Schriftſtücke ſeien offenbar von Jemandem verfaßt, der 
ſich noch nicht lange im preußiſchen Staats dienſte befinde. Der Stil 
erinnere weniger an den deutſchen als an den däniſchen Stil. Dieſe 
letzte Aeußerung wird vom Präſidenten monirt. Munkel rectifteirt fie 
mit „Außerdeutſch“. Schließlich erörtert derſelbe ebenfalls den Begriff 
von Urkunde, worauf Teſſendorf zur Replik das Wort ergreift. 

Der kurzen Replik des Staatsanwalts begegnet Munkel mit großer 
Schärfe, was auch den Staatsanwalt zu Entgegnungen veranlaßt. 
Arnim vom Präſidenten befragt, was er noch zur Vertheidigung vor⸗ 
zubringen habe, erhebt ſich und äußert, daß er niemals inſtruktions⸗ 
widrige Berichte dem auswärtigen Amte eingeiendet; wenn übrigens 
noch, wie früher, der Reinigungseid zuläſſig wäre, würde er vor Gott 
und Menſchen ſchwöͤren, daß er niemals daran gedacht, ſein Verhal⸗ 
ten involvire ein Vergeben. Der Angeklagte ſetzt ſich. Der Präſident 
erklärt mit wenigen Worten, aber hocherhobener Stimme, daß der 


Gerichtshof dieſen Proceß mit jener Unparteilichkeit und Wewiſſen⸗ 
baftigteit geführt, welche ſtets die Ehre des preußischen Richterſtandes 
geweſen. Das Urtheil werde nächſten Sonnabend 4 Ahr an Gerichts 
ſtelle verkündet. Schluß 5% Uhr. 

) Berlin, 15. December. Reichstag. Die Etatberathung wird fort: 
gelegt. Die Reichsſchyad, die Ausgaben und Einnahmen aus den 
Zinſen der Reichsge nder werden gercehmigt. Ein längere Debatte 
findet über die M ateitularbeiträge ſtatt. Die Budgetcommiſſion will 
leine Erhöhune, der Matrikular⸗Beitragsſumme für 1875 gegen 1874. 
Delbrück rennt die Tendenz des Antrags an, er iſt dafür nur, 
wenn 09 ernd. die jetzige Summe von 67,186,251 Mark beubſichtigt 
mird. Schließlich werden die Matrikularbeiträge bewilligt mit 
58. 69,549 Mark. Nach dem Antrag Gumbrechts ſolle n die erfor: 
verlichen Ausgaben aus den Ueberſchüſſen von 1874 mit 16,527,209 
Mark beſtritten werden. Das Etatsgeſetz wird unter Vorbehalt der 
Ziffernfeſiſtellung angenommen. Ebenſo das Geſetz äber das Heeres⸗ 
retabliſſement nach dem Antrag der Budgetcommiſſſon. 

Das Geſetz wegen Ueberweiſung der Jufti,gefege an die perma⸗ 
nente Commiſſtion wird nach der Vorlage in erſter und zweiter Leſung 
angenommen. Der Antrag Frankenburger's, Diäten ſtatt dem Pauſch⸗ 
guantum den Mitgliedern zu gewähren, den Delbrück bekämpft, wird 
abgelehnt. Statt Friedenthal wird auf Benda's Antrag durch Accla⸗ 


mation St. Paul Illaire zum Mitglied der being e angehen 


gewählt. Darauf wird das Geſetz wegen Einführung des einheitlichen 
angenommen. Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Berlin, 15. December. Der neuernannte Oberpräſident son 
Schleſien, Graf Arnim, wurde heute Mittag behufs Uebernahme des 
Poſtens vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. 

Berlin, 15. December. Auf die für morgen und übermorgen zur Zeich⸗ 
nung aufgelegten Cöln-Mindener 4 procentigen Prioxitätsobligationen, 
6. Serie, liegen bei den hieſigen Zeichnungsſtellen, der Discontogeſellſchaft 
und S. Bleichröder, bereits heute beträchliche Anmeldungen vor. 

Poſen, 15. December. Auf Anordnung des Oberpräſidenten iſt 
Dekan Rzeczniewski in Jarocin aus der Provinz Poſen verwieſen und 
ſofort über die Grenze gebracht worden. 

Paris, 15. Deebr. „Havas“ bezeichnet die Mittheilung, daß der 
Kriegsminiſter Ciſſey bei der Berathung des Armeecadre in der Armee⸗ 
commiſſion auf die Eventualität eines nahen Krieges hinwies, als 
unrichtig. Ciſſey beſchränkte ſich darauf, die Frage der Anzahl der 
Compagnien per Bataillon aus lediglich techniſchen Geſichtspunkten zu 

erörtern und hob hervor, die von der Commiſſion vorgeſchlagene 
Transformation werde mehrere Jahre zur Durchführung erfordern und 
dadurch den bereits durch Modificationen 1871 erſchütterten Armee⸗ 
organismus noch mehr verwirren. 

Waſhington, 15. Dechr. Bericht des Landwirthſchafts⸗Departe⸗ 
ments: In der Baumwollen-Ernte iſt der Betrag für 1874 über 
3,500,000 Ballen höher als im Jahre 1873. Die günſtige Witte 
rung unterſtützte die Ernte. 


Großjfährigkeits⸗Termins mit Ausſchluß der landesherrlichen Familien | 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin. 15. December, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credu⸗ 
Ackten 140%. Staatsbahn 185% Lombarden 77%. Rumänen —. Dort: 
munder —. Laura Disconto⸗Comm. 1860er Looſe 
Galizier —. Köln⸗Mind. —. Wenig feſt. 

Berlin, 15. Dechr., 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 

Actien 140%. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. Rumänen 32%. Dis⸗ 
conto⸗Comm. 183%. Laurahütte 135. Dortm. Union 39. — Wenig feſt. 

Berlin, 15. December, 12 Ubr 25 Min. [Anfangs⸗Courfſe.] “rebdit- 
Actien 14014. 1860er Looſe 1094. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. 
Italiener 67. Amerikaner 98%. Rumänen 32%. Sproc. Türken 43%. 
Disconto⸗Comm. 183%. Laurabütte 135 Dortmunder Union 39. Köln 
Mind. Stamm⸗Actien 128%. Rheiniſche 136%. Berg.⸗Märk. 86%. Galizier 


110. — Ziemlich feſt. . 
Weizen (gelber): December 60%, April⸗Mai 188, — Re ne 
53%, April⸗Mai 149, Rüböl: December 18%, April Mai 57, —. 


Spiritus: December 18, 12, Aorıl-Mai 57, 30. 


Credit⸗ 


Roggen: Decbr. 


Berlin, 15. December. [Schluß⸗Courſe.] Still. 
Erſte Depeſche 2 Uhr 10 Min. 
Cours vom 15. 14 Cours vom 15. 14 
Oeſterr. Credit⸗Actien 140 140 , Bresl. Matler⸗V.⸗B. 87 87% 
Oeſterr. Staatsbahn 185% 185% Laurahütte 35 | 135% 
zombarden 77% 78 [Ob.⸗S. Giſenbahnbed. 66 6674 
Schleſ. Bantverein 109% 110 [Wien kurz ‚07 91% 
Bresl. Discentobanl. 88% 89 [Wien 2 Monat 90% 90% 
Schleſ. Vereinsbank. 93½ 93 7 Warſchau 8 Tage 94,05 94, 05 
Brest. Wechslerbank 77 77 Deſterr. Noten 917 917% 
bo. Prov.⸗Wechslerb. 67 67 [Ruſſ. Noten 94% 94, 11 
do. Mallerbank 75% 170 
Zweite VDepeſche, 3 Uhr 5 Min 
3 proc. preuß. Anl. — — Köln⸗Minvener. 128% 127% 
3 proc. Staatsſchuld 91 917 ][Galizienr 1104 109% 
Be fandbriefe 93541 933% Oftventfche Bank 774 78 
eſterr. Silberrente: 88% | 68% Disconto⸗Commandit. 182% 183 
Oeſterr. Papier⸗Rente 63%! 63,13] Darmſtädter Credit 156 156 
Türk. 5 88 der Anl.. 43%, 43, [Dortmunder Union 38%, 37% 
Non. cd Anleihe 67 67 Kram.. 89% 9 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 69 69 London lang. 6,22% — 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 32%) 32% = kurz 814 — 
Oberſchl. Litt. A. 164 164% [Moritz hütte 0 
Breslau⸗Freiburg . . 103% | 103% [Waggonfabrit Linke. 50% 50 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 116% 116½ [Oppelner Cement 37 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 115% 115 ½%Ver. Br. Delfabriten 61% 61% 
Berlin⸗Ghrlitzer 75 75% Schleſ. Gentralbant ' 
Bergiſch⸗Märkiſche 867% 84% 
Nachbörſe: Credit⸗Actien —. Dortm. Union 38%. Discontoc. —. 


Lombarden — Laura 135%. Staatsbahn —. f 

Anfangs feſt, drückte die Geſchäftsſtille die Arbitragewerthe. Bahnen, 
Rheiniſche wie e meiſt beſſer, Banken theilweiſe ermattend, 
Induſtriewerthe ruhig. 

Von Bergwerken Laura, namentlich Dortm. ſteigend. Von Anlage⸗ 
werthen Prioritäten berückſichtigter. Geld flüſſig. Discont 4 pCt. 

Frankfurt, 15. December, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs-Courſe.] 

Rab Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Looſe —, 
—. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 15. Dec., Nachmitt. 2 U. 31 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 243, 75. Franzoſen 323, 50. Lombarden 135, 50. Böhm 
Weſtbahn 209, 75. Eliſabeth 204, —. Galizier 256, 25. Nordweſt 155, —. 
Silberrente 68 1. Papierrente 63%. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 
168%. Amerilaner 1882 97%. Ruſſen 1872 98. Ruſſ. Bodencredit 89%. 
Darmſtädter 390, —. Meininger 97. Frankfurter Bankverein 85. dto. 
Wechslerbank 82%. Hahn ſche Effectenbank 115%. Oeſterr. Bank 86%. — 
Schleſiſche Vereinsbank 93%. Stimmung: Schluß ftill. 

Wien, 15. 9 F Geſchäftslos. * 

. 1 


9. 


Creditactien —. 


Rente 69, 95, 69, 70 Staattz⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. 74, 75 74, 75] Aetien⸗Certificate. 308, — 307, 50 
1860er Looſe 109, 70 109, 70 Lomb. Eisenbahn. 128, 75 129, 75 
1864er Looſe -.. 135, 20 136, — [London 110, 75 110, 60 
Credit⸗Actien . 236, 25 236, 25 Galizier N 245, 75 244, — 
Aab . 149, 50 149, —Unions bau 114, — 114, 25 
Nordbahn . 191, 25 191, 25Kaſſenſcheine . 164, 10163, 75 

nglo 44, — 145, —Napoleonsd or. 8. 90% 8, 89% 

Irdlie d 57, 25] 57, 751 Boden⸗Credit 109, — ] —, — 

Parts, 15. December. [Anfangs : Courſe.] Zproc- Mente 62, 40. 


Anleihe 1872 99, 02%. do. 1871 —, —. Italiener 68, 15. Staats⸗ 
bahn 692. 50. Lombarden 290, —. Türken —, —. Ruhig. 

Kondon 15. December. Anfangs⸗Courſe.] Conſols 91, 15. Ita⸗ 
ener 67%. Lombarden 11,09. Amerikaner 102%. Türken 44%. — 


Wetter: Froſt. b 
»tewyerd, 14. Decbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Goldagio 11%. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


Wechſel iuf Lonbon in Gold 4. 85% „Bonds de 185 / 116%. SKfüth. 
Anleihe 112%. Bonds de 1887 Iso 120. Erie 27 wolle in 
Neryorf 14%. do. in New⸗tleans 13%. Raff. Petroleum in 1 81 
11%. Raff. Petroleum in Ppiladelphia 11%. Mehl 5, 10. Rother Frühjahrs. 
Meizen l, 21. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 9. 
Mais old mixed 97. Schmalz Marke Wilcox 13%. Speck ſhorte clear 10%. 

Glasgow, 15. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 85 D. 

Berlin, 15. December. [Schluß ⸗ Bericht.] Weinen behauptet, Dechr. 
60%, April⸗Mai 188, Mai⸗Juni 189, . Roggen behauptet, December 
55%, April⸗Mai 149, —, Mai⸗Juni 147, 50. Nübol ſtill, per 
Dechr. 18%, April⸗Mai 57, —, ai⸗Juni 57, 50. Spiritus. befeitigend, 
Decbr. 18, 11, April⸗Mai 57, 30, Mai⸗Juni 58, 70. — Hafer December 
62, April⸗Mai 173, 50. 

Hamburg, 15. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) ruhig, December 186, April⸗Mai 191. Roggen (Termin⸗ 
Tendenz) ruhig, Dec. 164½, April⸗Mai 153.5 Räböl geſchaftslos, loco 56, Mai 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Verſammlung in Labuske's Salon. f 


Bezirks⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. 


Verſammlung; Donnerstag den 17. December e., Abends 8 Uhr, 
im Saale zum goldenen Zepter, Kloſterſtraße 16. 
e eee 
1) Definitive Conſtituirung des Bezirks⸗Vereins. 
2) Berathung der Statuten. 
3) Wahl eines definitiven Vorſtandes. 
4) Beſprechung über Vereins⸗Angelegenheiten. 
Das proviſoriſche Comite. 7898] 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere 


SN 2 — mn 11. 1 + 
De oe lan Ara eee e Vortandsſtung: Donnerstag, 17. December, Abends 8 Uhr, bei Beck 
Köln, 15. December. [Schluß bericht], Weizen feft, Marz Neue Gafle 8. [7882] | 
19, 25, Mai 19, 15. Roggen feſt, März 15, 35, Mai 15, 05. Rüböol 


lebbaft, loco 9%, Mai 31, 20, 5 f 

Paris, 15. December. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Nübel 
per December —, —, Januar —, —, Januar⸗April —, —, Mai ⸗Auguſt 
=, Mebl vr. December 53, 50, pr. Januar⸗Februar 53, 25, 
Januar⸗April 53, 25, März⸗Juni 54, 25. Ruhig. Spiruns: December 
55, 25, Mai⸗Auguſt 56, 25. Behauptet. Weizen: Decbr. 25, 25, Januar ⸗Febr. 
a Januar⸗April 25, 25, März: Juni 25, 75. Ruhig. Wetter: 

rübe. 

Stettin, 15. Dec. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: matt, per 
Dechr. 61½, per April⸗Mai 190, —. Roggen ſtill, per December 517, per 
April⸗Mai 148, —, Mai⸗Juni 146, 50. Rüböl: per December 17%, 
April⸗Mai 54%. Spiritus ſtill, per loco 17%, Decbr. 18%, April⸗Mai 
57, 06, Juni⸗Juli 58, 7. Petroleum: December 37. 

Hamburg, 15. December, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe. 
(Original-Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 63%. Ameri⸗ 
kaner 93%. Italiener 67%. Lombarden 290, —. Oeſterreichiſche Credit: 
Actien 209, —. Oeſterr. Staatsbahn 694, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 
329, —. Anglo⸗deutſche Bank 43. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. 80%. Rhein. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 136, —. Bergiſch⸗Märkiſche 86. Köln⸗Mindener 128 
25. Laurahütte 134, 75. Dortm. Union 38. Ziemlich, feſt. Glasgow 84. 6. 

Frankfurt a. M., 15. December, Abds. — Uhr — Min. ([Abendborſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243, 62. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 323, 50. Lombarden 135, 51. Silberrente 68, 31. 1860er 


Vorſchlags Liſte 


für die g 


Handelskammer Wahlen. 


Feſtgeſtellt in einer Sitzung von Mitgliedern des 


Kaufmänniſchen Vereins. 

1) Herr Commercienrath Friedenthal. 
2) Fabrikbeſitzer Salomon Kauffmann. 
Geheimer Tommiſſionsrath Conſul Dr. Cohn. 
Director der Schleſiſchen Centralbank für Land⸗ 
ſchaft und Handel Philipp Scherbel. 
Fabrikbeſitzer Ad. Grunwald. 
Kaufmann und Stadtverordneter Naumann Levy. 
Direetor der Baubank Benno Milch. 
Banquier Salo Sackur. [7909] 

Zu Mitgliedern der Handelskammer bei der am Mittwoch 


den 16. December e., Mittags 3 Uhr, im Börſenſaale ſtatt⸗ 
findenden Neuwahl werden vorgeſchlagen: [6046] 


Looſe 109, 81. Galizier 257, . Cliſabetbbahn —. Ungarlooſe — 1) Herr Commereienrath Friedenthal. 
. Provinzialdiscont -: —. Spanier —. Darmſtädter —“ Ba: 2) St. Kauffmann. 
pierrente —. Banlactien —. Buſchtiebrader 2 —. Nordweſt —, —. 3) Siegfried Haber. 
Effectenbant —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 4) Salo Sackur. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 5) Dr “ Honi mann. 
— Recht feſt. G0 Neue cherbel. 

Paris, 15. December, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.“ 7) Paul Bülow. 


Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 37. Neueſte Spct. Anleihe 1872 99, 12. 
dto. 1871 —, —. Ital. pet. Rente 68, 10 dto. Tabaks⸗Actien 


Deiterr. Staats » Eifenb. » Actien 692, 50. Neue dto. —, —. dto. 
Nordweſtbahn —. —. Lombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 288, 75. dtv. 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 95. dio. de 1869 275, —. Tür: 


fenloofe 122, 87. — Matt. 
London, 15. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 91, 15. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 11, 07. 5pCt. 


Da ſinnt und denkt, da ſchafft und arbeitet in aller Stille die elterliche 
Liebe, um glückliche Kinder noch glücklicher zu machen. Zwar fröhlich in 
Hoffnung, aber doch nichi ohne Sorge richten jetzt meine vielen Waiſen ihre 
Blicke auf mich. Die armen Kinder! Sie ahnen nicht, daß ich nichts habe, 
um ihnen, wenn auch nur eine beſcheidene Feſtfreude bereiten zu können; 
aber etwas habe ich doch und zwar ein bittendes Wort in die Chriſtenwelt 
hinein und ein betendes Wort nach Oben zum Vater aller Wittwen und 
Waiſen und dieſes Wort trägt meine und meiner Kinder Sorgen in den 
Himmel hinein, wohin ſie nach dem Willen Gottes gehören. So will ich 
denn meine Seele ſtille ſein laſſen zu Gott, der mir hilft und dies bisher 
während meiner zwanzigjährigen Pflege von Waiſen ſo treulich gethan hat. 

War mir das Weihnachtsfeſt um meiner Kinder willen zuerſt immer ein 
rechtes Sorgenfeſt, ſo macht es doch der treue Gott mit jedem Tage mehr 
und mehr durch die erbarmende Chriſtenliebe zu einem ſeligen Freudenfeſte, 
ſo daß ich an jedem heiligen Weihnachtsabende den harrenden Kleinen vom 
Hausaltare herab verkündigen konnte, abermals hat der Herr fein Wort er: 
füllt: ich will euch nicht als Waiſen laſſen, ſiehe ich komme zu euch! 

Getroſt entſende ich mem bittendes Wort, für die vielen Waiſen, die ich 
pflege, liebe und erziehe, ſo wie für arme greiſe Wittwen in einem beſonde⸗ 
ren Samariter⸗Hauſe an bekannte und unbekannte Liebe in der Welt. Der 
Herr begleite es mit ſeinem himmltſchen Gnadenblicke! 

pleſchen im Poſenſchen, am 1. h. Adventsſonntage 1874. 


Strecker, 
ev. Pfarrer und Anſtaltsvorſteher. 


Ruſſen de 1871 —. dio. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe de „S. Kauffmann. 
1865 44, 09. pCt. Türken de 1869 54. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 4 1 See e 
102%. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Berlin 20, 80. Hamburg 5 5 hilipp Scherbel. 
3 Monat 20, 80. Frankfurt a. M. 20, 80. Wien 11, 35. Paris 25,47. 6) 77 alo Sackur. 8 
Petersburg 32%. Platzdiscont —. Banleinzahlung 66,000 Pfd. St. 9 „ ieee (Firma: Bernd. Joſ. Bund); 
en f rs ĩ———:8—̃———.. 7 * — Fi 
vom 15. December, 11411 
.. . ĩ · ER NLEEEN Zu Mitgliedern der Handelskammer 
Var.] Therm. Abweich Wind: 8 Allgemeine werden vorgeſchlagen: [6069] 
Ort. Par. geaum. vom richtung un Himmels⸗Anſicht. 1) Herr Commerzienrath Friedenthal. 
Lin. Mittel. Stärke. ef 2 Rode 
Auswärtige Stationen: 3) % S. Kauffmann. 
8 Haparanda 345.0 — 791 — O. mäßig. beiter. 4 Salo Sackur. 
5 etersburg 338,2 — 6, — IND. ſchwach. bedeckt, Schnee. 5) „Philipp Scherbel 
8 Mostau 328,9 0.2 „ſchwach. bewölkt. 6) „ Adolp Grunwald. 
8 S — 05 — 10 — 8 5 3 — 7) „ Dr. Honigmann. 
8 Skudesnäs 339.6 — 2,2 — lebhaft. nee. 8 3 
8 Hader n, 00] . © IND. fümadı. ee u — Levy 
5 dener „ bebe een Vorſchlags⸗Liſte für die Handelskammerwahl, 
J heiſtanſd. 89 — 4% — 8585 mäßig. beiter. Mittwoch, den 16. d. M., Nachmittag 3 Uhr, 
8 Paris 337,3 10) — IWW. mäßig. bedeckt. in der Neuen Börſe 
Morg. reußiſche Stationen: h 5 
6 Memel 335,7 — 92 08 S. . ſchwach. bedeckt. Herr Commerzienrath Friedenthal. 
7 Königsberg 385, — 04] 0,6 S. schwach. bedeckt „ S. Kauffmann. 
6 Danzig 338, — 3,61 — 3,6 — bedeckt. „ Paul Bülow. 
7 Cöslin 1336,51 — 0,8! — 05 S0. ſ. ſchwach. trübe. „ Adolf Grunwald. 
6 Stettin 334,3 0,4 — 0,6 NN. ſchwach. bedeckt Salo Sackur 6099] 
6 Puttbus 334,7 — 0,8 — 0,7 NW. ſchwach. bedeckt „ . i [ 
6 Berlin 334,6 1,00 0,7 S8. ſchwach. trübe, Regen. „ Aſſeſſor a. D. Hugo Milch. 
A 8 92 27 IN en ch Rebel 1 a alone ( Bd. Joſ. G ) 
Ratibor | — . NO. ſchwa ebel. r. W. Nofenbaum (i. F. Bd. Joſ. Grund). 
6 Breslau 329,8 0,1 12 SO. ſchwa trübe. 8 4 1 PAR, f 
6 Fergau 3 9 0,4 NO. ichwaß. bedeckt, Nebel Das Wahl⸗Comite des Kaufmänniſchen Vereins. 
F 0 Dana Tektatt irlhe Guftav Frig. die gefellige Kinderwelt. J, Auflage. Breslau. 3. 
6 Trier 39977 14 06 |RO. ſchwach. trübe, Schn. u. Reg.] U. Kerns Verlag (Max Müller.) Preis 22 Sgr. Daß dieſes Büch, 
6 abe 3370| — 02 — [N mäßig bedeck. Eater , Space 15g Spec been ET und Ruth jr v2 
* 380 77 8 0 8 Strafen, 45 Sprachſcherze, prichwörter, 315 Räthſel un ühſelfragen 
7 Wiesbaden 330,7 1,2 [SW. ſ. ihm. bedeckt. 11 5 5 vide de von „ 3 nt u. 17 
75 1 7 en Bedürfniſſe der Kinderwelt entſpricht, dafür zeigt das Erſcheinen de 
„Alle eure Sorge werfet auf den Herrn, denn er forget für euch!“ ſelben in dritter Auflage, nachdem die beiden erſten Marten Auflagen binnen 
Dieſen heiligen Gottesſpruch laſſe ich auch für mich und meine 75 gefal⸗ wenigen Jahren vergriffen waren. Sei es auch in feiner neuen, verbeſſerten 
er unb, beripalfien a Bates Kan Haben die fle a und bereicherten Gehalt der Jugend beſtens empfehlen. f 
elche meine Liebesanſtalten hi ? . mr f 13. } 
wie die Großen von dem Nahen des Chrifteftes bisher nur ſchüchtern und . KK 
vertraulich unter einander geredet, jo jauchzen ſie heute, da die erſten gottes⸗ 
er en 18 ihre Herzen geklungen haben, mit 1 8 Weihnachts⸗Ausverkauf 
ener Sehnſucht dem Feſte entgegen. 2² 6 5 
Ja es nahet mit jedem Tage mehr das Feſt der Erbarmung Gottes, das großer Partien Sonnen und Negenfchirme, 
Feſt wohlthuender Chriſtenliebe, das Feſt mit ſeinen vielen Segenstiſchen für 4 4 Wegen der diesjähri⸗ 
„die Kinderwelt. 2 7 jährigen trocknen Herbſt⸗ 


8) a Adolph Grunwald. 
Viele Wähler der Waarenbranche. 


Neuwahl von Mitgliedern der Handelskammer, 


Mittwoch, den 16. December er., Nachmittags 3 Uhr, 


im Börſenſaale. 
Es werden in Vorſchlag gebracht: 
Herr S Friedenthal. 


) 
2 


witterung find Tauſende 
Regenſchirme unver- 
kauft geblieben u. dieſe 
J Sollen jegt mit bedeuten 
A dem Verluſt verkau 
werden. [7065] 
| Regenſchirme in Seid? 
pr. Stück 17, 2%, 505 
2% 3, 3, 3% Thlr. 
- Regenſchirme in 0 
ei We Seide pr. St. 
3¼ 4, 4, 4½, 5 Thlr. (frühere Preiſe 5—8 Thlr.). 
5 We in Asa und Zanella per Stück 25 Sgr., 1%, Ihr 
Li, 2 r. 
2 be ne: ber a 1%, 2, 2% Thlr., allerſchwerſte, 
die 6 Thlr. gekoſtet, für 3% r. Thlr. 
ee beige u Side 15 8 Fr A nn 1-24 Thlr. 
eleganteſte, die 5— r. gefoftet, für 3 bis 4 Thlr. eit 
Meine geehrten Kunden wollen gefälligſt dieſe günſtige Ge 
benutzen, um nützliche und werthvolle Welh nachtsgeſchenke z 


billigen Preiſen einzukaufen. 


3/ 
1%, 


Alex Sachs, 
otel zum blauen 


im 


Swelte Beilage 


587 der Breslauer Zeitung. 


den 16, December 1874. _ 


Friederike Jacoby, 
Joſeph Neiſſer, 
Verlobte. [7901] 
Marienwerder. Berlin. 
„Berlin, den 12. December 1874. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Ida mit Herrn Ernſt Heinze 
aus Bohsdorf erlauben ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen 6116] 

Zablmeiſter Kaluſche 
und Frau. 

Görlitz, den 11. December 1874. 


Die Geburt eines muntern Mäd⸗ 
chens beehren ſich anzuzeigen 

6096] C. Kröll nebſt Frau. 

Breslau, am 14. December 1874. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden ſehr erfreut 
Heinrich Proskauer und Frau, 
geb. Müller. 6095] 
Berlin, den 14. December 1874. 


Todes⸗Anzeige. (6097 
Geſtern Abend ſtarb nach langen 
Leiden, wiederholt verſehen mit den 
heil. Sacramenten, unſere gute Schwe⸗ 
ſter, Tante und Großtante, die ver⸗ 
wittwete Frau Dr. Elsner, Hen⸗ 
riette, geb. Paul. Dies zeigen allen 
Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt an 
j Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. December 1874. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 16. d. Mis. Nachm. 3 Uhr bei 
St. Mauritius ſtatt. 
Freitag, den 11. December verſchied 
ſanft unſer lieber, guter Bruder, 
Schwager und Onkel der Landwirth 


Carl Engmann 
zu Seebnitz, im 32. Lebensjahre, was 
erwandten und Freunden, um ſtille 
heilnahme bittend, hiermit anzeigen 
[6102] Die Hinterbliebenen. 
Familien⸗Nachrichten. . 
Verbindungen: Pr.⸗Lieut. im 2. 
randenb. Drag.⸗Regt. Nr. 12 Herr 
von Braun in Frankfurt a. O. mit 
Fräul. Bertha Hoffmann in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: dem Geh. 
Hofrath und Profeſſor Hrn. Dr. med. 
Schultze in Jena. 

Todesfälle; Oberſtlieut. a. D. 
Hr. v. Lindequiſt in Putbus a. Rügen. 
Frau Gymnaſial⸗Director Dihle in 
Quedlinburg. Lieutenant und Zahl: 
meiſter a D. Hr. Vollmar in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 16. December. Zum 
2. Male: „Die ſieben Naben.“ 
Ein deutſches Märchen mit Geſan 
und Tanz in 3 Akten und 15 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 
onnerstag, den 17. December. Zum 
3. Male: „Die ſieben Naben“. 
Ein deutſches Märchen mit Geſan 
und Tanz in 3 Akten und 15 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
bon Carl Götze. Regie: Hans 
Ravens.) 


— — 


Lobe- Theater. 


Mittwo 
„d. 16. Decbr. Doppel⸗Vor⸗ 
8 Kachmittags 4 Uhr: 
Be ee. Bei er: 
äßigten Preiſen. Zum zweiten 
Male? „Mein Leopold“, oder: 
„Der ungerathene Sohn“. Weih⸗ 
nachtsmärchen für Kinder mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 8 Bildern von 
Adolph L Arronge. [7890] 
Zweite Vorſtellung. Anf. 7% Ühr. 
Zum 5. Male: „Mamſell Angot. 
Donnerstag. „Mamſell Angot. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 16. Decbr. Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung. Anf. 4 Uhr. 
Bei bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
ſen: Nur von Kindern darge⸗ 
ſtellt. „Sneewittchen und die 
7 Zwerge.“ Eine Komödie für 
Kinder in 5 Bildern. Nach einem 
Märchen bearbeitet von C. A. Görner. 

Preiſe der Plätze: Proſcenium⸗ 
loge 15 Sgr. I. Rangloge 10 Sgr. 
n und Balcon 7½ Sgr. 

perrſitz 6 Sgr. II. Rang 5 Sgr. 
III. Rang 3 Sgr. Gallerie 2 Sgr. 
Ae Anfang 7% 


Uhr. Ausnahmsweiſe bei er⸗ 
mäßigten Preiſen. „Minna von 
arnhelm.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von G. E. gefing. [7891] 
Donnerstag, den 17. December. „Der 
große Wohlthäter.“ Lebensbild 
mit zen in 3 Akten und einem 
zoripie 170 H. Wilken. Muſik von 
d tal. 


Section für Obst. und Gartenbau. 
Mittwoch, den 16. December, 
Abends 6 Uhr: [7900] 
Verschiedene Mittheilungen. 


Singakademie. 


Zu der morgen, Donnerst 
ag, 17. 
Dechr., Abends 7 Uhr, im Musik- 
al der Universität stattfindenden 


„Weihnachts-Aufführung 
Dron ne kleine Anzahl Eintritts- 
k, gramme a 15 Sgr. bei Leuckart, 
Di Pferschmiedestr. 13, und beim 


tor Dr. Schaeffer, Zimmer- 


„Tertulia espanola 


Ostens a las ocho de la noche, 


& de Labuske, Ohlauerstr. 79, 


Allen meinen lieben Bekannten und 


Freunden ſage ich hierdurch für die 
überaus freundliche Theilnahme, jo] % 


wohl während des Krankenlagers mei⸗ 
nes theuren Bruders, als auch bei 
der Beerdigung deſſelben, beſten Dank. 
Breslau, den 14. December 1874. 
8 M. Philippſohn 
[6106] aus Berlin. 


Nordweſtl. Bezirks⸗ 
Verein der inneren 
Stadt. 


Donnerstag, den 17. e. Abends 
8 Uhr, im oberen Saale des Cafe 
restaurant. Tagesordnung: a) Die 
Vergaſung der Fäcalſtoffe und deren 
Verwerthung. Vortrag des Herrn 
Kaufmann Sindermann. b) Mitthei⸗ 
lungen. ) Fragekaſten. 

[7880] Der Vorſtand. 


Jelt⸗Garten. 
Täglich 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 5 


Auftreten 
der engl. Chanſonet-Sängerin 


Miss Stella de Vere 


d . 
der Tiroler Sünger⸗Geſeuſchaſt 5 


Pitzinger. 
Anfang 7% Uhr. 7823 
a Entree a Perſon 3 Sgr. 
Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Große Weihnachts⸗ | 


Decoration. 
Doppel ⸗Coneert, 


unter Leitung des Herrn F. Langer 


und unter Mitwirkung der Leipziger 


Couplet Sänger Herrn Metz, Neu: i 


mann, Aſcher, Schreyer, Hoffmann. 
Anfang 7 Uhr. [7904] 
Entree: Herren à 5 Sgr. 
Damen und Kinder à 2½ Sgr. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Täglich 
Concert 
der Couplet⸗ und Liederſänger Herren 
Carlo, Adolphi, George und 


von Winkler. [7894] 
nfang 7½ Uhr. 


a b 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Lebende Bilder 


aus der 


Weihnachts⸗Geſchichte, 


dargeſtellt von Kindern aus den 
Kleinkinderſchulen unter gütiger 
Mitwirkung eines gut geſchulten 
Sänger ⸗Quartetts, 
Sonnabend, ven 19. December, 
Abends 6 Uhr, 
„Neudorfſtraße 57, 
in Scheffler's Saal, 

1. Bild: Die Verkündigung Mariä. 
Geſang: Es iſt ein' Roſ' ent⸗ 

rungen. 

ild: Den Hirten wird die Ge⸗ 
burt Chriſti verfündigt. Geſang: 
Ehre ſei Gott in der Höhe. 
Bild: Die Geburt Chriſti. Ge⸗ 

ſang: Stille Nacht. 

4 Bild: Die Darſtellung im Tem⸗ 
pel. Geſang: Maria wallt zum 
Heiligthum. 5 

5. Bild: Die Anbetung der Weiſen. 
Geſang: Ein Pſalm. 

6. Bild: Joſeph erhält Befehl mit 
dem Kind und Maria nach Egyp⸗ 
ten zu fliehen. Geſang: Pſalm: 
Ich hebe meine Augen auf. 

Zum Schluß: Geſang; Pialm. Der 
Herr iſt mein Hirte. 


Die Programme gelten als Billets 
im Saal 4 10 Sgr. Gallerie & 5 Ser, 
Kinder die Hälfte und find in den 
Buchhandlungen der Herren Dülfer 
und Lichtenberg, ſowie in allen mit 
dieſen Placaten verſehenen Localen 


zu haben. Den 
Der Ertrag iſt zu wohltbätigen : wecken] 
beſtimmt. 


2 


Donnerstag, den 17. December, 
Abends 6 Uhr: Weihnachtsfeier der 
Sonntagsſchule und Kleinkinderſchulen. 

57 den 18. December: Abends 
6 Uhr: Beſcheerung für die Kleinkin⸗ 
derſchulen. Entree nach Belieben. 
Freunde und Gönner werden ergebenſt 
eingeladen. 


ratis; n. Ausw. franco. 


Schlette sche Buchhandlung 
=. Franck 
in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. 


F 


3. Albrechtsſtraße 3. 


| @rünthal’s 
Weihnachts⸗ 
Ausverkauf. 


Meine Modewaarenhandlung, welche ſich vermöge 
des bewährten Princips 


„durch billigen Verkauf großen 


5 u 

Umſatz zu erzielen“, 
ſeit ihrem Beſtehen eines bedeutenden Aufſchwunges 
erfreut, und berechtigt iſt, ſich den größten Geſchäften 
in dieſer Branche am hieſigen Platze anzureihen, 
bietet für den Weihnachtsbedarf zu außerordentlich 
billigen Preiſen, gute, reelle Waaren, ſo daß jedem 
der geehrten Käufer nach allen Richtungen Gelegenheit 
geboten wird, das Gewünſchte auf's Beſte zu erreichen. 
Wegen der Vielfältigkeit der Artikel meines Geſchäftes laſſe 

nur einige mit Preisangabe folgen, ünd offerire ergebenſt: 


Damen⸗Paletots 


für 2½, 3, 4, 5, 6 Thlr., elegante und hochfeine 
a von 7 bis 12 Thlr., 


Damen ⸗Jaquettes 


in diverſen Stoffen, für 1½, 2, 2½ Thaler, 
Nouveautés von 3 bis 7½ Thlr., 


Damen ⸗Jacken 


für 25 Sgr., 1, 1½, 2 Thaler, 


Wollene Kleiderſtoffe 
in Tuch, Cachemir, Popelin, Plaid, Super⸗ 
rips, Satin, Drap d’ete u. | w. 
Meter 3%,, 5, 6, 7 ½, I Sgr., feinere Genres von 10 bis 
18 Sgr., 2 Ellen breite von 18 Sgr. bis 1½ Thlr., 


Seidenroben 


in ſchwarz, gediegener Qualität, für 7½, 10, 12 Thlr. u. ſ. w. 


Coſtumes (fertige Damen⸗Kleider) 


in ſchöner Ausführung für 4, 5, 6 Thlr., 
reiche Arrangements in gediegenen Stoffen für 7, 8, 9, 
10 bis 18 Thlr., 


Große wollene Umſchlagtücher u. Chales 


für 1 ½, 2, 2 ½, 3, 4 Thlr. u. ſ. w. 


Kale Unterröcke in Moiree, 
ollatlas, Cord-anglals, 


für 1 ½, 2, 2 ½ Thlr. u. |. w., 
warm wattirte Steppröcke, 
elegant, für 2 ½, 3 Thlr. 

Ferner empfehle Tiſchdecken, Gardinen, 


Bettdecken, Steppdecken, leinene Taſchentücher 
u. ſ. w. u. ſ. w. ſehr billig. 


Für Herren 


Neiſedecken, wollene und ſeidene Halstücher, 
ſeidene Taſchentücher, Oberhemden ı. 


zu beſonderes billigen Preiſen. 


3. Albrechts ſtraße 3, 
im erſten Viertel vom Ringe rechts. 


Auf obige Firma, Straße und Nummer 
bitte genau zu achten. [7908] 


ERE BR ERTBRUEE SH ESBEmE m mE 


Neues Element! 


Thermo-electrische Säulen mit 20 Elementen, durch eine Spiritus- 
Lampe oder einen Bunsen’schen Gasbrenner zu heizen, welche ein 
Zink-Kohlen-Element ersetzen, vorzüglich geeignet für den Betrieb 
electro-magnetischer Induotions-Apparate und vollständig ausreichend für 
electro-therapeutische Zwecke, empfiehlt 


[7884] 
das Magazin chemischer u. physikalischer Apparate von 


Winkler & Jenke, Breslau, Herrenstr. 24. 
Bismarck-Pfeifen 


mit echtem Cedern-, Weichsel- und Pfefferrohr, zuf20 Sgr., 25 5 5 und 
% Thlr. 
Kopf und Abguss mit Drahtdeckel 10 Sgr., per Dutz. 3% Thlr., bei 


Max Hauck, 
Ohlauerstrasse Nr. 33, neben Gebr. Heek. 


1 Martha, 
Juan, 


F. W. Gleis 


Schweid- m 
nitzer 1 
Strasse 


D, im ersten 
Viertel 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof- Musikalien-, 


Buch- & Kunsthandlung. 
Grosses Lager 


der 


gangbarsten Bücher 
und Musikalien 


in soliden und eleganten Einbänden 
zu den billigsten Preisen. 


(leicht, aber sehr 
klangvoll) belie- 
. Pfte. big gewählt aus: 

Freischütz, Norma, Don 
Margarethe, Troubadour, 
Tannhäuser, Stumme, Lohengrin ete. 


6 Hefte | 
pern-Potp.: 


[für nur I Thlr., W ein- 


zelne Nr. nur 7% Sgr. netto. — 


Dieselben (schwerere Ausg. statt 


413-5 Thlr.) für nur 1%4—2 Thlr. 


Ouvert. zu Zampa, W. Dame, Jubel- 
Ouv. 2hdg. & nur 2% Sgr., 4hdg, 
a nur 5 Sgr. 7875] 


Statt 13% Thlr. für nur 
67% Thlr. 


in 6 feſten Halbfranzbänden 


Wolfg. Menzel's 


allgemeine 


Weltgeſchichte, 


von Anfang bis jetzt neu dargeſtellt, 
12 Bd. 8%. 360 Bogen. 1863. 
Geheftet 8 
ſtatt 10% Thlr. für nur 
5 Thlr. 
liefert die Buchhandlung von 


H. Scholtz, 


17899] in Breslau, 


Stadttheater. 


26 
Jugendschriſten, 
erzählend und belehrend für 
jedes Alter, 
für Knaben und Mädchen. 
Robinson v. 10 Sgr. bis 1½ Thlr. 


Reiseabenteuer von 7½ Sgr. 
bis 2 Thlr. 

Märchenbücher von 5 Sgr. bis 
4 Tulr. 


a. d. Ohlauerstr. 
A. B. C. und Bilderbücher von 
2 Sgr. bis 3 Thlr. 
Unzerreissbare Bilderbücher 
von 7% Sgr. bis 3 Thlr. 
Komische Bilderbücher von 15 
Sgr. bis 2 Thlr. [7387] 
Engliche u. französische Bilder- 
bücher von 4 Sgr. ab. 
Grosse Auswahl. — 
Leuckart'sche Sort-Buch- 
und Musikalien-Handlung, 
Albert Clar, 


Kupferschmiedestrasse 13. 


Ganz neu! 


2 


Electromaguetiſche 
Telegraphen 


(Spſtem Morſe, nicht zu verwechſeln 
mit Spielereien) mit completer Einrich⸗ 
tung zum Selbſttelegraphiren. Höchſt 
belehrend und unterhaltend für Kinder 
und Erwachſene, mit genauer Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung & 2% Thlr. per 
Stück empfehlen 7912] 


Gebr. Strauss, Sole, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 5. 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, die irgend welche 
Anſprüche an mich zu haben glauben, 
erſuche ich dieſe Anſprüche ſpäteſtens 
bis Schluß dieſes Jahres an meine 
jetzige Adreſſe gelangen zu laſſen. 

Etwaige ſpätere Correſpondenzen an 
mich bitte ich nach Wiesbaden, Franken⸗ 
ſtraße Nr. 2 Hochparterre, zu adreſſiren. 

Schwientochlowitz, den 15. Dec. 1874. 


Emil Adamezyk, 


Hütten⸗Inſpector u. Amts⸗Vorſteher. 


wei junge, hübſche Mädchen, von 

20 Jahren, d. beſſ. Ständ. angeh . 
w. d. Bekanntſch. zweier gebild., diser. 
u. gutſituirt. Herren. Off. bis ſpäteſt. 
den 18. d. M. unter A. B. 43 post. 
rest. Breslau. [6104] 


Process 


Altbüsserstr. 59, 


— 


28 


Arnim. 
In der Ausgabe von I. auh, 
Berlin SW., Wibeamſte. 1442, 


erſcheinen die wichtigen im Proceſſe 
vorkommenden politiſchen Er⸗ 
laſſe Fürst Bismareks. 
die Berichte Graf Arnims 
und andere Aktenſtücke Ul ver⸗ 
kürzt und genau nach den 
Originalen verglichen, 
ierner die Rede der Ver⸗ 
iheidiger von denſelben Tebi⸗ 
dirt. (1 15447) [7843 


Alle Buchhandlungen erhalten 


täglich Zuſendungen ver 


Kreuzband. 


i Beutſche 
Landwirthſchaftl. Zeitung 
8 Berlin, Friedrichstr. 70. 
Bestellungen bei ailen Post- 
ümtern. 7878] 
Abonnements 1 Thlr. 20 Sgr. 
(5 Mark.) 
Insertionsgebühren 3½ Sgr. 
0 pro Zeile. 
Probenummern gratis u. fraueo. 


r 


clcteleletetelelelreletetetetvleleI A 


de. 


Rudolf Alofe, : 
a officieller Agent = 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ 
und Auslandes, 


BRESLAU, 
befördert Annoncen aller Art ? 
in die für jeden Zweck paſſend⸗ 
ſten Zeitungen und berechnet nur 
die Originalpreiſe der Zei: & 
tungs⸗Erpeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das 2 

„Berliner Tageblatt“ 
welches bei einer Auflage; 
von 29,500 Exemplaren 
nächſt der Kölniſchen die; 
a gelefenfte Beitung Pentſch⸗ 
lands geworden iſt, als für 
alle Zwecke geeignet, be= & 
ſtens empfohlen. [5300] f 
EEE EEE EE 
eee eee 


Coupons - Einlösung 


der Preussischen 


Hypotheken - Actien- 
Bank 


(concessionirt durch Allerhöchsten 
Erlass vom 18. Mai 1864.) 
Am 2. Januar 1875 fällige Cou- 
pons unserer 
4% % Pfandbriefe (rückz. 120%) 
5% do. 


eg 


Aelelele ele: 


Dr 
“ 


ll. 


ja} eff 


8 


—— 
. 
4 


teletetele tele 
„eren 
ren 


Nele. 
ra 


e 
7 


Aerterlerler kerle 


werden 
vom 15. December a. c. ab 
an unserer Kasse und an den unten 
aufgeführten Orten eingelöst. 
Berlin, im December 1874. 


Die Haupt-Direction. 
Spielhagen. 


Die Einlösung der vorbemerkten 
Coupons geschieht durch unskosten- 
frei, auch halten qu. Pfandbriefe 
als Capitalsanlage empfohlen. 


In Breslau: Gebr. Guttentag. 
do. Oppenheim & 


Schweitzer. 
Brieg: J. M. Böhm. 
Crossen a. O.: M. Rosenbaum jr. 
- Glatz: Julius Braun. 
Goldberg: P. F. Günther. 
- Görlitz: Hegemeister & Co. 
dto. Filiale der Breslauer 
Wechslerbank. 
- Hirschbergi.Schl.: Abraham Schle- 
singer. 
- Lauban : Otto Böttcher, 
- Neisse: Jonas Deutsch. ; 
- Neusalz a. O.: Meyer Otto & Co. 
- Neustadt 0.S.: Philipp Deutsch. 
Sagan: F. Wiesenthal. 
Sohweidnitz: J. G. Scheder sel. 
Sohn. [7719] 
- Sorau N.L.: Kade & Co, 


E. ERDE. 
Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 

Sichere Hülfe (n. 30 jähr. Prax.), 
Schmiedebrücke 51, 2. Et. Auswärts 
briefl. Spec.⸗Arzt G. Niller. [6107] 


„Oberſchleſiſche⸗ Eiſenbahn. 


Am 15. December cr. tritt zum Mitteldeutſch⸗ Elſaß⸗ ue Ver⸗ 
band» Füter-Tarif vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag 12 in Kraft. 
900 Exemplare des Nichtrages ſind bei der Stations⸗Caſſe in 9100“ 
aben. 

Breslau, den 12. December 1874. 


| Königliche? Direction 


"Bieliß-Bialaer Handels 
und Gewerbe⸗Bank in Bielitz. 


4 Der am 1. Januar 1875 fällige Coupon der Actien der 
Bielitz Bialaer Handels⸗ und Gewerbe⸗Bank wird vom 
2. Januar an bei der Kaſſe der Bank in den gewöhnlichen 
SGeſchäftsſtunden gegen Beibringung einer arithmetiſch geordneten 
Conſignation mit 7787 


| „Here. Währung Fl. 10 
2 eins Bielit, im December 1874. 


N Der ‚Berwaltuugsratb. DER 


| 5 Trewendt in Breslau, I 


Neue Volkskafender für 1875 


Trewendt's Volkskalender. 
31. Jahrgang. 

Preis elegant geheftet: Preis cartonnirt und mit Papier 
Sgr. durchſchoſſen: 5 Sgr. 
Enthält u. A. 8 Stahlſtiche, zahl⸗ Zahlreiche praktiſche Notizen und 
reiche Holzſchnitte und ſorgfältig Rathſchläge für die Haus⸗ und Land⸗ 
gewählte Beiträge beliebter deut⸗ wirthſchaft bilden den Hause 
ſcher Autoren. dieſes Kalenders. [7911] 


Allgemeiner Hauskalender. 
28. Jahrgang. 


2 


3 sch — aber Buchhändlern E Kalender- in B 4 2 g l 


5 ie e . Koch in Stuttgark. Durch ale Buchbaud⸗ b 
lungen zu beziehen, in Breslau durch die Schletter' fe Ri 
Buchhandlung (E. Franck), 16-18 Scweibnigerft.: 


. Suna Album Blätter zur angenehmen und lehrreichen 5 


e e Im NBAATIDEIBBTAI? 23. Jahr⸗ 
gang 1874. Neue Folge VI. Bd. Mit, prachtvollen ſchwarzen und 
colorirten Bildern in Prachtband gebd. 2 Thlr. = 3 fl. 30 kr. Eine 
der ſchönſten und Aae . — Ein Album 


für 4 r im * en 2 es Worts Be 3] 


Billige und ſchönſte Märchenſammlungen. 
In der Schletter““en Buchhandlung E. Franck, 


in Breslau, 16 — 18 Schweidnitzerstrass, ist vorräthig: 


| Fr. Hofmann, 


Der Kinder Wundergarten. 
Märchen aus aller We 


Mit vielen Holzschnitt-Illustrationen. Ton- und Buntbildern. 
Pracht-Ausgabe. 35 Bogen. Pr. 2 Thlr. 
| * Kleinere Ausgabe. Zweite Auflage, 22 Bogen. Pr. 25 Sgr. 
Beide Ausgaben sind in äusserst eleganten bunten Umschlägen 
cartonnirt, [7892] 
Verlag von Ernst Julius Günther in Leipzig. 


| 
NZ 


© 


— 


. ————— 
anz Hoſſmanu's neuer deulſcher Zugendfreund. 


Für Unterhaltung und Belehrung. Jahrgang 1874. 
Verlag von Schmidt & Spring in Stuttgart. Eleg. 
in Leinwagd gebunden. 2 Thlr. Vorräthig in 


Priebaisch's Buchhandlung, 


[7874] Ring 10/1. Breslau. Ring 10/1. 


——s 


Dieutſcher Phönix, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in EAN a. M 


Grundtästtals.. e be en N Ba Tbl. 3,142,857. 
Reſetdeends mr nne 87 4,2 275. 
Prämien: und Zinſeneinnahme für 1873 .. 1,091, 571. 
Verſicherungen in Kraft während des Jahres 1873 681,709, 880. 


—— nn nn 


Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß wir die bisher von dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Emil Eisner geführte Agentur obengenannter Geſellſchaft 
Herrn Kaufmann Leopold Großmann in Beuthen OS. übertragen haben. 


Breslau, den 1. December 1874. 


Die General⸗Ageutur des Deutſchen Phönix.“ ö 


‚ Molinar!i & Söhne. 

Beyugnebinend auf vorſtehende Bekemntmachung empfehle ich die nunmehr 
durch mich vertretene Agentur obeng enannter Geſellſchaft zum 1 2080 he 
von Verſicherungen. 

Der Deutſche Phönix verſichert geg en Feuerſchaden, Gebäude, Mö 
biliar, Waaren, Fabrik⸗Geräthſchaften, Feld⸗Er rzeugniſſe in Scheunen 
und in Schobern, Vieh und landwirtlſſchaftliche Gegenſtände jeder Art 
zu möglichſt Alben, feſten Prämien, fo daß unter keinen Umſtänden Nach: 
zahlungen. zu leiſten ſind. 

Bei Gebäude ⸗Berſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police⸗ 
Vein en den Fppothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 

Proſpecte und Antragsformulare für Ve rſicherungen ER jederzeit bon 
mir unentgeldlich verabreicht, auch bin ich gern bereit, jede weitere Ki? 
kunft zu erlheilen. [7905] 


Beuthen OS. „ im Decemb er 1874. 
Leopold Grussmann. 


Juwelen, Uhren, Gold- u. Silberwaaren, 
enthaltend eine ebenes Auswahl „Schmugke, Ringe, goldene 1 
filberne Uhren, maſſive Ketten, eben ſo ſilb erne Beſtecke, Frucht: 
ſchalen, Leuchter, Zuckerdoſen ns zu zeitgemäßen feſten Preiſen 
empfiehl [7883] 


Robert Markfelat, 


Juwelier und Goldarbeiter, 
Breslau, Ning, Niemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
D Alte Wertbgegenſtände kaufe und nehme in Gegenkauf "Ef 


um höchſten Preiſe. RE 


i 


1 5 kauft, weshalb wiederholt auf den Korkenbrand Schloß 0 
5 1 Oppeln aufmerkſam gemacht wird. 5 


N der Oppelner Schloßbrauerei, 


| 


2 
. 


+ Rn ER 


Einkauf 


empfiehlt 


— 


Conto- Bücher 


aus der rühmlichst bekannten Fabrik von J. C. König & Ebhardt in 
Hannover, für alle Geschäftszweige aufs Praktischste 


und für die neue Reichswährung 


sind in aussergewöhnlich grosser Auswahl angekommen und 
[7876] 


die Papierhandlung F. Schröder, 
Albrechtsstrasse 41. 


7059] 


. S. Jungmann 


Neuſcheſtraße 64, 
Tapiſſrie⸗ und Appli⸗ 
118 calions-Gegenitände, 
Schuhe, Kiffen, Teppiche, Stuhl: 
borden und viele andere Gegen» 
ſtände. Prachtvolle Applications⸗ 


Zacken zu Papierkörben, Stock⸗ 
Bade: ah 


eingerichtet, 
empfiehlt solche zu den Hannoverschen Fabrikpreisen 


Eine Brauerei 


in Schleſien oder Poſen, womöglich 
mit Ausſchank, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man unter B. 92 an 
die Expedition der Breslauer 11 0 
einzuſenden. [61 18] 


T. D N | Gerichtlicher Ausverkauf. 
* Geenen ae ai ber- (fa Se Richard Maetschke’schen Goncuts- 


5 Maſſe gehörige gut ſortirte Cigarrenlager wird von heute ab in dem 


1 Geſchäftslocal, 8 und Neue Gaſſe⸗Ecke ee 
[7907] Der gerichtliche Mafien » Verwalter. 


i Ferdinand Landsberger. 
N Herrmann ' Thiel & Co Atelier für küuftl. Zähne, Plombi⸗ . 


rungen ꝛc., Junkernſtr. 8, 1 


Gemälde-Ausstellung und Verkauf 


5 Albrechtsstrasse Nr. 30, part. 

| Geöffnet täglich von Morgens 10 bis Nachm. 3 Uhr. 
Entree frei. [7870] 

J. G. Heinrichs, Kunsthandlung Aus Berlin, U. d. Linden 18. 


NB. Neu angekommen 4 Gemälde der Kunst-Ausstellung, Originale 
von Hiller und Krause. 


Die Niederlage 


ah REED n 8. 


7535! 


J. Frey 8 Bötel, 2 
Dee D ., ee Nr. 32, 


empfiehlt ſich dem P. T. reiſenden Publikum 7309] 
bei 1 lb 1 1 2 zur 1 al ng 


e een 


eſi . in jeder Hohe, jedoch 


Nebrilder 2, Gebrüder Bernhard's Nachfolger, 


M. Goldstücker, 


en gros, Uptenhandlung, en detail, 
24, Ring 24 (Beserieite), 


(eb 


Hypothekari 


auf Spe und Ruſtical⸗ ha . 5 5 . aan % 
ter 10,000 lr., gewährt di empfie zu Feſtgeſchenken unter reell anerkannter Garantie eine gro 
5 7 5 Cölniſcze Lebens Verſiche e Auswahl von goldenen und ſilbernen Taſchenuhren für Sen 10 


Damien, Stutzuhren und Regulatoren zu Fabrikpreiſen. 


Größtes enger von Mufitwerlen. 


urngs⸗ Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer, 


General-Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhaufe (Riemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Weihnachts Ausſtellung 
Piver & Co., Ohlanerſtraße Nr. 14, 


Parfümerie und Toiletteſeife⸗Fabrik, 5 
Niederlage von echtem Eau de Cologne, Stearin⸗ 
Kerzen und Wachsſtöcken. — 

= et 


Die Ju e Fabrik Er SE 80 80 Dblauecitt. 80 80, ic ee n Hanfen’icen Weinbotn. 


von [7568] 


S. CUrzelliizer, 
Antonienſtraße 3, 


beehrt ſich ergebenſt, die Erd 


I Seife Amshelung 


anzuzeigen. 


S. Grzeiliizer, Autonienſir. 3. Sun 


[4670] 


Weihnachts Nusverkauf 
den J. Ning, 


80 Ohlauerſtraße 80, 
vis-A-vis der Chr. Hanſen'ſchen Welnholg., 
werden, um damit zu räumen, ſchwarze und bunte Teibne Noben 
a 8 Thlr., wollne Noben von 1—5 Thlr. in ſchönſten Farbenſtellungen, 
5 ſeidne Herren⸗Cachenez von 15 Sgr., ſeidne Taſchentücher von 

20 Sgr. Bettdecken Stück v. 1 Thlr., Jüchen⸗Bezüge v. 1% Thlr. 
Paletots von 5 Thlr., Jacquettes und Jacken von 1 Thlr. ab, 
türkiſche gewirkte Long⸗Chales von 5 Thlr. ab, zu noch nie N 
weſenen billigen Preiſen ausverkauft. [7724] 


Thel mit und ohne Mechanik; Biber, Velour⸗, Caſtor⸗ 
und Filzhüte in zweiundzwanzig berichiedenen Fagons, Knaben⸗ 01 0 
N eee billigen, jedoch feſten Preiſen in [7670] . 


Eliason's Hutfabrik, 
50, Schmiedebrücke 50, 
la der Secjichhanklung: ci 


Den n Hören Abraleh würden zur Ordination empfohlen: 


Eisen. Ghocolade (Anaemie, Citorose) 


(nach. ‚Miquelard — Quevenne). 
Die Tafel 9 50,0) enthält 0,25 ferr. hydrogen. reduct. — 1 Tafel à 2% Sgr., 
a % Kilogr. & 30 Sgr., nebst Gebrauchs-Auweisung. 


Santonin-Chocolade (Anthelmintie). 


Die Tafel (& 50,0) enthält 0,25 Santonin.— 1 Tafel & 2% Sgr., 1% Kilogramm 
20 Sgr., nebst Gebrauchs-Anw eisun 
Adler-Apotheke In Ereslau (F. Reichelt). 

Ausserdem in den meisten Breslauer Apotheken. heken. 52851 


Wein Ausverka erkauf. d Me 57 


Anderer Unternehmungen halber beabſichtige ich die 
ſtände meines Wein⸗La Koſte ſowohl i in ſe zu als Fäſſern, 


zum Koſtenpreiſe zu verkaufen. 


80 Weine ſind durchweg von den Be Jahrgängen und ſorgfältig 
Benfleah und dürfte die außergewöhnliche Preiswürdigkeit derjelben meine 
ehrten Abnehmer veranlaſſen, ſchon jetzt ihren Winterbedarf zu decken. 

Der Verkauf findet ſowohl in meinem Geſchäftslocale Ohlauerſtr. 645 
als auch in meinem Keller, Ecke Biſchofsſtraße und Predigergaſſe, ſtan⸗ 


Carl Potyka. 
Wecht Nürnberger Lebkuchen 


empfiehlt zum bevorſtehenden "ion 
I. Böhm, 
9 5 40, erſte Etage: 


Raschtische, 


grösste Auswahl, zu 2½ Thir., 3, 4%, 5, 6 und 7½ hir. bei 


(olg) Max Hauck, 


Ohlauerstrasse Nr. 33, neben Gebr; leck. 


IEE 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachtsausſtellun 


zeige ich hiermit ergebenſt an. 


Dampf⸗Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗ Fübril 
Oswald Püschel, Neue Graupenſtraße 12. 


Bl 


Von den kürzlich offerirten 17885 


1000 Flaschen echten Jamaica- 
Rum a 12, und 15 Sgr. 


ist der grösste Theil geräumt, wir Pillen deshalb, etwaige Nechbestellugen 
recht bald zu machen, da der Vorrath nur bis zum Fest noch reicht, 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse Nr. 34. 
Korte & Go., Teppich- Fabrik in Herford, 


— 


Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfe Heike reich ſortirtel 0 Abigen Preiſen, ln 
Ager in Teppichen, Teppichzeugen, äufer, Helfern iſchbecken, Cocos. von den eſten Bern Oberſchleſiens offerirt zu mäßigen 
matten, woſlene Schlaf⸗ u. Pferbedecken zu Fillen, aber feſten Preiſen. — — erw. E. I. Schütz in Gleiwitz. 


Be | 


au 
feſt * worden. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Reiſſe, 


a be ant ung. 484] 
Nn unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
3397 das led Jer der Firma 

5 Siegfried Heymann 

lier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. December 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Coneurs⸗Eröffnung. 


I. Abtheilung, 
Neiſſe, den 11. December 1874, 
Vormittags 11% Uhr. 
eber das Vermögen des Kurz⸗ 
wagrenhändlers Franz Langner zu 
Reiſſe ist der laufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der 9 
en 25. November 1874 
[1215] 
um einſtweiligen Verwalter der 
N e it der Kaufmann B. Treftz 
in Neiſſe beſtellt. ö 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 30. December 1874, Vor: 
mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Kreisgerichtsrath Deesler 
im Termins⸗Zimmer Nr. 15 
anberaumten Termine die Erklärungen 
Über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
8 definitiven Verwalters 1 
llen, welche von dem Gemein⸗ 
ſculdner etwas an Geld, Papieren 
Der anderen Sachen in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche ihm 
ewas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nachts an denſelben zu Nah en 
Der zu zahlen, vielmehr von dem 


Veſitz der Gegenſtände 
bis zum 23. Januar 1875 
einſchließlich . 


dem Gerichte oder dem Verwalter der 
11 5 Ameipe, u machen und Alles, 
mit Vorbehalt Ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
selben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemein chuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, 
delche an die Maſſe Anſprüche als 
oncurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
\ejelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

gten Vorrechte 

bis zum 23. Januar 1875 
10 einſchließlich 

ei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
käzumelden und demmächſt zur Prüfung 
er femmttipen innerhalb der gedachten 
drilt angemeldeten Forderungen 
auf den 8. Februar 185, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisgerichtsrath Deesler 

im 8 Nr. 15 
zu erſcheinen. m 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
Süreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſißz 
ai muß bei der Anmeldung feiner 

rderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Brass bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
üigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
taunifgenigen, welchen es hier an Be⸗ 
nannten Rechts⸗Anwälte zu Sachwal⸗ 
ben dorgefchlagen: Willimek, Ba⸗ 

40 Grauer und Seger. 
-onigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1 e 11213] 

In das Geſellſchafts⸗Regiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt einge: 
tragen: 
bei Nr.! Firma: A. & L. Brie⸗ 
ger zu Münſterberg, die Geſell⸗ 
a = aufgelöſt und die Firma 
gelöſcht; 

U. in das Firmen⸗Regiſter des un⸗ 
terzeichneten Gerichts iſt einge 


tragen: - 

a) bei Nr. 90 Firmeninbaber, Kauf⸗ 
mann Löbel Guſtav, Brie er zu 
Münſterberg. Ort der Nieder⸗ 
laſſung: Münſterberg. Firma: 

\ A. & L. Brieger; y 

) bei Nr. 91 Firmeninhaber: Kauf⸗ 
mann Adolf Brieger zu Min: 
ſterberg. Ort der Niederlaſſung: 
Münſterberg. Firma: Adolf 

ei Brieger, 

getragen, zufolge Verfügung vom 

Ig cember 1874 am 5. December 


gaünfterberg, den 3. December 1874. 
Inigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Bei der ſtädtiſchen Bau⸗Verwal⸗ 
aug iſt die Stelle eines Bau⸗ 


W., April 1875 wieder 
erden. 
iefelbe iſt mit einem Gehalt 
nun 4200 Mark und einer Woh⸗ 
pro de⸗Entſchädigung von 450 Mark 
5 ahr dotirt. 
prüft den Staatsdienſt ge 
unte e Baumeiſter wollen ſich 
lis . Einreichung ihrer Zeugniſſe 
1877 ateſtens zum 1. Januar 
bei uns melden. [1191] 
reslau, den 8. December 1874. 
bier, Der Magiſtrat 
eſieger Königl. Haupt und 


uſpectors vacant und ſoll zum 
beſetzt 


vo 


fehlt, werden die nachbe⸗ G 


= en en [1210] 

Bei der in dem hieſigen Geſellſchafts⸗ 
Regifter unter Nr. 54 eingetragenen 
vn „Hahn & Huldſchinski zu 

leiwitz“ iſt zufolge Verfügung vom 
10. December 1874 an demſelben Tage 
in Colonne 4 Folgendes eingetragen: 


eendigung der Liquidation er⸗ 
loſchen. 
Gleiwitz, den 10. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1211] 
Nachſtehender Wechſel 4 
chwientochlowitz, 
den 10. April 1874. 
Thlr. 1000. Pr. Crt. 


dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre 

meiner eigenen die Summa von 
Einen Tauſend Thalern Pr. Ert. 

den Werth in Rechnung und ſtellen 


richt N 
Herrn Louis Schäfer, Beuthen 
berſchleſ., 
Iſidor Schweitzer 


acceptirt Louis Schäfer. 


lauer Wechſel⸗Bank Gleiwitz. 
Original bei 4580 
Rückſeite. 
Dberfhtentehe Sant fir Handel 
erſchleſiſche Bank für Hande 
d Induſtrie 


und Indu 
Gebrüder Guttenta 
für uns an die Ordre der 
riſchen Bank. 
Werth in Rechnung. 
Berlin, den 18 


eima⸗ 


uda. Simon: 


gen, daß ihn die Weimarſche Bank in 


niemals angelangt iſt. 
Behufs Amortilation dieſes Wechſels 


9 Monaten vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Gleiwitz, den 4. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. 


Die den Müllermeiſter Juſt'ſchen f 
Erben gehörige Mühle Nr. 2 1127 9 


walters dorf, e [1112 
auf 11,505 Thlr. 10 Sgr., 
Su. im Wege der freiwilligen Subha⸗ 

ation 
am 5. 9 Vormittags 


Heß in unſerem Gerichts⸗-Gebäude — 


Terminszimmer Nr. 6 — verkauft; 


werden. 
Waldenburg, den 23. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. =. die Firma 


. net 
zu Gottesberg und als deren Inhaber 
der Kaufmann Alfred Pfitzner zu 
ottesberg am 8. December 1874 ein⸗ 
getragen worden. 
Waldenburg, den 8. Decbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Evangeliſche 
Lehrer ⸗Stelle. 


An der hieſigen evangeliſchen 
Volksſchuie iſt die letzte Lehrer⸗ 
Stelle zu beſetzen. Gehalt: 
300 Thlr., welches durch perio⸗ 
diſche Alterszulagen bis auf 
600 Thlr. aufſteigt. Kirchliche 
Gebühren werden dem Ein⸗ 
kommen nicht eingerechnet. 

Qualifieirte Bewerber wollen 
ihre Meldungen bis zum 10. 
Januar 1875 an uns einreichen. 

Sprottau, [1214] 

den 11. December 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zwei neu zu errichtende Lehrer⸗ 
ſtellen an den hieſigen Stadt⸗Schulen 
ſind baldigſt zu beſetzen. 

Das Anſtellungs⸗Gehalt beträgt je 
275 Thaler jährlich, außerdem werden 
Alterszulagen von 15 Thaler jährlich 
nach je dreijähriger Dienſtzeit, mit 
Anrechnung des Dienſtalters im aus⸗ 


währt. 5 j 
Bewerbungen erſuchen wir, uns 

binnen 3 Wochen einzureichen. 
Forſt, am 3. December 1874. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Eine goldene Damen⸗Cylinder⸗ 

hr, welche auf dem Deckel einen 
Vergißmeinnichtzweig in Emaille trägt, 
iſt als muthmaßlich geſtohlen 
ſchlag belegt worden. 


mit Be⸗ 
2372] 
Amt 4 


12 
albendorf, Ar. Oppeln. 


[| Entree frei! 3 


Die Vollmacht der Liquidatoren |H 
der aufgelöſten Handelsgeſellſchaft ]! 
4 & Huldſchinski iſt wegen“ 


Am 15. Juli c. zahlen Sie für 2 
ſolchen auf Rechnung ꝛc. ohne Be: | 


zablbar dei der Filiale der Bres⸗ 


Filiale der Weimariſchen Bank. 
iſt angeblich dadurch verloren gegan⸗ 
Weimar dem Kaiſerlichen Poſtamt da. 
ſelbſt am 3. Juli c. zur Beförderung | & 


an die Stettiner Vereins⸗Bank über⸗ 
gab, daß derſelbe aber bei dieſer Adreſſe f 


werden die unbekannten Inhaber des⸗ . 
ſelben hiermit aufgefordert, den Wechſel 
dem unterzeichneten Gericht binnen 


r, 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Rath R 


Bekanntmachung. 
11212 


WMuction 


von echtem Champagner. 
Donnerstag, den 17. December, 
Vormittag von 10 Uhr ab, werde 
ich Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 
13 Etage, 
280 Fl. in Y, u. ½ echten Cham⸗ 
pagner 
| meiftbietend gegen ſofortige Baarzab: 
lung verſteigern. [7738] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Gutsverpachtung. 


Grosse 


Weihnachts-Ausstellung 
der von mir aus 
Berlin — Offenbach — Wien — Paris 


bezogenen feinsten und elegantesten Nouveautés 
in Lederwaaren: 


Albums, 8 165 2 

Das im Kreiſe Calau, circa eine 

* S Meile von Cottbus gelegene Nitter⸗ 

n e gut Koſchendorf ſoll ban Johannis 

Nene 3 1875 ab wieder auf 18 Jahre ber: 
Briefinschen, 7 


Te : 
Damentaschem, Qualiſieirte Pacht 


Beise-Necessaire, 
Schreibmappen, 
Beise-Utensilien in jedem Genre, 


Alles 
mit und ohne Musik. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Nach- 
nahme prompt effectuirt. 


Loewv’s 


Lederwaaren-Fabrik, 
Schweidnitzersirasse, 
goldne RN 7 


| ‚Nur Fabrikpreise ! 
Jezegj 400 


BEE” Grösste Auswahl am Platze. SE 


un 01 spusqy sid 8 un uo Jouygoß 381 


dicht an der Bahnſtation Miala, der 
Stargard-⸗Poſener Bahn belegener 
mit den ſchönſten Obſtbäumen beſetzter, 
6 Morgen großer 2366] 


* 
Gemüſecgarten 
nebſt Wohnung, Acker und Wieſen iſt 
1 ſoſort an einen intelligenten Gärtner 
ie nach Uebereinkommen auf längere 
Zeit zu verpachten. 

Win Die Gartenerzeugniſſe können nach 
Poſen, Kreuz und Filehne abgeſetzt 
werden. Reflectanten wollen ſich wen: 
den an den Beſitzer 

{ J. Brieſen in Miala. 


9 4 2 2 
Eine Deſtillation 
in Schleſien oder Poſen wird zu kau⸗ 
fen oder pachten geſucht. Offerten 
unter C. 93 beliebe man an die Exp. 
der Bresl. Ztg. einzuſenden. (6119) 


Ei gutes gangbares Speditions⸗ 


— 


= 


1 


DD 


I 


* Ce AR 6717] 
für Fenſter und Thüren, 
beſtehend aus Baumwollcylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug m 
vermieden eich, NN nu e eo. 99 0 und bose de ER 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt Dier Mi set it 5. 1 
ſelbe jo einfach, daß fie von Ae an leicht angebracht werden kann. zu e W 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 8 hien den p auer Zeitung unter 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und Br nied leiten 5 10081] 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 11 Sgr., W _ gen 5 pe 
Thbüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe 7 Sgr. pr. 
Meter höher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


Das verlorene Paradies 
der Geſundheit, verloren durch eigene 
Schuld, durch Ausſchweifung und 
Selbſtbefleckung, trieb einen Gutsbe⸗ 
ſitzer an, die in dem berühmten Origi⸗ 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten-Sabrit, | 


Schafwoll⸗, Baumwolle und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗ Medaille, 


Fabrik mebieinifher Verbandſtoffe. nalmeiſterwerk „der Jugendſpiegel“ 
Wresla 1, Sehubbeücke Nr. 34 empfohlene Cur durchzumachen. Am 
N RESET LE r i 2 2 0 KL REST ar 24. November ſchrieb er an W. Bern⸗ 
—— a N SV., er 
5 5 4 aße 2, 
a Feuer⸗ U. diebesſichere Geldſchrä ke Das wiedergefundene Paradies: 


nach den bewährten Syſtemen, (7889 


Wiener ESiſenmöbel 
für Garten und Salon, 
L ſchmiedeeiſerne Gitter, Ornamente, 
Chatonillen, Sicherheitsſchlöſſer sc. 
empfiehlt zu zeitgemäß billigen Preiſen bei ſolider Arbeit 
die Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei von 


Paul Hiller, . 
art 
engliſcher Drehrollen 


neueſter Conſtruction von beſtem rothbuchnem 
Holze mit ſchmiedeeiſerner Zahnſtange; 
ſolche ſind ſtets vorräthig auf Lager. 


„Meine Schmerzen im Kopf, Rück⸗ 
rat und ehr find längſt ver⸗ 
chwunden, ich befinde mich jetzt im 
beſten Wohlſein, wofür ich Ihnen, 
nebſt meinem Schöpfer danke!“ Un⸗ 
glückliche, aus dem Paradieſe Verſto⸗ 
ßene, leſet dies berühmte Buch. Um 
es Jedermann zugängig zu machen, 
wurde eine vollſtändige Volksausgabe 


deranſtaltet, die für 8 Sgr. 


Briefmarken (kein Poſtporſchuß) in 
Franco⸗Couvert direct verſchickt wird 


Labradeor-Leberthram. 
Direete Sendung von den Herren- 
huter Missionsplätzen in Labrador. 
Ohne chemische Hilfsmittel in gröss- 
ter Reinheit gewonnen, von hell- 
gelber Farbe und sehr mildem Ge- 

schmack. 
a Speife- Aufzüge werden auf Beſtellung in Flaschen & 6, 10 und 20 Sgr. 
ii 5 jeder beliebigen Größe angefertigt. [7888] eee 
1 er-Apotheke in Breslau, Ring 59, 
5 (F. Reichelt. 

J. Schammel, Brüderſtra 4 9. Ar: 1 5 0 in den meisten Bres- 


lauer Apotheken und in der Apo- 
theke in Gnadenfrei. [6326] 


JUNE DREH 
“em 
IM 


75 1 4 2 7 
Centesimalwaagen 
für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, hölzerne und eiferne Deeimalwaa en, 
vollſtändig entlaſtet, Hütten⸗Schnellwaggen, Krahnwaagen, Ehrhardt's 
Patentwaagen, Drehſcheiben, Winden, Locomotiv- und e ee 


liefern gut und billig 2 


2 


Hämorrhoidal⸗, Unter⸗ 
. leibs⸗ und 9 
Magenbeſchwerden. 
WII — tee 
Erprobtes und anerkanntes 
Hausmittel iſt der R. F. 


Daubitz'se Magen⸗ 


i bitter, fabrieirt vom Apo- 


Boekhacker e Minse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Darlehne r 


77 a5 , auch getheilt, theils zum 0 
geben wir auf Hypotheken, Januar, eh zum April 1875 


Sparkaſſenbücher, Erbſchaften auf 1. Stellen pupill. in guter f 
und andere Werthſachen, kaufen dead bin 105 115 Borna 

ute Hypotheken und vermit⸗ beauftragt. unterzubringen. Hur 
keln 1 A, und Verkauf von] ditt Branco-Apreifen an Nuß 


dolf Moſſe, Breslau, sub tbeker N. F. Daubitz in 
Grundbeſitz. „, 5991) Cbiffre Y. 849 einzuſenden. Berlin, Neuenburgerſtraße 
Bedingungen günſtig. eee Nr. 28. 05760 


i Zu haben bei: Eielmmräich 
enn Lien, Breslau, Büttnerſtr. 24, 
ht gelbe Marie, 1 Treppe. 6 

8. Gelleral-Niederlage für Schle⸗ 
5 ſien und Poſen, und in den be⸗ 


1 ran K h 9 it en bunten. Aden gen 


Sehr bedeutende, ſich amor 

tifivende Capitalien auf Grund 0 Syphilis u. d. Folgen, Schwäche ja | E& 
ſtücke und Häuſercomplexe in] zu e u. alle 8 

5 f ze and. chron. Uuterleibsleiden, 
der Stadt Breslau haben wir hei prieflich nach eigner, seit) 
al pari fofort zu vergeben. 


ö 2 A 
25 Jahren bewährter Methode ad 111 eh 
Gefällige Offerten an 8 radical und sicher. . 9 


123331 N 
1 lauf 25jährige Erfahrung ge— 

J. Levysohn & Co., 0 Dr. Loewenstein, stützt, empfehlen sieh 

Ohlauerſtraße 19. ; 


homöop. Speeialarzt, 9 en 
Gebr. Schröer 


J. Levysohn & Co., 


Ohläuerſtraße 19. 


. 


Zum 


Berlin, Neue Königsstr. 33. 
ZET ü 


8 Faßchen von 10 


A. Gonschior, 


. 


Elegantes Pferdepaar, 9 
4. und 6jährig, hellbraun, obne 
Abzeichen, fehlerfrei, ſehr flott, 
zum Verkauf bei Herrn Stall⸗ 
meiſter Preuſſe in Breslau, 
Wallfiſchgaſſe Nr. 1. 60230 


I 


Chriſtbaum⸗Lichtchen 
in Stearin, Wachs und Paraffin, 
weiß und bunt, [7170] 


praktiſche Lichthalter 
dazu billigſt bei 
Piver & 6o,, 


Ohlauerſtraße 14. 


Feiner harter Zucker, 


im Hut à Pfd. 5 Sgr. 
Feinſter weißer Farin, à Pfd. 
4 Sgr. 6 Pf. 7638 
Hellgelber Farin, à Pfd. 4 Sgr. 


Dampf⸗Röſt⸗Caffee, 


a Pfd. 14, 16, 17, 18, 20, 22 Sgr. 
Bruch⸗Caffee, gebrannt, a Pfd. 10 Sgr. 
Dieſer wird beim Durchſieben der 
beſſeren Caffeeſorten gewonnen, trotz 
des billigen Preiſes gut im Geſchmack. 
Roher Caffee, das Pfd. von 12 Sgr. an. 
Getreide⸗Caffee, à Pfd. 2½ Sgr. 


* 
Feigen⸗Caffee, o undd S 
Indiſcher Sago, à Pfd. 5 Sgr. 
Perl⸗Sago, 4 Pfd. 3 Sgr. 

Ital. Maccaroni, a Pfd. 6 Sgr. 
Maccaronibruch, à Pfd. 4 Sgr. 
Nudeln, à Pfd. 4½ Sgr. 

R is a Pfd. 2, 2%, 2½, 3 und 

el N 4% Sgr. 
Hirſe, Linſen, weiße Bohnen, geſchälte 
und ungeſchälte Erbſen, Perlgraupen, 
Wiener Haide⸗, Hafer: u. Reis⸗Gries. ; 


Sultau⸗Pflaumen, 


& Pſd. 5 Sgr., bei 10 Pfd. 4% Sgr. 
a Pfd. 4 Sgr., bei Pfd. 5% Sgr. 
halte Aepfel, à Pfd. 6 Sgr. 
Speckbirnen, a Pfd. 4% Sgr. 
Oporto⸗Birnen, & Pfd. 10 Sgr. 
Geſundheits⸗Chocolade, 

a Pfd. 12 Sgr. 

. Vanillen⸗Chocolade, 
a Pfd. 10, 12%, 15, 20 U. 25 Sor. 
Fi mit 
Block⸗Chocolade Ile, 
à Pfd. 8 Sgr., bei 5 Pfd. 87% Sgr. 
Contentmehl, à Pfd. 6 Sgr. 
Cacaomaſſe, à Pfd. 15 u. 20 Sgr. 
Präparirter Cacabthee, à Pfd. 5 Sgr. 
Entöltes Cacao⸗Pulver, à Pfd. 20 Sgr. 


Feinſter Pecco⸗Thee, 


& Pfd. 1 , 2, 2½, 3 u. 4 Thlr. 
Souchong⸗Thee, kräftig, A Pfd. 1 Thlr. 
Congo⸗Thee, à Pfd. 20 u. 25 Sgr. 
Feinſter Perl⸗Thee, 

a Pfd. 22% Sgr. bis 1% Thlr. 
Vanille, à Schote 3 u. 10 Sgr. 

Neue große Roſinen, 
neue Corinthen, neue Sultan⸗Roſinen, 
Trauben⸗Roſinen, 
Schalmandeln, Citronat, Pommeränzel, 
Kranzfeigen, Sultan⸗Tafel⸗Feigen, 
Wallnüſſe, un 
Sgr. 
Datteln, Haſel⸗ und Paranüſſe. 


Eingelegte Früchte 
in Flaſchen, als: Aprikoſen, Mirabellen, 
Reineclauden, Pfirſiche, Ananas, Erd⸗ 
beeren, Himbeeren, Hagebutten, Birnen, 
Pflaumen und gemiſchte Früchte, 

à Fl. 10 Sgr. 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren. 


Schott. Fett⸗Heringe, 
8 a Stück 6, 8 u. 9 Pf. 
Holländiſche Heringe, à Stück 14 Sgr. 
Bratheringe, geräuch. u. marin. Heringe. 
Schöner grauer körniger 


j A Pfd. 
Caviar, 27 Sgr. 6 Pf. 
Beſte Sardellen, à Pfd. 9 Sgr. 
Neunaugen, à Stück 2% Sgr. 
Sardinen in Pa Sauce, 
fd. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Schweizer Käſe, à Pfd. 11 Sgr. 
Limburger Käſe, & Pfd. 8 Sgr. 
Sahnkäſe, ä Stück 2% Sgr. 
Sardines à Ehuile, a Büchſe 8 Sgr. 
Aſtrachaner Zuckerſchoten, friſche 
Schoten u. Schnittbohnen in Büchſen. 
Hummern in Doſen, Champignon, 
Trüffeln, Mixed Pickles, Picalily, 
e Mock⸗Turtle⸗Soup, 
ndia⸗Soja⸗Worcheſter, Auchovis, 


Beefſteak⸗Sauce, Salat und Lobſter⸗ 


Cream, Capern. 


Feinſtes Olivenöl, 
& Pfd. 124 Sgr. 


21 = 
Fleiſch⸗Extract, 

à Topf 15, 27%, 50 und 95 Sgr. 
Condenſirte Milch, à Büchſe 9 Sgr. 

Schweizer N Pfd. 15 Sgr. 

Bordeaux⸗,Rhein⸗, Ungar⸗, Mofel: und 
Portweine, ſowie echten Cognag, 
Rum und Aras, empfiehlt billigit 

Weidenſtr. 
Nr. 22. 


wärtigen öffentlichen Schulamte g 
17877 


—___ Refidenztadt. Pianino's und Harmoniums! —,. Ei 5 Tabak . ehloss-Onle. 45000 Schoten, 
Stam 4 * von rübmlichſt anerk. Güte zu be⸗ Tür iſcher g a a 1195 Centner Preßrückſtände, die feinften, in Blechbüchſen u 1 Thlr. 
8 ella 2 ufeit. deutend ermäßigten Preiſen. Foce und Shag wird zu billigſten Preiſen [aus der Zuckerfabrik Gr.⸗Mochbern | (bei Abnahme von 25 Büchſen billiger) 
ei N- Malerei. Spielwaaten. IM Hühner Zwingerſtr. 24, geſchnitten: [6110] ſabzuholen, offerirt das Dominiumſind nur zu haben bei 2316] 
a ’ 


arl Stahn, Kloſterſtr. Ib. 1 part. r. Friedrichſtraße Nr. 28 im Hofe. J[Neukirch bei Breslau. 16066] A. Nieſſing in Poln.⸗Liſſa. 


Von neu eingetroffenen Arti⸗ | 
keln empfehlen wir: 7678 


Die munteren 
Acrobaten, 


neueſtes Bauſpiel, vier luſtige 
Clowns unterhalten Stunden 


kauft und zahlt die höckſten Preiſe 


D. Jaroslaw 


Goldarbeiter, 


22. Carlsſtr. 22. 


Reparaturen werd. billigſt ausgeführt. 


[6217] 


lang die Kinderkreiſe. Dieſe f 
Novität dürfte auf keinem Weih⸗ 
nachtstiſche fehlen. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Zaubertintenfäſſer, 


unerſchöpflicher Dintenerzeuger. . 
100 Jahre lung. Dieſe von mir 
eingeführten Je bewäh⸗ 
ren ſich als praktiſch für Fami⸗ 
lien und für Bureaus. Kleine 
20 Sgr., große 1 206 10 Sgr. 
& copier 1 Thlr. 15 Sgr. N 


Amerikaniſche 


Laterna magiers. x 
Die Bilder unzerbrechlich auf 
Gelatine 2 Thlr., 3 Thlr. und 


1Möbell! 
Aawiegel und!! 
1 Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und Pellet 
billigen Preiſen empfiehlt 


Siegfried Brieger, 
2 4. — = 4. 


[7046] 


4 Thlr., mit feinen Glasbildern 
und Chromatropen 3—5 Thlr. 


Der Beleber, 


neueſtes Stroboſkopſpiel 1 Thlr. 


Blumenrinnen 


im Detail zu Engros⸗Preiſen 


Gold und Silber Neu! Neu! Neu! Dig echo err, e 
Zauber» Apparate v. 174, 5 8905 [2359] 


10 Thlr. 
„[Laubſäge⸗Apparate v.! 210 Tüll 


Buchbinder⸗Apparate 1% Thlr. 


Photographiſche Apparate 1% Tble⸗ 


In vorzüglicher Qualität empfehle: 


amaika-R 


à Liter 20 Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr. 


Das 


Geſellſchaftsſpielen 
beſchäftigungsſpielen, ſowie 


das Neueſte von 


Neueſte von 


und Selbſt⸗ 


Chriſtbaum⸗ i eee %. 


N. Gebhardt Papierhantdlung⸗ 
Albrechtsſtraße 14 u. Kloſterſtraße 1 F. 


Arac de 


à Liter 20 Sgr. und 1 Thlr. 


Cognac, 


à Liter I Thlr. 10 Sgr. 


um. 
Goa, 


Uralten Nordhäuſer, 


in Flaſchen & 12 Sgr. 


unter B. F. 100 Neiſſe poste rest. fr. 


pen i. P. ſucht ſofort noch 


Unterricht ertheilen kann. 


Centner Ijährige 


‚Selap: -Spienelfarpfen 


(ca. 100 Stück pr. Ctr.) & Ctr. 20 Thlr. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


ur Pflege zweier kränklicher Damen, 
ſowie zur Führung ihrer Häuslich⸗ 
keit wird ein anſpruchsloſes rte 
zum 1. Januar 75 geſucht. Offerten 


Der Sahhlangspiener- Brent Kem⸗ 


Ein junger Mann, 


der im Leder⸗Ausſchnitt 1 
bewandert ſowie mit dem Rohle 
geſchäft vertraut und auch nicht abge⸗ 
neigt auf die Tour zu gehen, 
per 1. Januar Stellung. 
Gefällige n 


an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein ſolider j Eier Mann, der gegen 
notarielle Sicherheit eine — 9 
Einlage von 1000 oder 1500 Thalern 
zu leiſten vermag, kann ſofort gute 
und dauernde Stellung 
Bewerbungen mit Angabe der bishe] O 
rigen Stellungen u. ſ. w. wolle man 
unter T. 75 an die Expedition der 
Voſſiſchen Zeitung, Breiteſtraße 4 in 
Berlin, richten. [2319] 


Stelle Geſuch. 


Ein im Weber⸗FJabr. Geſchaf erfah⸗ 
rener junger ſucht pr. I. Febr. 
a. f. ev. auch früher im Comptoir 8h 
Pee Stellung. 6058 

ee sub A. B. 100, poste 
besen ebnitz in Sachſen erbeten. 


Ein praktiſcher Ziegelmeiſter, 
Mitte Dreißiger, aus alter dach, 
Familie, von Kind auf in dieſem Fach, 
erfahren in deutſchen, Kaſſeler und 
Ringöfen, ſucht, geſtützt auf gute Zeug“ 
niſſe und Empfehlungen, ne 
Stellung. 6091 


der⸗ 
ſucht 


902 
den KR 


erhalten. 
erten bittet man in der Exped. 
reslauer Zeitung sub Chiffre 
B. 88 niederzulegen. 


Einen Lehrling 


1 


einen Buchhalter, 


der in einf. u. dopp. ital. Buchführung 
Offerten 
bis ſpäteſtens 25. d. M. an 

[2371] E. Jacobowiez. 


Ein Leipziger Eugliſch 


Für mein Specerei- u. P 
dueten⸗Geſchäft detail ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen jungen Mann, der 
auch der einfachen Buchführung 
mächtig ſein muß. 

Kattowitz. 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver? 
ſehen, ſuche ich zum baldigen Strike 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 1875 
ich „per ſofort oder per 1. Januar 1875 


einen Lehrling. 


Joſef Efrem, Bernſtadt i. Schl. 


ro⸗ 


[2369] 


empfiehlt die Glas: name 7 
derlage von 7881] 


Louis Bock. 


Ein junger Mann, der feiner Mili⸗ 
tärpflicht genügt und bisher als 
Buchhalter u. Correſpondent 19810 


In meiner r Buchbandlung kann ein 
junger Mann, der Luſt und Liebe hat, 
ſich dieſer Branche zu widmen 


als Lehrling 


Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ucht einen tüchtigen 
Neiſenden, weise vie 


| Zauber⸗Bilderbogen. | 


12 neue Bogen ſind erſchienen, 
aa Bogen 2% Sgr. 


Fröbelſpiele, 


Alten Nordhäuſer, 


à Liter 10 Sgr. [7897] 
Berliner Getreidekümmel, 


Herrmann Fingerhut, 


Ning Nr. 8 (ſieben Churfürſten) 
erſte Etage. 


in Flaſchen à 15 Sgr. geweſen, wünſcht als ſolcher per 1. Ja⸗ eintreten. Koſt und Wohnung im 
neu, die Putzmacherin, Grelot⸗ 8 ini ü Brauche kennen muß und ſchon auf nuar 1875 dauernde Stellung, lech, Haufe. Bedingungen günſtig. 
J Hl große nec von Zufds Maui: e. Serena, fonie vomplette Pepsin-Liqueun, der Meife tbätig war (7ER) [Diet in welter Brande-  16063]| ia, Rrov. Wofen. _ 12367] 
kaſten, Reißzeugen, Bilderbüchern, J Mendel⸗ Einxichtungen billig zu ‚Ders vorzüglich gegen Magenbeſchwerden, ditt Herten Aud le, Annoncen Expe⸗] Offerten unter der Adreſſe 8. E. 25 Friedr. Ebbecke, 
Photographie⸗ u. Schreibalbums haufen bei W. W. n Flaſchen & 15 Sgr. ition von Nu a Moſſe in Leipzig poste restante Glaß. Günther ſche Buch handlung. 


S. G. Schwartz, Oblanerſtr 21. unter 0. S. 


Die Preßhefen⸗ 


Niederlage 
von Wittwe Scholz, Meſſergaſſe 12 
empfiehlt zum Feſte ihr Lager beſter 


a und allen Schreibmaterialien. 


Lask & Mehrländer, 


Nieolaiſtr. 76, Ecke Herrenſtr. 5 


Wreſchner, Reuſche⸗ 
[6105] 


em: — 59 I. a Ein Junger Mann, der VA in einem 


{ aaren⸗ und Produeten⸗Ge⸗ 

ſchäft ausgebildet, der doppelten 
Buchführung, ſowie aller Comptoir⸗ 
arbeiten vollitändig 8 iſt und 
eine ſchöne Handſchrift ſchreibt, ſucht 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


junger Mann, 


Aae ſucht geſtützt auf 
gute Zeugniſſe als Lagercommis 


Grösstes N 


Matratzen Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 


ſofort oder per 1 Januar 1875 Br 


Als Bi eft faſchen n zu den billigsten Preisen bei f 
fr ch e 8. 6 8 f triebfähiger Hefe en glos & en 117 tail] oder Verkäufer in einem Mann: Compteiriſt Stellung. a 35 Feser Anwen 1755 12 5 
ſchertaſch El 1 e MAT zum billigſten Preife (6115 e a 40 11 Breslau poste restante M. Gesihnet, nd ert "ober ber 1. Jos 
2 Bing 2 28 per J. Januar Stellung. [6111 t 2 
ür Mädchen (7895 | 2 = flüſſiger nuar k. J. zu 5 Neue 
N 0 A ] 1 N ißen j ge Gefällige Offerten unter 2. 91 Antonnienſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


in Cloth, m. Wirbelſchloß — — 15 5 Brieitaiten der Brezl. Jig. 0 


Ein zuverläſſiger; na 


eim Friedrich tr. 6 it eine Mittehmohr 
L N Mann, Speceriſt und Friedrichſtr 6 iſt Mitt 1 


„„ N — 20 Wein-, 2 rt von Glas, Porzell — nung zu vermiethen. [611 
| „ „Meſſingna 1 — 2% Ligueur- und cases 5 Sh 
Leeden belle, — 2 a 7 Tacliſcher Deſtilateur 
* , z um Zuſchließen 1 — ran 9 0 780 5 und 12 Ser, 2 der er Dell beirauf, Zimmerſtraße 23 


empfiehlt in größter Auswahl 
billigſt das Lithograph. Inſtitut 


uff. Ebagrinldr. M. Wirbel! 5 Ein junger Mann gegenwärtig noch activ, ſucht zur mei: ſind ſofort oder Neujahr een 


Brauner Leim 


1 „ 3.Zuſchließen 1 10 Lemberg, In ei findet in einem Mühlengeſchäfte teren Ausbildung unter beſcheidenen Wohnungen in 1. und 3. Etage zu 
zum Leimen von Helz Papier, free e e eee 9 0 vermiethen. e i 
für Knaben Sk . 27 15. in Flaschen u 3 Sgr. 6 2 ei 1 om 1. ep. 15. Januar ] Anſprüchen per 1. Januar 1875 ſeloſt taglich kan 10 ich 1 Us a 


Expedient eine gute 
. Bewerber, die 
flotte Verkäufer, unbedingt der 
polniſchen Sprache und einfachen 


dauernde Stellung; wenn möglich in 
einer Engros⸗Getreide⸗, Tabak⸗ oder 
5 Ranoläng: Gef. Offerten unter 

F 82 poste rest. Breslau erbeten. 


Fi in Ledertuch, mit Klappe — 15 
ingz. Leder, m. Lederklappe — 25 
in Ledertuch, m. Plüſchklappe — 25 


weſend. [7572] F. Haller. 


Blücherplatz 6 7, 


Pariſer Glanzlac 


zum Lackiren von feinen Glanz⸗ und 


OW E s 


in „ m. Sehundklappe 1 — Lack-Leder⸗Stiefeln 
2 in 0% Leder, m. Plüſchklappe 1— a» in Flaſchen a 10 Sgr., Buchführung mächtig ſein müj: Ein gut empfohlener arbeit⸗ erſte Eta e, iſt ein 9969 15 
inf. hayrinter, mla 1 10 Original empiebtt ge] Feine an die Mnnoneene MIN mer Defilatenr, der yolniih ga Peer bermieiben. . 17 
9 Heinr. Ritter & Kallenbach, Amerikanische 8. G. Schwartz, kpedition von Rud. Moffe, Hen 10 12710 u 1 am 
damen Auna 12. 5 2 Oblauerſtraße 21. Breslau, zur Weiterbeförderung 3 iu zum 
4 Nähmaschinen. erſtraße unter Chiffre P. Nr. 840 einzu⸗ 1 
3 ITTE Beste der Weit. , Nemee⸗ reichen. [7782] 9 0 15 Bi osiorst, Hötel Nen-Breslau 
im O. Liſſa er eten. 5 Ni 
Alle Dimenſionen Breslau: 50, Garlsstr. 50, L Et.,Djogen. Berliner Lack, ſämmtl. andere in bt nutze 
auch Nieolaistr. 34 bei A. Seiffert. 08 n geübter empfiehlt ſich dem reiſenden 


Lackarten, engliſches Schwarzwachs, (Tin j. Mann, der Tuch⸗, Mode. 
Armee⸗Neuthon "empfiehlt in ſtreng waaren⸗ und He rrengarderoben⸗ 
reeller Waare die Fabrik von [5888] Branche mächtig, ſowie mit der poln. 


Th. Höhenberger, 


altes Eiſen, 
die höchſten 


J. Ritter, 


Ft Blei, Metall zahlt] ublikum. 


reife die Engros⸗Handl. Bureauarbeiter 


mit guten Zeugniſſen findet beim 
Sprache vertraut, ſucht per 1. Januar] Landrathamte Militſch 290 


100,000 Stück 


gut gchne ate Mauer J ag ſtehen 


Hotel-Omnibus am Bahn⸗ 
hofe bei jedem Zuge. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Kattowitz, Breslau, zum baldigen Verkauf 1875 dauernde Stellung. Off. erbeten] dauernde Anſtellung. 
Mühlſtraße. Golbeneradeg- 10. I [6117] H. Janber in Ohlau. Breslau. A. 33 poste restante Nicolai. [6098] Gehalt auc Mafgabe der Leiſtungen. 
Breslauer Börse vom 15. December 1874. 
inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Aotien. 
„ Amt. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. j j 
Press. cons. Anl. 10575 6. — Freiburger 4 92 B. Bresl. N e g Freise der Cerealien. 
do. 8 HA pP’ * = 85 ne ach 2 99% B — 5 be Auer ; — — Feststellungen 
do, Anleihe. 99% B. 1 0. Lit. tn 2 o. do. Prior. = = der städtischen Marktdeputation 
St.-Schuldsch. ia ' 91% B. — Oberschl. Lit. E. 3% 84% b G. 1 — do. A.-Brauer. 3 1 
do. Fr Anl. ! 377 129%. al do. It Gu D. 2% 1 — (Wiesner; 5 Be 2 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
Bresl. Stat-Obl. , 5 — 1 1 8 5 10 3 — 8. na 1 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. 0. 4 9% bz — 0. Lit. F.. 3. 1 — o. Malzaetien — 2 K A aun 
Schl. Präbr.alt. 3% 80 b. Y do. Lit. G.. 4% 100 B. 1 do. Spritactien 4 | — 85 8 eee e 
do. do 96% bz = do. Lit. H. 452 101 B. . — do. Wagenb. G. 4 = 50 G. Weizen weisser. 6021 — 6 10.— 5020. 
do. Lit. A. 34 — — do. 1869. . 5, 103% 8 re do, 14 do. gelber 5.8 — 528 — 51151 
do. do. 4 194% B. — do. Ns. Zwb.. 34 — . Donnersmhütte 4 50 % 6. Roggen. 5 > 5110|— | 41281 
do. do. 4½ 101 B — doNeisseBrieg 4 — 1 — Laurahütte....|4 |135% bz p. u. 16 0 J bz Gerste. 522 — 5.2 — 228. 
do. Lit. B. 4 — 194 * — Cosel-Oderbrg. 4 — Moritzhütte 4 5500 Hafer. 528— 518 — 50. 
do. Lit. O. . 4 l. 96% G. U — do, eh. St.-Act. 5 103% B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — er FF 71 5.—1 6(——1 61 5— 
do., do. 4% 100% B — R.-Oder-Ufer... 5 103 B. — Oppeln Cement 4 — — 1 
do. (Rustical) 4 I. 95 B. — — Schl. Eisengies. 4 — x 
” 4 II. 95 . — Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Feuervers. 4 — 195 B Notirungen der von der Handelskammer 
do. do. 44 100 * B 6 iin 2. 109 % B. do. Immob. I. 4 — 74% B. ernannten Commission 
Pos. Crd,-Pidbr. 4 93% Lay bzG. | — Lombarden ...|4 78 6. p. u. 78877 % ba do. do. II. 4 — 76 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
Pos. Prov.-Obl. 5 — Oest.Franz- Stb. 4 185 G. an do. Kohlenwk. 4 — — Per 
Rentenb. Schl. 4 97 bz — Rumänen-St.-A.|4 32 bz. 22 do. Lebenvers.— — — 11 TI 
do. Posener 4 | do. St.-Prior. 8 — er do. Leinenind. 4 90 B Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — rn = do. Tuchfabrik |4_ |) — 7% B Re 8 71 61 7027 6177| 2| 6 
do. do, 47 5 = — | do. Zinkh-Act.|5 | — 102 B Winter-Rübsen .. ..... 72 6| 405 1 
4 — — — 
schl, Bod-Crd. 355 ER bz — Ausländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. il (.ch Fabr.) 1“ di | 108! B ee e eee Mir f 7 3 - 92 6 
Goth.Pr.-Pfäbr. 5 | — 1 Kasch.-Oderbg. |5 | — 25 Ver. Oelfabrik. 4 — 61% G. Schlaglein. 8 27 6 8012 6 7122] © 
n — Vorwärtshütte. 4 — | 36% G | 
— akau-O. S. Ob. — — x 
Ausländische Fonds, do. Prior.-Obl. | 4 — = | Heu 50-55 Sgr. pro 50 Kilogramm. E 
Amerik, 588 6 — 97% B Mähr.-Schl..... — ber — | Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 Sgf 
(1885) 5 | — 102 B. Central-Prior. 5 — Fremde Valuten. pr. Schck. à 600 Klgr. 
kranids. ente 5 — — Ducaten — | — 
5 Nn 1 — 67% A SR - Bank-Actien, > 2. re — — 
est. Pap.-Ren — 63 resl, Börsen- est. Währung | 91% bzB. — 0 j - j 
do. Silb.-Rent. 10 68% B. ie, Maklerbank 4 — 90 öst. Silbergull.“ — En: Kündigungs Preise 
= 1 5 110 B. 583 2 457 Siena. er 1 — — K — — für den 16. December. 
0. 0. 5 — 3 O. Discontob, 9 B. N remd.Banknot.| — — 
Poln. Liqu..Pfd. | 4 69 G. Par; do. Handels-u. einlösb. Leipzig — = Roggen 51% Thlr., ih 63, Gerste 58, 
do. Pfandbr. |4 | — 82 6 Entrep.-G. 4 — 69% B Russ. Bankbilf. 94% bz Eu Hafer 56, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18% 
do, lo. 5 | 79% 6 do. Maklerbk. 4 — 76 B. | 
Russ. Bod.-Crd.|5 | — 2 do. Makl.-V.-B. 4 — E i 
Warsch.-Wien 5 — | — do. Prv.-W.-B. 4 — 66 B — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Türk. Anl. 1865 5 Fe — 9 2 W 77% B. | Wechsel-Course vom 14. December, Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
m 1 0Oberschl. Bank ai 11448 1 a 
Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch, Crd.-V.|— | — — ER . ir ai 1437 9 = dit. * aan za 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank ...|4 | — 78 G Belg. Plätze. 4 all ’ Au FEB tart bei 80 % : 
Br.Schw.-Frb. 4 103 / B. — do. Prod. -Bk. 4 — 10 B 1 2 16 Thlr. 12 Ser. 4 Pf. B. 
do. neue 5 99 B. — Pos.Pr.-Wchalb | 4 — oe 11. Strl. 6 au 8.625 25% b6. — pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Obersehl. ACD |3% | 165 3. — Prov.- Maklerb. | — — 80 B do. do. 6 3M. 6.22% bzG.| — 16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. ©. 
do. B. 3 —.— Ah Schls. Bankver. | 4 110% B. — Paris 300 Fres. 4 | KS. 31% G. f DB: f 
do. D.n.Em.|— 155% B. — do. Bodenerd. 4 93 ½ a bzB. | — N 4 2M. — = 
R.O.-U.- Eisenb. |4 117 b2G. 2 do. Centralbk. 4 — Warsch 100 S.-R — ler. 94% B. — 
do. St.-Frlor. 5. |116 B. — do. Vereinsbk,|4 | — 93% bz Wien 150 fl.. 4% ks. | 91% 520. 
B.-Warsch. do. — 33% E Oesterr. Credit. 4 140 6. p. u. 140 , bal do. do. 47% 2 907% G. — 


